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Auf der Jagö nach Auslanöskrediten.
Der Reichsbankpräſident in London und Paris.

Jn London nur
1 Stunden.

Aus Berkin wird gemeldet: Reichsbank-
präſident Dr. Luther iſt am Mittwochabend
von Berlin über Amſterdam nach London
abgereiſt, wo er im Laufe des heutigen
Tages iſt. Wie verlautet, beabſichtigt Dr. Luther nach Beendigung ſeinerVerhandlungen in London ſich auf der Rück-
reiſe zunächſt nach Brüſſel und ſpäter nach
Baſel zu begeben. Ob Reichsbankpräſident
Luther auch Paris einen Beſuch abſtatten
wird, ſteht zur Stunde noch nicht feſt.

Soweit das urſprüngliche Programm.
Aber es kam ganz, ganz anders:

Aus London wird gemeldet: Der Beſuch
des Reichsbankpräſidenten Dr. Luther in
London hat nur 154 Stunden gedauert. Er
traf um 13.15 Uhr auf dem Flugplatz in
Croydon ein, wo er von einem Vertreter der
deutſchen Botſchaft empfangen wurde und be-
gab ſich ſofort auf die deutſche Botſchaft. Dort
frühſtückte er mit dem Botſchafter und wurde
bei dieſer Gelegenheit über die Lage, wie ſie
ſich vom Londoner Geſichtspunkt aus an-
ſieht, unterrichtet. Obwohl ſein fahrplan-
mäßiger Zug nach Paris um 16 Uhr von
London abfuhr, ſo benutzte er doch den gegen
15 Uhr nach Baſel abgehenden Zug um mit
dem Gouverneur der Bank von
England, Montague Norman, zu-
ſammenzutreffen. Die Herren fuhren
zuſammen bis nach Folkeſtone. waren alſo
rund 125 Stunde zuſammen. Dann reiſte Dr.
Luther zu Schiff nach Paris weiter.
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Uns will die Kürze der Beſprechung
Lut thers mit dem Präſidenten der engliſchen
Staatsbantk und überhaupt die Kürze des
ganzen Londoner Beſuchs verdächtig vor-
kommen. Sollte es nicht vielleicht ſo geweſen
ſein, daß dem Reichsbankpräſidenten vom
deutſchen Botſchafter bei der Unterrichtung
„über die Lage, wie ſie ſich vom LondonerGeſichtspunkt anſieht“, mitgeteilt worden iſt:
die engliſche Staatsbank und die private
Bankwelt iſt nicht geneigt, jetzt über Kredite
zu verhandeln“, und daß der engliſcheStaatsbankpräſ ident ſeine Abreiſe abſicht tlich
ſo feſtgeſetzt hatte, daß er den Reichsbank
präſidenten nicht in London offiziell zu emp-
fangen brauchte. Sehr würdig und ent-gegenkommend war der Empfang Luthers in
London doch auf keinen Fall, man hat ihn
vielmehr, auf deutſch ge ſagt, überhaupt nicht
empfangen, und Luther in ſeiner Verlegenheit und Not hat dann dieſes Abblitzenlaſſen
dadurch wenigſtens einigermaßen zu ver
ſchleiern geſucht, daß er ſich noch ſchnell in
den gleichen Zug ſetzte, in dem Montague
Norman ihm davonfahren wollte. Da hat
der Engländer die Ablehnung dann nicht auf
die Spitze treiben wollen und ſich mitDr. Luther doch noch unterhalten (oder nicht
einmal das oder nur vom Wetter? „Ueber
den Jnhalt der Unterredung,“ ſo heißt es
vorſichtig in der gleichen Meldung, „iſt nichts
bekannt geworden“).

Und nun muß der arme Reichsbankpräſi
dent alſo ſeine Hauptver handlungen in
Daris, dem Mittelpunkt des Kampfes gegen
Deutſchland und gegen die Reichsbank, führen. Das allein ſchon zeigt, daß die engliſche
Staatsbank und Finanzwelt ohne Zuſtim
mung und Mitwirkung Frankreichs nichts
tun will. Man kann nur hoffen, daß dieſe
unverkennbar ſehr ernſten Vorzeichen nicht
zu neuen ſchweren Enttäuſchungen führen.

Luther und Norman
gemeinſam in Paris.

Aus Paris wird gemeldet:
räſident Luther,

Reichsbank-
der am Donnerstagabend

gegen 21 Uhr erwartet wird, trifft in Be-
gleitung des Gouverneurs der Bank von
Tungland, Montague Norman, ein. Luther hat
kereits von London aus bei der Pariſer
Seutſchen Botſchaft um Bereitſtellung von
Hilfskräften gebeten, da er ſofort nach ſeiner
Ankunft die Arbeit aufzunehmen gedenke.

Der Landtag lehnt ſe ſein
Der preußiſche Landtag trat am Don-

nerstag zu ſeiner vorletzten Sitzung vor der
Sommerpauſe zuſammen. Er hatte darüber
zu entſcheiden, ob er entſprechend dem Volks-
begehren und einem kommuniſtiſchen Antrag
aufgelöſt werden ſollte.

Der Auflöſungsantrag wurde mit
gegen 190 Stimmen niedergeſtimmt;
Regierungskoalition hatte noch durch die
zwei Mitglieder der Volksrechtspartei, die
ſich gegen die Auflöſung des Landtags aus-
ſprachen, Zuzug erhalten.
Abgelehnt wurde auch bei weiteren Ab-

ſtimmungen der deutſchnationale Antrag,
den Berliner PolizeipräſidentenGrzeſinſki wegen ſeiner Haltung
gegenüber der Spartakiade ſeines Amtes
zu entheben.

Wichtige Beſchlüſſe.
Annahme fand eine Reihe von Anträgen

des Handelsausſchuſſes. Danach wird die
Regierung u. a. erſucht, unverzüglich auf das
Reichskabinett einzuwirken, daß bei Fort-
führung der Verhandlungen über den ſoge-
nannten Schenker- Vertrag die Jnter-
eſſen der Privatwirtſchaft gewahrt werden.
Bei der Reichsregierung ſoll ferner auf eine
Aenderung des Penſionskürzungsgeſetzent-
wurfes hingewirkt werden, daß bei den
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ne Auflöſung ab.
enſionierten und auf Wartegeld
e ſetzten Beamten ein Einkom-en aus Arbeit zur Hälfte auf die

Penſion anzurechnen iſt. Die Ge-
nehmigung zum Nebenerwerbdurch Beamte ſoll grundſätzlichverſagt werden. Jn der Stillegungs-
verordnung ſoll die Anmeldefriſt für die
Stillegung von Betrieben von vier Wochen
auf drei Monate verlängert werden.

Ferner wurde der Vertrag zwiſchen dem
Staat und der ſozialiſtiſchen Volksbühne
Berlin angenommen, der anläßlich der
Schließung der Kroll-Oper der Volksbühne
eine Entſädtguwg von 1,8 Mill. z u-
ſichert. Die Oppoſition verſuchte hierbei
vergeblich, durch Stimmenthaltung Beſchluß-
unfähigkeit des Landtags und dadurch das
Scheitern des Vertrages herbeizuführen.

Dann wurde das Notſtandsprogramm fürden Oberharz angenommen und beſchloſſen,
auf die Reichsregierung einzuwirken, daß ſie
gemeinſam mit der preußiſchen Regierung
ein umfangreiches Meliorations-
programm für längere Ze.it bis zu
einem Koſtenbetrage von 500 Mill.
RM. aufſtelle. Die Hierzu notwendigenMittel ſollen aus den durch Einſtellung von
Erwerbsloſen für dieſe Arbeiten ſich verrin-
gernden Unterſtützungsmittel nach und nach
entnommen werden.

Ein Abrüſtungsvorſtoß Hoovers?
Aus der amerikaniſchen Botſchaft in Ber-

lin erfahren wir, daß Präſident Hoover
auch in die Abrüſtungsdebatte
mit einer perſönlichen Aktionein greifen will. Hier rechnet man mit
einer
internationalen Kundgebung des Präſidenten

Ende November, alſo kurz vor dem alljähr-
lichen Zuſammentritt des Kongreſſes. Man
verſpricht ſich den gleichen Erfolg, wie ihn
der Präſident mit ſeinem Aufruf für ein
Weltfreijahr der Reparationen und der
Schulden erzielt habe.

Eine wichtige Ergänzung dazu bildet die
Meldung „Corriere della Sera“, der
über die erſten Unterredungen des amerika
niſchen Außenminiſters Stimſon auf italie-
niſchem Boden erfahren hat, daß Stimſons
Aufgabe nicht den Reparationen und Kriegs-
ſchulden, ſondern den Abrüſtungs-
fra gen gelte. Stimſon werde den Weg
für einen großen Hooprpervor-ſchlag frei machen, der eine allgemeine
Herabſetzung aller Rüſtungen auf zwei Drit-
tel der Vorkriegsſtärken zum Jnhalt habe.

Wichtige Abrüſtungs-
beſprechungen in Rom.

Muſſolini gab am Donnerstag nachmittag
ven amerikaniſchen Preſſevertretern folgende
Erklärung ab:

„Die Reiſe des Herrn Stimſon
Europa iſt ſehr wüchtig, obgleich
keinen offiziellen Charakter hat.
Stimſon hat mir einen ſehr wichtigen Ge
danken geſagt, den ich teile, und zwar, daß,
wenn Europa ruhig ſein wirdwir einer ſicheren wirtſchaftDich en Frholung entgegengehen.
Jtalien ſeinerſeits wird voll und ganz die
Jnitiative des Präſidenten Hovver ſekundie
ren, einer Jnitiative, die ich als eine der
größten politiſchen Ereigniſſe der Nach
r n anſehe. Jtalien wird zu derbevorſtehenden Abrüſtungskonſereng mit größter Loyalität und Aufrich
tigkeit gehen. Dies iſt voll und ganz

Stimſon verſtandenvon Herrn
worden.“

eines Journaliſten, ob
Abrüſtungsformeln habe,

des

nach
ſte

Herr

Auf die Frage
Jtalien beſondere
erklärte Muſſolini:

„Dkalien iſt bereit,ringſte Vüſtungsziffer
d e g e

an z R

nehmen, auch 10000
für ganz Jtalien,geſetzt, daß keine andere
mehr hat; ſonſt würde es auf die Ver-
teidigung mit einem Spazierſtock gegen
eine Piſtole hinauskommen. Ein Erfolg
der Abrüſtungskonferenz iſt unumgänglich
notwendig, damit die Völker Vertrauen zu
ihren Regierungen haben können.
Völker dürfen nicht enttäuſcht werden. Das
Datum der Abrüſtungskonferenz darf nicht
verſchoben werden.
Ich drücke meinen

wirtſchaftliche E

Gewehre
vorausNation

Optimismus über die
rholung in den nächſten Jah

ren aus, beſonders, wenn die Ab-rüſtungskonferenz Erfolg haben
wir d. Dieſer Erfolg wird den Horizont
i aufklären, der aber dunkel blei

en wir d, wenn die Konferenz z ure inem Ergebnis führt. Die Welt
muß ihren Weg wählen. Wi r ſtimmen
mit Herrn Stimſon übere iZ, inder Wahl des FriedenswegeWie verlautet, hat Muſſolini et dem
Hinweis auf die Folgen eines Scheiterns
der Abrüſtungskonferenz ſehr eindringlich

fahr be
würde.

die kommuniſtiſche Getont, die ſich daraus ergeben
Der italieniſche Außenminiſter Grandi

hatte vorher den amerikaniſchen Preſſever
tretern ein Frühſtück gegeben, auf dem er
u. a. erklärte:

Die edle Geſte
konkrete Schritt für
nur der Wirtſchaft,

Hoovers war der erſte
den Wiederaufbau, nicht
ſondern auch für den

geiſtigen und den politiſchen Wiederaufbau
der Welt. Für alle Nationen iſt der
Augenblick gekommen, ſich nicht mehr
als Feinde untereinander zu be
trachten, ſondern als Be rbündete
zu einem gemeinſamen Fr ieden s
werk. Das iſt der Weg, den das faſchiſtiſche
Jtalien verfolgt. Die VereinigtenStaaten und Jtalien. ſtehen aufderſelben Linie und arbeiten ander Berwirklichung des gleichen
Zwecke s. Hoover hat das erſte große
Wort geſprochen, jetzt iſt es an allen
Völkern, loyal und aufrichtig auf demſelben
Pfade weiter zu marſchieren.

Bei dem Beſuch Stimſons bei Grandi
hatten die Staatsmänner eine einſtündige
und bei dem Gegenbeſuch eine zweiſtündige
Unterredung. Auch die Unterredung
zwiſchen Muſſolini und Stimſon dauerte
etwa eine Stunde. den

„Nichts ohne Frankreich.“
Aber Frankreich ſtellt politiſche

Forderungen.
Das Londoner Regierungsblatt „Daily

Herald“ meldet, daß eine Sitzung der Ver-
treter der engliſchen Großbanken am Don-
nerstag morgen ſich zugunſten einer
Hilfe für Deutſchland ausgeſprochen
habe, falls Paris mitarbeite.

Der „Daily Herald“ ſtellt dann Luthers
Beſuch in London wie folgt dar: Norman
habe Dr. Luther geſehen, und man habe er-
wartet, daß der Reichsbankpräſident am Nach-
mittag ſich mit einer Reihe von führenden
Bankiers treffen werde. Luther habe aber
zu verſtehen gegeben, daß die Fühler, die
man in Paris ausgeſtreckt habe, ziemlich kühl
aufgenommen worden ſeien. Man habe dort
zu verſtehen gegeben, daß, wenn Deutſch-
land Frankreichs finanzielleUnterſtützung haben wolle, es ſich
den franzöſiſchen politiſchenForderungen fügen müſſe. Dr.
Luther habe darauf hingewieſen, daß der
Schlüſſel der Lage in Paris läge.
Paris will wieder verſchleppen.

Die Pariſer Preſſe erklärt übereinſtim-
mend und offenbar auf Wink der Regierung,
Frankreich könne nur dann Finanzhilfe an
Deutſchland gewähren, wenn die fran-
z ſiſchen politiſchen Fordernun--gen, wie Verzicht Deutſchlands auf weiteren
Panzerkreuzerbau (D. h. Verzicht auf den
Schutz Oſtpreußens vor Polens Eroberungs-
plänen. Red.) erfüllt würden.

Eine Anzahl von Pariſer tungen deutetan, daß Frankreich die Kreditwünſche Deutſch
lands „erſt eingehend prüfen“ müſſe
(was bedeutet, daß Frankreich Deutſchlands
Finanzlage durch Verſchleppung der Kredit-
aktion weiter verſchlimmern will), und daß
die Entſcheidung erſt auf der Tagung der
Bank für Jnternationale Zahlungen in Baſel
fallen könne. Auf dieſer Tagung aber will
Frankreich ſo viel „techniſche Fragen“ über
die Durchführung des Hoovermoratoriums
aufrollen, daß die für den 17. Juli vor-
geſehene Londoner Sachverſtändigenkonferenz
zum Hooverplan nach Londoner Meldungen
möglicherweiſe verſchoben werden muß. Da-
mit würde dann natürlich auch die Finanz-
hilfe für Deutſchland verſchoben ſofern
England- Amerika ſich nicht ſchließlich dahin
entſcheiden, auch ohne Frankreich Kredite
an Deutſchland zu geben.

Zurückhaltung der engliſchen
Finanz gegenüber Deutſchland.

Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: Jn der City iſt man bedenklich ge-
ſtimmt wegen der Fülle der zunehmenden
Millionenzahlungsſchwierigkeiten in der
deutſchen Wirtſchaft. Allein an den Ver-
luſten Nord wollekonzerns in Bremen
verliert engliſche Finanz faſt 30 Mill
Schilling. Die Neigung zu neuen Krediten
für die deutſche Jnduſtrie iſt deshalb ſehr
gering.

Amerika hilfsbereit.
Pilgerfahrt Dr.

Mitarbeiter des
„Daily Telegraph“, habe in Wallſtreet
ungeheuer intereſſiert. Wie verlautet,
ſich die ſtaatliche Federal Reſerve
Bank von Neuyork mit 60 Milli-
vnen Pfund (122 Milliarden Reichs
mark) einſchließlich der bereits gegebenen
20 Millionen Pfund (400 Millionen RM.) an
der internationalen Aftion beteiligen

Hoovers Antworttelegramm
an Hindenburg.

Aus Waſhington wird gemeldet: Am
Donnerstagabend hat Präſident Hoover ein
Antworttelegramm an den Reichspräſiden:en
von HKindenburg auf deſſen Danktelegramm
für den Moratoriumsvorſchlag überſandt.
Präſident Hovver drückt dabei die Hoffnung
aus, doß ſein Vorſchlag den Wohlſtand unter

Völkern fördern möge.

Der
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Luthers, ſo meldet
Londoner

ganz
werde

Die
der Neuyvorker
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Die ſozialen
Aufwendungen in England

und Deutſchland.
Die uns von beſonderer Seite zugehenden

nachſtehenden Ausführungen verdienen gerade
jetzt ein bevorzugtes Jntereſſe, weil 1. Deutſch
land unverkennbar in eine Kriſe nicht nur der
Finanzen der Soztialpolitik, ſondern auch der
Auffaſſung über die Richtigkeit der bisherigen
Sozialpolitik eingetreten iſt, und weil 2. das
Ausland mehr und mehr die Höhe der deut-
ſchen Sozialverſicherungen als unvereinbar mit
den deutſchen finanziellen Auslandsverpflich-
tungen bezeichnet und ihre Herabſetzung zu
fordern beginnt. Wir brauchen nicht zu betonen,
daß für uns bei der Wiedergabe des Aufſatzes
weder die Wünſche des Auslandes noch irgend
welche innerdentſchen Jntereſſentenwünſche, ſon
dern lediglich der Wille zu ſachlicher Unter-
richtung unſerer Leſer beſtimmend iſt.

Die Schriftleitung.
Von den großen Ländern Europas iſt

England das eingzige, deſſen ſoziale Verſiche-
rungseinrichtungen ſich in ihrer Ausdehnung
einigermaßen mit den deutſchen vergleichen
laſſen. Die engliſche Regierung hat kürzlich
dem Parlament ein Weißbuch über dige ſo-
zialen Ausgaben Großbritanniens vorgelegt.
Ein Vergleich mit den deutſchen Ziffern iſt
aber nicht ohne weiteres möglich. Einerſeits
fehlen bei den engliſchen Angaben ſolche, die
der deutſchen Unfallverſicherung entſprechen.
Die Ausgaben dafür betragen in England
jährlich rund 240 Millionen Mark gegenüber
400 bis 425 Millionen bei uns. Andererſeits
führen die Engländer unter ſozialen Aus-
gaben die Beträge für öffentliche Fürſorge,
Geſundheitsfürſorge, Kriegspenſionen, für
Erziehungsweſen und Wohnungsbau auf, die
bei uns in der Regel in den Zuſammen-
ſtellungen der ſozialen Ausgaben nicht er-
ſcheinen.

Wenn man die eigentlichen ſozialen Aus-
gaben herausſchält, dann ergibt ſich für
England im Jahre 1930 ein Betrag
von rund 5850 Millionen Mark, d. h.
131,330 Mark auf den Kopfder Bepö!-
kerun g. Jm Gegenſatz zu Deutſchland wird
in England nur ein geringer Teil der ſozia-
len Geſamtausgaben durch Beiträge von Ar-
beitgebern und Verſicherten aufgebracht (im
Jahre 1930 rund 1800 Millionen Mark, alſo
nur 30 Prozent des Geſamtbetrages). Die
ſozialen Beiträge beliefen ſich in England auf
5,5 Prozent des verſicherten Lohnes, und zwar
2,5 Prozent für die Arbeitsloſenverſicherung,
1,5 Prozent für Krankenverſicherung und
1,5 Prozent für Altersverſicherung Dazu
kommen noch die Arbeitgeberbeiträge in Höhe
von 0,75 Proz. für die Haftpflichtverſicherung.

Der Geſamtbeitrag in Deu.ſch
hand iſt dagegen rund dreimal ſo hoch,
nämlich 17 bis 18 Prozent des Lohnes. Jn
England wird dagegen der größte Teil der
ſozialen Ausgaben vom ſtaatlichen Haushalt
beſtritten. Selbſt in der Krankenverſicherung
machen die ſtaatlichen Zuſchüſſe rund 30 Pro-
zent der Beiträge oder etwa 18 Prozent der
Geſamteinnahmen aus.

Die Einnahmen der engliſchen Kranken-
verſicherung betrugen auf den Kopf des
Verſicherten im Jahre 1929 rund 51,40 RM.
gegenlber 92,62 RM. in Deutſchland. Die
engliſche Verſicherung kann alſo auf den Kopf
des Verſicherten nur etwa halb ſoviel
aufwenden wie die deutſche.
Das Krankengeld wird in England

nicht nach Lohnklaſſen abgeſtuft, ſondern be-
trägt gleichmäßig wöchentlich für Männer
etwa 15, für Frauen etwa 12 Mark. Die
Krankengeldzahlung dauert 26 Wochen, dann
tritt an ihre Stelle die Jnvalidenrente in
halber Höhe des Krankengeldes. Die ärzt-
liche Hilfe als ſogenannte Sachleiſtung iſt
in England nicht entfernt ſo umfangreich wie
in Deutſchland. Dort wird nur etwa das ge-
währt, was in der Regel der Hausarzt leiſtet.
Für größere Operationen, fachärztliche Be-

Beefſteak kontra Banane.
Auf der Stroße von Kopenhagen

nach Roshilde ſtanden viele Menſchen und
an einer Stelle in Roshilde hatten ſich mehr
als zehntauſend Leute verſammelt. Wetten
wurden abgeſchloſſen und die Chancen der
Konkurrenten lebhaft erörtert. Von der
Strecke trafen am Endpunkt in Roshilde,
dort, wo die vielen Leute beiſammen waren,
Situgationsberichte ein, die bald in dem
einen Lager, bald in dem anderen Lager
Aufregung hervorriefen. Zum Schluß waren
beide Lager in höchſter Erregung, denn es
ſchien ganz ungewiß, ob „Beefſteak“ oder
„Banagane“ als Erſter am Ziel anlangen
werde. „Beefſſteak“ oder „Banane“? JDa,
„Beefſteak“ oder „Banane“, denn ſo nannte
man den Vertreter der Fleiſcheſſer be-
ziehungsweiſe jenen der Vegetarier, die mit-
einander ein Radrennen austrugen, um zu

mehr Ausdauer beſitze, der

f

beweiſen, wer
Fleiſch- oder der Pflanzenköſtler.

Seit einiger Zeit ſchon war eine Dis-
kuſſion darüber im Gange geweſen, ob ein
Sportsmann auf Fleiſchnahrung verzichten
könne. Die Schlächter verneinten natürlich
die Frage und ließen in ihrer Genoſſenſchaft
ein Referat erſtatten, das zu dem Schluß
kam, daß der Fleiſchgenuß für Sportsleute
unentbehrlich ſei. Ebenſo natürlich war es,
daß die Vegetarier die Frage bejahten und
durch ihren Apoſtel, den „Rohkoſt-
propheten“ Dr. Hindhede, verkünden
ließen, daß ein Vegetarier viel länger durch
halte als ein Fleiſcheſſer. Er machte den
Vorſchlag, einmal eine Probe zu veranſtalten.

Ein Kopenhagener Blatt griff die Jdee
auf und ſo kamen die Kopenhagener zu der
Senſation des Jahres, zum Radrennmatch
„Böf“ (Beefſteak) kontra „Banane“ auf der
vierundfünfzig Kilometer langen Strecke
Kopenhagen Roshilde. „Böf“ war ein
Schlächter, „Banane“ ein Vegetarier, der
ſchon ſeit dreißig Jahren keinen Biſſen Fleiſch
genoſſen hatte.

ratungen uſw. kommt die öffentliche Kranken
verſicherung nicht auf.

Im Vergleich zum geſamtenVolkseinkommen, das in England
etwa 90 Milliarden jährlich betragen dürſte.
belaufen ſich die ſozialen Ausgaben auf rund
6,11 Prozent, dagegen in Deutſchland bei
höchſtens rund 70 Milliarden Mark Volks-
einkommen auf 11,14 Prozent, wobei aber in
Deutſchland die Geſundheitsfürſorge und an-
dere Teile der öffentlichen Fürſorge noch
nicht einbegriffen ſind.

Hinſichtlich der ſozialen Ausgaben in
Deutſchland iſt eine neue Berechnung inter
eſſant, derzufolge im Jahre 4930 für Kran-
ken-, Jnvaliden-, Angeſtellten Unfall,
knappſchaftliche Penſionsverſicherung und Er
werbsloſenfürſorge rund 7,180 Milliarden
Mark ausgegeben wurden. Von 1927 bis 1929
ſind dieſe Ausgaben jährlich um etwa 700
Millionen Mark geſtiegen. Dazu kommen die
Aufwendungen der öffentlichen Wohl-
fahrtspflege, die im Jahre 1930ſchätzungsweiſe 2,2 Milliarden Mark erreicht
haben. Somit beliefen ſich die geſamten ſo-
zialen Ausgaben in Deutſchland im Jahre
1930 auf rund 9,38 Milliarden Mark. Die
Verſorgung der Kriegsopfer ohne die
Penſionen für die alte und neue Wehrmacht

beanſpruchte im Jahre 1930 rund 1450 Mil-
lionen Mark, ſo daß die ſozialen Geſamtauf-
wendungen ſich auf 10,8 Milliarden Mark
belaufen, alſo 15 Prozent des geſamten
Volkseinkovmmens beanſpruchen.

Einheitsfront Hugenberg-
Hitler.

Kampfpfbeſchlüſſe öer
nationalen Oppoſition.

Die Parteien der nationalen Oppoſition
teilen mit: „Heute, Donnerstag, den
9. Juli, fand in Berlin unter Anweſenheit
von Dr. Hugenberg und Adolf Hitler eine
Tagung der Vertreter der nationalen

Das Stockholmer „Dagblad“ meldet aus
Moskau: Stalins neuer Aufruf iſt in Mos-
kau an allen Straßenecken angeſchlagen. Man
ſieht Hunderte und aber Hunderte von Men-
ſchen davor ſtehen und das Dekret eingehend
leſen. Alle Moskauer Staatsbetriebe haben
bereits am 8. Juli die bisher beſtehenden
kommuniſtiſchen Kontrollkomitees aufgelöſt
und zwei Lohnſtufen eingeführt, eine für
gelernte und eine für ungelernte Arbeiter.

Die Rigaſche „Rundſchau“ meldet aus
Leningrad: Seit Lenins Tode hat Stalins
neues Arbeitsdekret die größte Aufregung
im Sowjetſtaat ausgelöſt. Jn Leningrad ſind
die Löhne für die ungelernten Arbeiter be-
reits um 20 Proz. herabgeſetzt, die der ge-
lernten um 10 Proz. erhöht worden.

Der Warſchauer Kurier „Warſzawſka“
meldet aus Minſk: Die größte ruſſiſche Um-
wandlung der letzten zehn Jahre iſt die
Wiedereinführung der Lohnſtaffelung in den
Betrieben. Zwei Drittel aller Arbeiter inMinſk ſind ungelernt. Jnfolgedeſſen herrſcht
in ganz Minſk eine gedrückte Stimmung.

Aus Moskau wird gemeldet: Das Polit-
büro des Zentralkomitees der Kom
muniſtiſchen Partei der Sowjetunion hat be-
ſchloſſen, die Rede Stalins in drei Millionen
Exemplaren drucken zu laſſen, die koſtenlos
an die Arbeiter und Bauern der Sowjet-
union ver eilt werden ſollen. Geſtern hat

Politbüros
Stalin, Molotow und

in Moskau eine Sitzung des
ſtattgefunden. in der

wild darauf los und ließ „Banane“ ein gutes
Stück hinter ſich. Aber der Vegetarier ver-
mochte den Terrainverluſt allmählich aufzu-
holen und nahe am Ziel ſauſten die Rivalen
ſo knapp nebeneinander daher, daß man kaum
zu unterſcheiden vermochte, ob einer von
beiden einen Vorſprung habe. Unmittelbar
vor dem Endpunkt ſchob ſich jedoch „Böf“ doch
noch ein Stückchen vor und erreichte das
Ziel um zwei Sekunden früher als „Banane“,
in 2 Stunden 8 Minuten und 43 Sekunden.

Unter den Zuſchauern befanden ſich allem
Anſchein nach mehr Fleiſcheſſer als Vege-
tarier, denn der Sieg „Böfs“ wurde mit
kolvſſalem Jubel aufge nommen. Am laute-
ſten gab aber eine Gruppe Schlächtergeſellen
ihrer Freude Ausdruck, die ſich hinter einem
großen Leinwandſtreifen mit der Aufſchrift
„Eßt bloß Bananen doch nach dem Beef-
ſteak!“ aufgeſtellt hatten und „Böf“ im
Triumph wegtrugen. Der Sieger aß, als er
auf den Schultern ſeiner Anhänger das Ziel
verließ, oſtentativ einige Beefſteaks, während
der beſiegte Vegetarier nicht weniger demon-
ſtrativ mehrere Rieſenbananen verzehrte.

Die Vegetarier haben gegen das Ergebnis
verſchiedenes einzuwenden. Dr. Hindhede
erklärt, auf einer längeren Strecke wäre der
Vegetarier ſicherlich Sieger geworden. Auch
ſei zu berückſichtigen, daß „Böf“ ſich ſtets auf
der windſtillen Seite hielt. Auch die Vege-
tarier der anderen ſkandinaviſchen Länder
wollen das Reſultat des Radrennkampfes
nicht als beweiskräftig anerkennen.

Ein norwegiſcher Vegetarier namens
Notto Fipp, ein Gehſportler, der lange
Fußreiſen gemacht hat, auf denen er ſich bloß
mit Bananen nährte, ſchlägt „Böf“, einen
neuen Wettbewerb vor: Er und „Böf“ ſollen
von Kopenhagen nach Oslo marſchieren, die
Strecken übers Meer natürlich ausgenom-
men, die mit dem Schiff zurückgelegt werden
müßten. Da würde ſich zeigen, wer raſcher
vorwärtskomme und wer mehr aushalte, der

Vom Start weg fuhr „Bäf“ aber nicht n ſein, Hie

Die Zahl der Renten- und Unterſtützungs-
empfänger unter Ausſchluß der Pen-
ſionäre betrug im Jahre 1930 rund
13,5 Millionen gegenüber rund 11,5 Milliv-
nen 1929 und 10,3 Millionen 1928. Die Zu-
nahme erſtreckt ſich auf die Jnvaliden- und
Angeſtelltenverſicherung, auf die Unfall und
Kanappſchaftsverſicherung und vor allem auf
die Arbeitsloſenfürſorge. Aber auch die Zahl
der kriegsbeſchädigten Rentenempfänger und
der unterſtützten Kriegereltern hat gegenüber
1928 und 1929 noch zugenommen. Selbſt wenn
man einen gewiſſen Prozentſatz von Doppel-
zählungen abrechnet, bleibt immer noch die
alarmierende Feſtſtellung, daß etwa 20 Pro-
zent aller Deutſchen Renten und Unterſtützun-
gen aus Mitteln der ſozialen Verſicherung
und der öffentlichen Fürſorge erhalten.

t

Ergänzend ſeien einige Daten über die
Sozialverſicherung in Jtalien mitgeteilt:

Die durch Beiträge zu deckenden
Koſten der italieniſchen Sozialverſicherung
betragen jährlich 1195,6 Mill. Lire, wovon
rund ein Drittel durch die Arbeiter und zwei
Drittel durch die Arbeitgeber aufgebracht
werden. Von den Arbeitslöhnen werden dem
Arbeiter 2,50 Prozent für Sozialverſicherun-
gen abgezogen. Der Arbeitgeber zahlt für
jeden Arbeiter 5 Prozent des Lohnes, ſo daß
die Koſten der geſamten Sozialverſicherung
7,50 Prozent der Arbeitslöhne aus-
machen.

Oppoſition ſtatt. Der Verſuch der jetzigen
Machthaber, trotz des ſichtbaren Zuſam-
menbruches von Volk und Wirtſchaft die
Erfüllungspolitik unter verſchleierten
neuen Formen auch weiterhin aufrecht-
zuerhalten, führte zu einheitlichen feſten
Beſchlüſſen. Die nationale Oppoſition
wird den Entſcheidungskampf zur Nieder-
ringung des heutigen Syſtems einleiten
und durchführen.“

Der neue Kurs im Sowjſetſtaat.
Woroſchilow über die Reorganiſierung der
ruſſiſchen Schwerinouſtrie Bericht erſtatteten.
Das Bürn ſprach Stalin ſein Vertrauen aus.

Abbruch öer ſowjetruſſiſch-
franzöſiſchen Verhandlungen.

Ueber die litauiſche Hauptſtadt Kowno
wird gemeldet: Der ruſſiſche ſtellvertretende
Außenkommiſſar Kreſtinſki empfing den fran
zöſiſchen Geſchäftsträger und hatte mit ihm
eine Unterredung über die franzöſiſchruſſi-
ſchen Verhandlungen, die jetzt in Paris ge
führt werden. Jn Moskau wird erklärt, daß
der Abbruch der Verhandlungen nicht ver-
mieden werden könne, wenn die franzöſiſche
Regierung auf der Regelung der alten
Kriegsſchulden beſtehe. Die ruſſiſche Re-
gierung hat die franzöſiſche Abordnung ge-
beten, von der Aufrollung dieſer Frage Ab-
ſtand zu nehmen.

h e e
Auch in Ungarn

Finanzſchwierigkeiten.
Wie die Grazer „Tagespoſt“ aus Buda

peſt meldet, haben am Mittwoch in Budapeſt
und auch in anderen ungariſchen Städten
Maſſenabhebungen der beſorgten Bevölke
rung von Sparkaſſen und Banken begonnen.
Man befürchtet ein

rung Fipps anzunehmen, denn er hat bereits
„Banane“ ein Revanchematch verweigert.

„Jch bin allein
Jch bin allein im Zimmer. Eben bemerke

ich das. Sogleich ſpüre ich auch, wie ſich mein
Geſicht gleichſam entſpannt, denn das
Lächeln, mit dem ich noch ſoeben jemand zu-
gehört habe, ſchwindet von meinem Geſicht.
Es iſt überflüſſig geworden, denn keiner ſieht
es mehr ich bin ja allein

Die wenigſten Menſchen ahnen, wie ſehr
ſie ſich verändern, wenn ſie allein mit ſich
ſelbſt ſind. Vielleicht aber wäre es gut für
ſie, wenn ſie ein wenig mehr Ahnung davon
hätten, denn der unbeobachtete Menſch läßt
ſich nur zu oft gehen. Dieſes Sich-gehen-
laſſen iſt aber meiſt alles andere wie ſchön!

„Jch bin allein!“ Jm gleichen Augenblick
ſehe ich ſo langweilig aus, wie ich mich fühle.
Dazu bin ich müde und abgeſpannt. Schon
meine ganze Haltung drückt das deutlich ge-
nug aus. Jch halte mich nicht mehr gerade,
ſondern ſacke ein wenig zuſammen. Wozu
auch ſich aufrecht halten es ſieht dies ja
doch keiner! Habe ich Aerger gehabt, jetzt
ſpiegelt er ſich in meinem Geſicht wider. Vor-
her durfte ich mir nichts anmerken laſſen.
Das hole ich nun, wo ich allein bin, doppelt
nach.

Jch laſſe mich auf einen Stuhl fallen, ſuche
mir eine möglichſt bequeme Haltung aus.
Hätte ich mich früher ſo in der Schule hin-
geſetzt, dann würde man mir ſicher eine
„Fünf“ für ſchlechtes Benehmen gegeben
haben! Doch jetzt iſt niemand in der Nähe,
dem ich durch meine Haltung zu imponieren
wünſche.

Jch fühle deutlich, wie geiſtlos mein Ge-
ſicht wird. Denn Geiſt verlangt immer An-
ſpannung. Die aber macht man nur, wenn
man einen guten Eindruck hervorzubringen
wünſcht. Jch aber tue das, was man wenig

Fleiſcheſſer oder der Begetarier. „Böf“ ſcheint
geſonnen Herausſorde

ſchön, aber ſehr bezeichnend „döſen“ nennt.
Jch ſchlage e Beine Kbereinander. Es iſt

Umſichgreifen der Be-

wegung, da die Beſchwichtigungsberichte über
die in Zahlungsſchwierigkeiten geratene
Großbank keinen Glauben finden.

Beſtechungsſkandal
in der Tſchechei.

Aus Prag wird gemeldet: Der verhaftete
tſchechiſche Exminiſter Stribrny hat, laut
„Narodni Liſti“, bei ſeiner erſten Vernehmung
ein ſenſationelles Geſtändnis abgelegt. Er
beſchuldigt acht andere ehemalige Miniſter
der gleichen Verbrechen, der Annahme von
Veſtechungsgeldern, des Betruges und des
Mißbrauchs der Amtsgewalt. Prag ſteht
vor ſeiner größten Nachkriegsſenſation.

Ein Zeichen des Bertrauens:

Das Reich verzichtet auf Berlänge-
rung des Schatzanweiſungskredites.

Amtlich wird gemeldet:
„Das Reichsfinanzminiſterium hatte kürz-

lich durch die Reichsbank mit einer in län
diſchen Bankengruppe einen Schatzanwei-
ſungskredit abgeſchloſſen, der bis zu 250 Mil
lionen betragen ſollte, aber nur mit 184 Mil-
lionen RM. in Anſpruch genommen worden
iſt. Die Fälligkeit dieſes Betrages war für
den 16. Juli vorgeſehen mit einem Ver-
längerungsrecht zugunſten des Reichs. Auf
Grund der durch den Hovoverplan eintreten-
den Erſparniſſe und entſprechend der von der
Reichsregierung abgegebenen Erklärung,
dieſe Erſparniſſe zur Verminderung der
ſchwebenden Schulden zu benutzen, hat das
Reichsfinanzminiſterium ſich entſchloſſen, von
dem Verlängerungsrecht keinen Gebrauch zu
machen. Demnach wird der Betrag von
184 Millionen RM. am 16. Juli dem Geld-
markte wieder zugeleitet.“

Dazu verlautet nichtamtlich aus Berlin:
In unterrichteten Kreiſen ſteht man in dieſer
Maßnahme der Reichsregierung einen Be
weis des vollen Vertrauens in die Hoover-
gktion. Man iſt überzeugt, daß die im
Feierjahr geſparten Beträge vollauf aus-reichen werden, um die vorausſichtlichen Fehl-
beträge im Reichshaushalt und in den an
deren Haushalten auszugleichen. Die gegen-
wärtig ſchwebenden Verhandlungen über
einen großen A uslanöskredit ſind
alſo nicht etwa zu r Aus gleichung
der Staatshaushalte gedacht, ſon-
dern ſie haben ähnlich wie die Ausfallsbürg-
ſchaft der großen inländiſchen Wirtſchafts
unternehmungen den Zweck, das Vertrauen
in die deutſche Wirtſchaft und Bankwelt zu
ſtärken, eingefrorene Kredite wieder flott zu
machen, die Wirtſchaft wieder zu
beleben und dem Abfluß der De
viſen endgültig Einhalt zu t un.

Hoover-Moratorium nach
deutſcher Auffaſſung bereits

in Kraft.
Aus Berlin wird mitgeteilt: Jn ameri-

kaniſchen Meldungen wird die Frage aufge-
worfen, ob das Moratorium bereits in Kraft
ſei oder ſein Jnkrafttreten noch von den be
vorſtehenden Verhandlungen der Sachverſtän-
digen- Konferenz abhängig ſei. Nach deutſcher
Auffaſſung kann über das bereits erfolgte
Jnkrafttreten des Moratoriums nicht der ge-
ringſte Zweifel beſtehen, nachdem das Tele-
gramm des Reichspräſidenten von Hinden-
burg an den Präſidenten Hopver unwider-
ſprochen geblieben iſt.

Aus dieſer Mitteilung ergibt ſich, daß
die Reichsregierung entſchloſſen iſt, den an
ſich am 15. Juli fälligen Reparationsteilbe-
trag nicht mehr zu zahlen.

Die „Neuyork Times“ veröffentlicht eine
Erklärung, Hoover bezweifle nicht im gering-ſten, daß der Plan ſchon wirkſam ſei.

ja niemand im Zimmer, vor dem ich mich

genieren müßte. 9Schabe nur, daß ein Menſch, der ſich un-
besbahret weiß, nicht einmal einen Blick in
den Spiegel wirſt. Manches, was der ihm
zeigen und verraten würde, gefiele ihm ſicher
nicht! Kultur aber iſt: auch beim Alleinſein
Haltung bewahren! Smada.

Zum 325. Geburtstag Rembrandts.

Rembrandt von Ryn
wurde vor 325 Jahren, am 15. Juli 1606, in
Leiden (Holland) als Sohn eines Müllers
geboren. Rembrandt gilt als der bedeu-
tendſte Maler der ganzen abendländiſchen

Kunſt.
(Nach einer Radierung Rembrandts aus dem

Jahre 1684)
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Nus Merſeburg.
Das Märchen.

„Es war einmal ſo fangen alle Mär-
chen an. Und man glaubt immer, daß zu
einem richtigen Märchen ein ſtürmiſcher Win-
ter, praſſelndes Ofenfeuer, die „blaue Stunde“,
eine erzählende Großmutter und lauſchende
Enkelkinder gehören. Aber Märchen können
auch in ſommerheller Mittagsſtunde an uns
herantreten, wie das folgende:

Es waren einmal zwei Menſchen, die hatten
von Merſeburg aus einen Ausflug unter-
nommen. Und als ſie ſchon ſehr weit ge-
laufen waren, müde und hungrig wurden,
ſahen ſie in der Nähe einen Gaſthof. Sie
gingen darauf zu und erbaten von dem
ſchläfrig zwinkernden Wirt zu trinken und
ein warmes Mittagseſſen. Der aber ſagte
ihnen, daß er gar nichts mehr zu eſſen in
den Vorratsräumen habe und ſtellte Goſe
auf den Tiſch. Nach langem Zureden aber
brachte er doch noch für jeden drei Spiegel-
eier mit Kartoffeln und eine Schüſſel Heidel-
beerkompott. Als die beiden Wanderer ſich
nun ſattgegeſſen hatten trank der eine noch
ein Glas Bier und der andere ein Kännchen
Kaffee.

Die beiden Merſeburger Wanderer waren
jetzt gar nicht mehr hungrig und müde,ſie wollten weiter wandern und riefen nach
dem Wirt, um die Zeche zu bezahlen. Da
aber geſchah etwas ganz Wunderbares! Der
Wirt rechnete auf: „zwei Mal drei Spiegel-
eier mit Kompott macht 45 Pfennig, zwei
Goſen, ein Glas Bier und ein Kännchen
Kaffee (Jnhalt drei Taſſen!) noch dazu,

dann bekomme ich zuſammen 1,45 M.!“
Jetzt rieben ſich die beiden Wanderer die

Augen vor Verwunderung. Sie konnten
nicht glauben, daß das, was ſie ſoeben gehört
hatten, Wahrheit ſei. Und doch blieb es dabei,
der Wirt nahm insgeſamt nur 1,45 M. an!

Das Schönſte aber: dieſes Märchen iſt
gar kein Märchen, ſondern lebendigſte
Wirklichkeit! Niemand aber wird von mir
erfahren, wo in unmittelbarſter Nähe unſerer
Stadt noch ſolche märchenhafte Weltfremd-
heit zu finden iſt; denn ich will auch noch
weiterhin in der Zeit der Notverordnung
6 Spiegeleier für 45 Pfennig eſſen.

Ueberhaupt: wenn einer ſo glücklich war,
einem Märchen zu begegnen, dann ſollte
er es ſtill für ſich behalten. Er darf es
nicht preisgeben und damit zerſtören. h

hü.

Die Garde fliegk aus.
Am Mittwoch veranſtaltete der „Verein

ehemaliger Garde“ einen Ausflug nach dem
Flughaſfen Schkeuditz. Da einige Kame-
raden und auch einige dem Verein befreun-
dete Herren ihre Kraftwagen zur Verfügung
geſtellt hatten, ſo konnten die etwa 30 Teil-
nehmer der Fahrt, die mittags 1 Uhr von
hier aus erfolgte, koſtenlos und ſchnell nach
Schkeuditz gelangen. Es wurde eine ipten-
ſive Flughafenbeſichtigung, die durch den
Vortrag eines der leitenden Angeſtellten dort
beſonders ergiebig wurde, vorgenommen.
Auch unternahmen einige Vereins mitglieder
Rundflüge. Um 4 Uhr etwa begaben ſich die
Mitglieder nach Kleinliebengau, wo
Amtmann Haſe in freundlicher Bereit-
willigkeit eine Beſichtigung ſeiner groß an-
gelegten Geflügelfarm geſtattet hatte. Dieſe
Farm, die heute von ganz reſpektabler Aus-
dehnung iſt, iſt aus kleinſten Anfängen ent-
ſtanden. Amtmann Haſe hatte wegen häu-
figer Ueberſchwemmung ſeiner Feldflur den
land wirtſchaftlichen Betrieb ſehr einſchränken
müſſen und war zu der Einrichtung einer
Geflügelfarm mit Erfolg geſchritten. Nach
der außerordentlich intereſſanten und auf-
ſchlußreichen Beſichtigung der Geflügelfarm
hielten ſich die Vereins mitglieder noch eine
Zeitlang im Ortsgaſthof bei Kegelſpiel und
fröhlichem Umtrunk auf. Um 11 Uhr kehr-
ten die Ausflügler, reſtlos befriedigt von
ihrer Ausfahrt, nach Merſeburg zurück.

Verfaſſungsfeier auf „volkstümlich“.
Wie amtlich mitgeteilt wird, hat das

Preußiſche Staatsminiſterium beſchloſſen,
den diesjährigen Verfaſſungstag in Erinne-
rung an den 100. Todestag des Freiherrn
vom Stein im geiſtigen Zeichen dieſes
großen Staatsmannes und Reformators zu
feiern. Es wird empfohlen, außerhalb der
amtlichen Verfaſſungsfeier durch Anregung
geeigneter Veranſtaltungen in der Bevölke-
rung für eine möglichſt volkstümliche Feier
des Verfaſſungstages Sorge zu tragen; hier-
für kämen insbeſondere auch Spiel- und ſport-
liche Veranſtaltungen aller Art in Betracht.

Ein Heimatfilm der nächſten Woche.
Aus unſerer ſchönen deutſchen „Heimat“

eine Filmſymphonie in 8 Teilen, mit beſon-
derer Muſikbearbeitung für den Film, ge-
langt am Montag, dem 13. Juli, nachmittags
415 Uhr und abends 8,30 Uhr im Licht-

elpalaſt Sonne zur Vorſührung. Eine aus-
wärtige Zeitung ſchreibt über den Film: Wer
ſich in dieſem Notjahr ſeine Ferienreiſe ver-
ſagen muß, der konnte geſtern die ſchöne
deutſche Heimat im Bild ſchnell durchſtreifen,
alte Erinnerungen auffriſchen und Neues in
Hülle und Fülle kennen lernen. Der Film bot
in 8 Abteilungen Ausſchnitte aus den ſchön
ſten und eigenartigſten Gebieten von Nord
und Oſtſee, Sächſiſcher Schweiz, Harz, Rhein,
Rieſengebirge, Schwarzwald und bayeriſchen
Alpen die ſo recht erkennen ließen, wie
reich unſere deutſche Heimat mit Naturwun-
dern bedacht worden iſt.

Zeitungen ſind ein getreuer Spie-
gel ihrer Zeit, heute ſo gut wie auch
einſt. Freilich hatte der „treue Leſer“ noch
im vorigen Jahrhundert es nicht ſo einfach
wie der heutige, der Politik und „Lokales“,
Sport, „Aus aller Welt“ und Handel, „Un-
term Strich“ und Unterhaltung eins nach dem
andern in ſich aufnehmen kann, die Zei-
tungen damals boten doch ein ganz anderes
äußeres Bild.

Von Kometen und ſauren Gurken.
Da kamen zuerſt und vor allem die „Amt-

lichen Bekanntmachungen unddann im ſchönen Durcheinander „zivile“
Anzeigen, vom Vohkalkonzert bis zur
Todesanzeige, vom Eintreffen friſcher Kar-
toffeln bis zur Pomadenanpreiſung. Ver-
ſteckt in dieſen Bekanntmachungen und Jnſe-
raten aber finden wir beim Durchblättern
alter Zeitungsbände all das wieder, was wir
heuter im Textteil der Zeitung ſuchen: hohe
Politik und Mord und Totſchlag, einen ſchö-
nen ſinnigen Roman und das Neueſte aus
dem Städtchen.

Jn die „Saure Gurkenzeit“ vor
zwei Menſchenaltern verſetzen uns die Juli-
nummern des Merſeburger Kreis-
blatt (wie damals das „Merſeburger Tage-
blatt“ ſich benannte) von 1861, und neue
ſaure Gurken empfiehlt darum auch der Han-
delsmann Guſtav Elbe aus der Unterbreite-
ſtraße Nr. 500 ſeiner verehrlichen Kundſchaft
auf das wärmſte. Das Königliche Kreisge-
richt kündigte Ferien an, und auch ein in
jenem Juli auftauchender „Comet mit ſei-
nem großen nach Süden gehenden Schweife“
konnte die Bürgerſchaft nicht aus der Ruhe
bringen.

Jm Schatten der Befreiungskriege.
Man war damals „gut fritziſch“ geſinnt

in Merſeburg, war ſtolz auf ſein noch junges
Preußentum, und ſicherlich fand der Buch-
händler Fr. Stollberg für die von ihm an-
geprieſenen Biographien des Großen Kurfür-

Der Alle vor dem Richler

Es war am 1. Mai dieſes Jahres, alſo am
ſogenannten Weltfeiertag. Feſtliche Stim-
mung bei denen, die ihn begingen. „Seid
umſchlungen Millionen, dieſen Kuß der gan-
zen Welt!“ Hm! Vom Stadtfriedhof her
klang es anders. Da war nichts aus Schillers
„Lied an die Freude“ zu hören, da dröhnte
es aus ſeinem „Lied von der Glocke“: „Da
werden Weiber zu Hyänen!“ daß es den
ſtillen Schläfern da unten in den Gräbern
hätte grauſen mögen, wenn ſie noch hätten
hören können. Der Wunſch auf den Grab-
ſteinen „Ruhe ſanft“ wäre zum Hohn ge-
worden, im Narrenwunſch. Und warum der
Spektakel?

Zwei feindliche Schweſtern prügelten ein
ander auf dieſem geweihten Boden der
Totenruhe, weil eine der anderen Ueber-
vorteilung bei der Erbauseinanderſetzung
vorgeworfen hatte.

Die beiden Schweſtern, Frau C. und Frau W.
hatten ſelbſtverſtändlich nicht gerade willent-
lich den 1. Mai und den Stadtfriedhof aus-
geſucht, um hier ihren unerquicklichen Erb-
ſtreit auszufechten, aber ſie waren wohl aus
der gleichen Abſicht hergekommen, ihrer Toten
ſtill zu gedenken. Ein edler Beweggrund,
aber er ward elend zuſchanden, als beide
Frauen ſich zufällig auf dem Friedhof trafen.
Die Gräber waren vergeſſen, Haß ſprühte
aus ben Augen und der Mund floß über
von Schmähungen auf die andere Schweſter.
Und plötzlich ſchlug Frau C. auf die andere
ein, daß dieſe alle Hände zur Abwehr ge-
brauchen mußte.

O, du zartes Geſchlecht!
Wenn nicht durch den Lärm angezogen „Frie-
densſtifter“ hinzugekommen wären, wer
weiß, wie dieſes Schauſpiel man braucht
nicht zu ſeufzen: „Ach ein Schauſpiel nur!“
noch geendet hätte.

Vor Gericht ſehen ſich die beiden Schweſtern
wieder, beide angeklagt des groben Unfugs
und des ruheſtörenden Lärms. Nur Frau C.
wurde zu 40 Mark Geldſtrafe verurteilt, weil
dieſe die Prügelei begonnen hatte; Frau W.
als die Angefallene wurde freigeſprochen.

Wenn man ohne Konzeſſion iſt
Zwar weiß es jeder die meiſten erfah-

ren das am eigenen Leibe daß die Zeiten
ungeheuer ſchwer zu ertragen ſind, aber
trotzdem will ſich keiner von der Wirtſchafts-
not unterkriegen laſſen. Faſt jeder ſucht mit
allen Mitteln ſich ehrlich viele freilich auch
unehrlich durchzubringen. Auch der Händ-
ler B. in einem Auendorfe gehört zu den
Menſchen, die ſich ehrlich zur Erhaltung ihrer
Familie abrackern. Er iſt von Beruf Flei-
ſcher, allein zum Betriebe einer eigenen Flei-
ſcherei fehlt ihm das nötigſte. So behilft er
ſich mit Viehhandel, ſchlachtete dann und
wann, wie er ſelbſt zugibt, ohne über eine
genehmigte Schlachtanlage zu verfögen, zum
Fleiſchverkauf einen Ziegenbock wenn auch
ſelten und hat auch Rinderviertel, die ihm

von einem anderen Fleiſchermeiſter überlaſſen
worden waren, verpfundet nd

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

an ſeine

ſten und Friedrichs, beide von L. Würdig
verfaßt, guten Abſatz. Mit Stolz gedachte
man der Väter Taten in den Befreiungs-
kriegen und kaufte gerne die im Kreisblatt
angezeigten Loſe der Wohltätigkeits-Lotterie
zum Beſten der Nativnal-Dank- Stiftung für
Veteranen. Ja, damals gab es noch einen
„Dank des Vaterlandes“: machte doch
der Königliche Landrath Weidlich nur wenige
Tage vorher auf die Möglichkeit aufmerkſam,
Wittwen und Töchter von Combattanten der
Schlachten bei Groß-Beeren und Dennewitz
im Veteranen-Wittwenhaus zu Zinna un-
terzubringen.
Sammlungen für die Preufßiſche Flotte

Der Erbfeind jenſeits des Rheins, der
Franzmann, hatte nach den Tagen des „Bür-
gerkönigs“ ſich zur Abwechslung wieder ein-
mal einen „Empereur“ zugelegt: Merſe-
burgs Politici werden ſich drum ſicherlich für
das in Frankreich verbotene“ Pamphlet des
„im Exil lebenden“ Eugène de Mierecourt
„Napoleon III. Wie man Kaiſer wird“
(vorrätig bei Stollberg) intereſſiert haben.
Louis Napoleons Bemühungen um den Aus-
bau der franzöſiſchen Kriegsmarine mögen
dazu beigetragen haben, im noch nicht ge-
einten Deutſchland Stimmung für eine
Preußiſche Flotte zu machen. Für die
werdende Flotte ſammelte man in der gan-
zen Provinz Sachſen und das Kreisblatt gibt
der Hoffnung Ausbruck, daß „zu dieſem pa-
triotiſchen Zwecke“ auch Merſeburgs Ein-
wohnerſchaft reichlich ſpenden möge.

Das Baden-Badener Attentat.
Eine deutſche Seemacht zu ſchaffen, lag in

dem Streben der Zeit, einer Generation, die
mit heißen Herzen die endliche Einigung All-
deutſchlands erſehnte. Als Mitte Juli das
Kreisblatt ein in Baden-Baden ſtattgefun-
henes Attentat auf König Wil-helm I. melden mußte, herrſchte wie in
ganz Preußen ſo auch in Merſeburg größte
Erregung und Empörung ob dieſer „ſchänd-
lichen Tat“. Erſchüttert war man, als dann

Die feindlichen Schweſktern.
Familienkrieg ausgerechnet auf dem Friedhof.

Kundſchaft verkauft. Alles ohne behördliche
Genehmigung.

Damit verſtieß B. gegen die Reichsgewerbe-
ordnung und gegen die Polizeiverordnung
vom 15. Januar 1931.
Das Amtsgericht Merſeburg berückſichtigte

bei Beurteilung dieſer Sünde gegen den
Buchſtaben des Geſetzes die wirtſchaftliche
Notlage des Angeklagten und erkannte auf
eine Geldſtrafe von 15 Mark. Das Gericht
ſtellte ihm anheim, ſich für die Zukunft da
durch zu ſichern, daß er ſich die Erlaubnis zur
Unterhaltung einer Schlachtanlage und zum
Fleiſchverkauf verſchafft.

Mein Auto iſt auch dein Auto!
Auch der Berufsfahrer Philipp K. in Halle

hat in Herrn S. einen guten Freund, dem er
gern einen Gefallen erweiſt. Als ihn dar
um ſein Freund S. bat, ihm ſeinen Kraft-
whagen für den 9. November v. Js. zu einem
Ausflug mit Weib und Kindern nach Leip-
zig über Merſeburg, Weißenfels zu leihen,
da war Herr K. ſofort bereit. Er wußte,
ſein Freund fuhr ſeit Jahren Kraftrad und
beſaß dafür auch Führerſcheine zweier Ord-
nungen. Was er aber nicht wußte und wo-
nach er auch nicht fragte, war, daß S. nicht
auch einen Führerſchein für Kraftwagen be-
ſaß. Wahrſcheinlich würde auch kein Hahn
wegen dieſer Unkenntnis gekräht haben,

wenn nicht der gute Freund mit dem
Kraftwagen und ſeiner darin ſitzenden Fa-
milie zwiſchen Merſeburg und Weißenfels
verunglückt und zwei Kinder erheblich ver-
letzt worden wären.

Wie das Unglück fich abgeſpielt hat, kam in
nachfolgender Verhandlung vor dem Amts
gericht nicht zur Erörterung. Sowohl S.
wie der Verleiher des Kraftwagens K. haben
Strafbefehle erhalten, weil S. nicht den
Führerſchein beſaß und K. nicht nach dem
Führerſchein gefragt hatte. Während S. ſich
bei dem Strafbefehl beruhigte, beantragte K.
richterliche Entſcheidung.

Sie fiel gegen ihn aus: das Urteil lautete
auf 30 Mark Geldſtrafe wegen Uebertretung
des Kraftfahrzeuggeſetzes. K. hätte ſich un-
bedingt verſichern müſſen, ob S. den Führer-
ſchein für Kraftwagen beſaß oder nicht.

hm.
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Vor zwei Menſchenalkern.
Was das „Merſeburger Kreis-Blattk“ vom Juli des Jahres 1861 zu berichken weiß.

das Motiv bekannt wurde, das den Leipziger
Studenten Oscar Becker, aus Odeſſa gebür-
tig, zu dem Mordverſuch veranlaßt hatte.
Jn einem Schreiben, das jener in ſeiner
Brieftaſche bei ſich trug, hieß es: „Das Mo-
tiv, weshalb ich Se. Majeſtät den König von
Preußen erſchießen werde, iſt, daß derſelbe
die Einigkeft Deutſchlands nicht
herbeiführen kann dieſerhalb muß er
ſterben, daß ein Anderer es vollbringt!“ So
hatte irregeleiteter Patriotismus dem jungen
Deutſchruſſen die Piſtole in die Hand ge-
zwungen, hatte ihn jenen Mann ſterben
laſſen wollen, der kaum zehn Jahre ſpäter
mit Bismarck das einige Reich erſtritt, den
deutſchen Kaiſertraum erfüllte.

„Jch bin ein Preuße
Gleich zahllbſen Anderen in Preußen rich-

teten damals auch Merſeburgs Stadtbe-
hörden eine Adreſſe an den nur leicht
verwundeten König Wilhelm, in der der
Schmerz der Bevölkerung um dies Ereignis
und der Dank für die glückliche Errettung
des Landesherrn zum Ausdruck gebracht war.
Zu einer ganz eigenartigen Dankes- und
Ergebenheitskundgebung aber kam es im
Merſeburger Theater, das gerade auf
den im Kreisblatt geäußerten Wunſch einiger
Bühnenfreunde das Müllerſche Volksſtück
„Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ von der
Truppe des Direktor Kayſer über die Bretter
gehen ließ. Ein Akteur in der Rolle des
Staatsminiſters v. Dankelmann trat im
3. Akt an die Rampe, um „der wunderbaren
Rettung Sr. Majeſtät, unſeres vielgeliebten
Königs, mit innigen Worten zu gedenken“.
Das überfüllte Haus brach ſpontan in „ein
donnerndes Hoch“ aus und ſtimmte begeiſtert
in den Trutzgeſang ein „Jch bin ein
Preuße

Theater und Konzerte
Ja, ein Theater gab es damals vor 70

Jahren! in Merſeburg; heute müſſen wir
uns mit gelegentlichen Gaſtſpielen begnügen.
Und Konzerte wurden in den Sommerwochen
veranſtaltet, übergenug! Da lud der Ri ſch-
garten, vertreten durch das Geſellſchafts-
Direktorium zu „Geſellſchafts-Concerten“
ein, und Sonnabend für Sonnabend wan-
derte halb Merſeburg am Spätnachmittag
zum Sommer-Abonnements- Concert zur
„Funkenburg“ am Gotthardtsteich. Aber
auch Gaſtſpiele gab es: ſo riefen die Familie
Meisner aus Hohenmölſen zum „Vocal- und
Jnſtrumental- Concert verbunden mit launi-
gen Vorträgen in den „Herzog Chri-ſt i a n“, der einige Jahre hindurch „das“
Verlobungslokal für die Merſeburger „rei-
fere“ Jugend war. Und dann die Konzerte
des Huſaren-Trompeterchors, die
in altpreußiſcher militäriſcher Kürze im
Kreisblatt wie folgt angezeigt waren: „Hos-
pitalgarten. Mittwoch, den 24. Juli, Con-
cert. Anfang 7 Uhr Abends. Scheider,
Stabs-Trompeter.“

Huſaren im Städtchen.
Die „blauen“ Huſaren ſpielten im

vergangenen Jahrhundert überhaupt die erſte
Geige im Städtchen; lebten doch Gewerbe
und Handwerk zum großen Teil von ihnen,
und lagen ſie doch noch Mann für Mann in
Bürgerquartier „Jmmer wieder fin
den wir „Logis und Heuboden“ angezeigt?
denn auch der Reitersleute Gäule wollten ja
unterkommen. Und allmonatlich machte
dann der Magiſtrat den Quartiergebern be-
kannt, wann und wo die Auszahlung des
„Serviſes“ für den Vormonat erfolge. Ohne
die friſchen Jungens im bunten Attila gings
nun mal nicht ſelbſt die biederen Stadt-
ſoldaten (auch Polizei genannt) mußten ſie
ab und zu hilfreich unter die Arme greifen.
Am 10. Juli wußte das Kreisblatt zu er-
zählen, daß der Fiſcher Hennicke, von Natur
ein roher zankſüchtiger Mann, mit ſeiner
Frau in Streit gerieth, und dabei einen
ſolchen Skandal machte, daß ſein Hauswirth,
der Handarbeiter Bank, ſich veranlaßt fand,
Ruhe zu bieten. Dadurch noch wüthender ge-
macht, fällt der Hennigke über den Bank her
und verwundet denſelben mit einem
Beile derartig, daß er leblos in ſeinem
Blute liegen bleibt. Zur Unterſtützung der
mittlerweile herbeigerufenen Polizei mußte
noch eine Militärpatrouille re-quiriert werden, um den Täter, der ſich
ſelbſt auch mehrfache Wunden beigebracht,
zu binden und in Haft zu bringen“. L. N.

(Fort ſetzung folgt!)

Wekktervorherſage.
Vorherſage bis Freitag abend: bei

friſchem Weſtwind unbeſtändiges, vielfach
atrübes Wetter mit Regenfällen. Tempera-
tur ohne weſentliche Aenderung. Vorher-
ſage bis Sonnabend abend: Fortdauer des
unbeſtändigen Wetters.

Nor echt in den vor Nochohmungen
ges etfzlich geschötzten Streifen-
packungea mit Nomenszvug.
Kaufen Sie immer nur in ein-
sohlögigen Geschöäöften. Dort
werden Sie gut und es bedient.
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Aufſpringen auf Fahrzeuge
als fahrläſſige Körperverletzung.
Die Unſitte des Aufſpringens auf fahrende

Verkehrsmittel ſcheint trotz aller Warnungen,
trotz täglicher Opfer, vorläufig un aus
rottbar zu ſein. Daß man damit nicht
nur die eigene Geſundheit gefährdet, daß
man ſich nicht nur der Gefahr polizeilicher
Strafen in den meiſten Orten ausſetzt, ſon
dern auch weiterhin noch mit dem Geſetz
in Konflikt kommen kann, dürfte wohl
den wenigſten bewußt ſein.

Eine Kammergerichtsentſcheidung, die ſich
mit dem Aufſpringen einer Perſon auf einen
fahrenden Straßenbahnwagen beſchäftigt
hatte, iſt zu dem Schluß gekommen, daß
eine fahr läſſige Körperverletzung
hierdurch durchaus verurſacht werden kann.
Es ſei ſehr wohl möglich, daß ein auf einen
fahrenden Straßenbahnwagen aufſpringender
Fahrgaſt einen dicht neben dem Straßenbahn-
wagen ſtehenden Menſchen umreiße, denn
wenn er den einen Fuß auf das Trittbrett
geſetzt habe, pflege er, um den anderen Fuß
nachzuziehen, den Körper nach hinten zu
biegen und gelange dadurch in den von der
Straßenbahn nicht in Anſpruch genommenen
Raum und gefährde durch die ihm mitge-
teilte Schnelligkeit die Wegebenutzer. Die An-
nahme, daß hierdurch eine fahrläſſige Kör-
perverletzung verurſacht werden kann, wider-
ſpreche weder den Denkgeſetzen, noch den Er-
fahrungen des täglichen Lebens.

Häusliche Feier
im Königin-Luiſe-Bund.

Der geſtrige Bundesabend des Königin-
Luiſe-Bundes war faſt ausſchließlich der Ge-
burtstagsfeier der verdienſtvollen Ortsgrup-
penführerin, Frau Jeske, gewidmet und
der blumengeſchmückte Saal in Rülkes Hotel
reichte kaum aus für die zahlreich erſchiene-
nen Mitglieder und Gäſte. Feierliche Stille
herrſchte im Saal, und in vorzüglicher Weiſe
verſteht es der Königin-Luiſe-Bund, ſeine pro-
minenten Mitglieder an ihren Feſttagen zu
würdigen. Nach einem Begrüßungsgeſang
wurde mit feierlichen Worten der beliebten
und allſeitig verehrten Ortsgruppenführerin
ein Luiſenring von der Ortsgruppe überreicht
Darauf folgten in bunter Reihenfolge Ge-
dicht und Geſangsvorträge, Sprechchöre und
Tänze verſchiedenſter Art. Luſtige Tiroler
Burſchen und Mädchen wiegten ſich jodelnd
im Tanz, und ein allerliebſter Blumenreigen,
Kornblumen und Klatſchmohn darſtellend,
wurde von den Kindern der Kameradinnen
ſo graziös vorgeführt, daß man glaubte,
lebende Püppchen tanzen zu ſehen. Nachdem
die Kaffeepauſe beendet war, wurden noch
einige Tagesordnungspunkte behandelt. Vor
allen Dingen mahnte die Ortsgruppenfüh-
rerin nochmals eindringlich, ſich voll und
ganz für den im Auguſt vorgeſehenen Volks-
entſcheid einzuſetzen, da nur auf dem Wege
über eine neue und zwar rechts orientierte
Preußenregierung eine Befreiung des ganzen
deutſchen Vaterlandes erfolgen könne.

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarzweißrok.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Freitag, 10. Juli,
20,30 Uhr abends Verſammlung im Gaſthof
Buſch in Leuna. Alle Kameraden aus Leuna,
Göhlitzſch, Cröllwitz und Spergau müſſen zur
Stelle ſein. Sonnabend, 11. Juli, abends
Verſammlung für die Schkopauer und Cor-
bethaer Kameraden im Gaſthof „Zum Raben“
in Schkopau.

Scharnhorſt, Bezirk Merſeburg. Heute Frei-
tag, abends 71 Uhr Appell aller Fahrtteil-
nehmer im „Kaſinv“. Erſcheinen iſt Pflicht.
Morgen Spnnabend nachmittags 2 Uhr vor
dem Bahnhof zur Abfahrt.

Landwehrverein Merſeburg: Sonntag, den
12. Juli, nachmittags 3 Uhr Sommerfeſt im
Kaſino. Eintritt frei. Gäſte willkommen.

Ssteuern, die Arbeitsloſigkeit ſchaffen.
Von Provinzialverbandstag der Gaſtwirte in Weißenfels.

Der Provinzialverbandstag Sachſen im
Deutſchen Gaſtwirte-Verband, der in dieſen
Tagen in Weißenfels im „Goldenen Hirſch“
ſtattfindet, beſchäftigte ſich in erſter Linie mit
den unerträglichen Steuern, mit denen man
das Gaſtwirtsgewerbe bedacht hat, Steuern,
die zu einem Konſumrückgang geführt haben,
weit über das Maß deſſen hinaus, was ſich
durch die ſchwierige allgemeine Wirtſchafts
lage und die Arbeitsloſigkeit erklären läßt.
Die Steuerſchraube das muß auch jedem
Unbeteiligten durch die Verhandlungen des
(Gaſtwirtstages klar werden iſt überdreht.
Durch dieſe Steuern werden zwar zahlloſe
Exiſtenzen ruiniert, ſelbſtändige wie un-
ſelbſtändige, und die Arbeitsloſigkeit ver
ſtärkt; aber ſchließlich hat auch inſofern die
Allgemeinheit den Schaden, daß die erhofften
höheren Steuerbeträge nicht einkommen; im
Gegentei weit weniger als bisher. Alſo
eine vollſtändig fehlſchlagende Spekulation
unſerer Steuermacher in Berlin.

Der Verbandsvorſitzende Thiebes-
Halle erſtattete den Jahresbericht, und
dieſer Jahresbericht wurde zu einem über-
zeugenden Proteſt gegen die Sreuzerpolitik

unvernünftige Steueraufſangungspolitik
nannte ſie der Referent.

Statt alle Steuern gerecht auf die tragfähigen
Schultern gleichmäßig nach Art ihrer Lei-
ſtungsfähigkeit zu verteilen ſo führte der
Vortragende aus werden die Steuern „ver-
lagert“: man belaſtet einzelne Stände mit
Sonderſteuern und bringt dieſe Stände in-
folge des weiteren Konſumrückgangs zum
finanziellen Zuſammenbruch. Dreimal iſt
allein 1930 die Bierſteuer erhöht. Jnnerhalb
von dreiviertel Jahren ſtieg dann die Reichs-
bierſteuer von 8,15 Mark auf 12 Mark, die
Gemeindebierſteuer von 2 Mark auf 10 Mark.
Die Belaſtung durch die Gemeindebierſteuer
beträgt das 16fache der Vorkriegs-
zeit. Der Erfolg iſt prompt eingetreten.
Während noch in den erſten vier Monaten
des Jahres 1930, trotz der ſchon recht un
günſtigen Wirtſchaftslage der Bierabſatz ſtieg,
trat alsdann ein rapider Rückgang ein:
in Leipzig um 32 Prozent, Köln um 40 Proz.,
Heſſen um 44,27 Prozent, und im Flaſchen
bierhandel ſind es 53,44 Prozent. Mit
Branntwein und Tabak ſieht es nicht viel
beſſer aus.

Das Gaſtſtättengeſetz, das das ver-
gangene Jahr brachte, iſt in ſeiner Wirkung
als Ausnahmegeſetz noch nicht vollſtändig zu
überſehen. Aber Konzeſſionsgeſuche hat es
ſeitdem nur ſo gehagelt, beſonders von
Sport und Geſelligkeitsvereinen. Die Be
zirksausſchüſſe entſprechen dieſen Geſuchen
faſt immer und legen damit das ſteuer-
zahlende Gaſtwirtsgewerbe lahm.

Das Arbeitszeitgeſetz paßt ebenſo-wenig wie das ſtarre Tarkfſoſtem für
das Gaſtwirtsgewerbe. Es führt lediglich
dazu, Gaſtwirtsgehilſen arbeitslos zu
machen. Da ſchlimmſte von allem, was dem
Gaſtwirtsgewerbe zugemutet wird, iſt die

Getränkeſtener:

ſie iſt unſozial, unmoraliſch und praktiſch un
möglich gerecht zu erheben. Die Gäſte
weigern ſich, ſie auf ſich zu nehmen. Der
Willkür der Steuerhinterziehung iſt Tor und
Tür geöffnet. Bei ordnungsmäßiger Kon-
trolle iſt der Ertrag gleich Null. Die Ver-
waltungskoſten verſchlingen den Eingang.
„Darum fort mit allen derartigen Geſetzen.
Gaſtwirte, ſchließt euch zuſammen! Bur durch
Einigkeit kann das deutſche Gaſtwirtsgewerbe

Aus der Umgebung.
Selbſthilfe der Landwirte.

Krumpa. Ein Flurſchutz wurde hier ge
gründet. Dieſe Maßnahme wurde getroffen,
da eine Bekämpfung der immer mehr zu
nehmenden Felddiebſtähle zu dringender Not-
wendigkeit geworden iſt. Die Polizei ſieht in
dieſer Einrichtung eine willkommene Unter
ſtützung zur Verminderung der Flurdieb-
ſtähle.

Auch Stillegung in Frankleben?
Frankleben. Wie aus dem ſoeben veröffent

lichten Geſchäftsbericht der Siegen-Solinger
Gußſtahl-AG. hervorgeht, beſchäftigt man ſich
mit dem Gedanken an eine vorübergehende
Stillegung des Werkes Frankleben, wenn
ſich die wirtſchaftlichen Verhältniſſe nicht in
ſehr kurzer Zeit erheblich beſſern.

Arbeit im Turnverein.
St. Ulrich. Der Turnverein „Vater Jahn“

konnte bei ſeiner letzten Monatsverſammlung
fünf neue Mitglieder aufnehmen. Der Ver-

ſich gegen Ungerechtigkeit und Unſinnigkeiten
wehren, zu ſeinem eigenen Beſten und zum
Beſten der deutſchen Volkswirtſchaft.“

Der Bericht wurde mit großem Beifall
aufgenommen.

Aus dem Geſchäftsbericht, den der Ver-
bandsſchriftführer Alb. Nicolaus (Halle)
erſtattete, ergab ſich, daß der Verband in den
Jahren 1930/31 fleißig gearbeitet hat. Jn
dem ganzen weiten Bezirk iſt die Organi-
ſationsarbeit ausgebaut worden. Bei allen
großen das Gaſtwirtsgewerbe betreffenden
Fragen hat der Verband die Führung über-
nommen und in Verſammlungen Aufklärung
geſchaffen. Der Kaſſenbericht des Gaſtwirts
Bind rich (Halle) lautete befriedigend.

Als Tagungsort des nächſten Verbands-
tages 1932 wurde Magdeburg gewählt.

Nach einem ſehr harmoniſch verlaufenen
Begrüßungskommers in den „Stadthallen“
(Hotel Goldener Hirſch) hielt andern Tages
in der Vollverſammlung Präſident Köſter
(Berlin) über das Thema „Die deutſche Kriſe
im Rahmen der Weltwirtſchaftskriſe“ einen
feſſelnden Vortrag. Daran ſchloß ſich die
Beratung der zahlreichen Einzelanträge, die
zur Tagung eingebracht ſind.

caaw nes
50 Jahre deutſcher Schnelldampfer

dienſt nach Nordamerika.
Am 26. Juni 1931 waren 50 Jahre ſeit dem

Tage verfloſſen, an dem der erſte deutſche
Schnelldampfer Bremherhaven zur Ausreiſe
nach Neuyork verließ. Es war dies der
4500 Br. -Reg.-To. große Dampfer „Elbe“ des
Nord deutſchen Lloyd, dem bis 1886
noch die Schnelldampfer „Werra“, „Fulda“,
„Eider“, „Ems“, „Aller“, „Trave“ und
„Saale“ folgten.

Mit dieſen Schiffen führte der Nord-
deutſche Lloyd zuerſt einen regelmäßigen
wöchentlichen Schnelldampferdienſt auf dem
Nordatlantik durch. Damals ſchon entriſſen
die Lloyddampfer den Engländern das viel-
begehrte „Blaue Band“. Jm Jahre 1889
ſchloß ſich die Hamburg-Amerika-Linie dem
Beiſpiel des Norddeutſchen Llyod an. Größere
Ausmaße erhielten die deutſchen Schnell-
dampfer jedoch erſt von 1897 ab. Der Doppel-
ſchraubenſchnelldampfer „Kaiſer Wilhelm der
Große“ des Norddeutſchen Lloyds beſaß einen
Tonnageraum von 14 349 Br.-Reg.-To. Schon
auf ſeiner erſten Reiſe erzielte dies Schiff
einen neuen, vielbeachteten Geſchwindigkeits-
rekord, den er aber bald an die nach ihm er-
bauten Schnelldampfer „Kronprinz Wilhelm“
und „Kaiſer Wilhelm II.“ abgeben mußte.
Die Hamburg-Amerika-Linie hatte 1900 eben-

falls einen den Lloyddampfern ähnlichen
Schnelldampfer die „Deutſchland“ in
den Dienſt geſtellt, der ebenfalls ſehr gute
Erfolge erzielen konnte. Jn den Jahren 1912
bis 1913 unternahm die Hamburg- Amerika
Linie einen beachtlichen Schritt, indem ſie
die über 50000 To. großen Schnelldampfer
„Jmperator“ und „Vaterland“ in die Nord-
atlantikfahrt einſtellte, zu denen ſich 1914 ein
dritter großer Schnelldampfer „Bismarck“
hinzugeſellen ſollte.

Durch den Friedensſchluß gingen den
deutſchen Reedereien die Schiffe verloren; es
gelang aber in einer verhältnismäßig kurzen
Zeit, Schiffe wie die „Bremen“ und „Europa“
(ungefähr 50 000 Br.-Reg.-To.) auf den Plan
zu bringen, die nur 426 Tage benötigen, um
die reine Atlantikfahrt auf der Strecke Bremen
und Neuyork zu bewältigen, ſo daß zwiſchen
beiden Kontinenten ein Schnellverkehr ein
gerichtet iſt, durch den Norddeutſcher Lloyd
und Hapag deutſcher Seefahrt wieder Geltung
verſchafft haben.

Merſeburger Veranſtaltungen
Kammerlichtſpiele. „Der Deſerteur von Ar-

ras“ ſowie „Du ſollſt nicht töten“.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Gefahren der Liebe“

mit Alb. Baſſermann, Toni v. Eyk uſw.
n J

Filmſchau.
„Gefahren der Liebe“.

Lichtſpielpalaſt Sonne.
Jm Lichtſpielpalaſt Sonne wird ſeit ge

ſtern im neuen Spielplan ein Film vorge-
führt, der in einem eigenartig ſentimentalen
Rahmen eine ernſte Wiſſenſchaftsangelegen-
heit darſtellt und iſt außerdem noch ein Ton-
film. Um kurz die Handlung vorwegzuneh-
men: Die Botanikerin« Jlſe Thorn iſt mit
dem am gleichen Jnſtitut angeſtellten Dr.
Kurt Rehmann verlobt und erwartet dieſen,
der ſich ſeit einem halben Jahre ſtudien-
halber in Aegypten aufhält, ſehnſüchtig zu-
rück. Dem botaniſchen Jnſtitut werden ſchon
geſperrte ſtaatliche Zuſchüſſe infolge direk-
toraler Bemühungen wieder bewilligt. Es
wird ein kleines internes Feſt gefeiert, an
deſſen Morgen Jlſe die Nachricht erhält, daß
ihr Verlobter noch einige Zeit in Aegypten
bleibt. Das deprimiert ſie ſtark und treibt
ſie ſchließlich zu einem alkoholiſchen Erzeß
bei der Feier, an dem auch der Verwalter
Bodde, ein brutaler Trunkenbold und Schür-
zenjäger, wenn auch tüchtig im Dienſt, teil-
nimmt. Er vergewaltigt in einem geeigne-
ten Augenblick das direktionslos gewordene
Mädchen; es wird ſchwanger und luetiſch in-
fiziert. Nachdem Jlſe Thorn über ihren
Zuſtand garuſame Gewißheit erhalten hat,
teilt ſie das ihrem Verführer mit und bittet
ihn, das ihrem nunmehr zurückzuerwartenden
Verlobten mitzuteilen, da ſie dazu nicht die
Kraft hat. Dieſer verweigert das und be-
ſchuldigt die Unglückliche zyniſch, auch noch
mit anderen Männern Verkehr gehabt zu
haben. Jn einer Verzweiflungsſzene erſchießt
ſie den, der ſie ſo namenlos unglücklich machte
Die Berhaftete kommt ins Gefängnis- Kran

kenhaus, ihr Verlobter ſagt ſich von ihr los.
Der Verteidiger der Unglücklichen ſtimmt
ihn um, und beide richten ſie ſeeliſch auf, vor
allem durch die ihr eröffnete frohe Botſchaft,
daß ihre Jnfektionskrankheit durch künſtlich
erzeugte Malaria abſolut heilbar iſt. Jm
Schwurgerichtsprozeß wird die Angeklagte
freigeſprochen, dank der genialen und er-
ſchütternden Rede ihres berühmten Straf-
rechtsverteidigers. Jn der Ferne blüht das
Morgenrot von Geſundheit, Verſöhnung und
Glück auf.

Auf dieſe wohl leider recht alltägliche
Handlung kommt es bei dem Film gar nicht
an. Seine Bedeutung beruht auf ſeinen
wiſſenſchaftlichen und ethiſchen Beſtandteilen.
Von den botaniſchen Demonſtrationen ange-
fangen über die Vorführung der Waſſer-
mannſchen Reaktion hin zum Aufſchlagen des
erſchütternden Syphilisbuches und vor allem
der grauſigen Klinik- und Jrrenhausſzenen.
Starkes Jntereſſe riefen zweiſellos die rein
wiſſenſchaftlich-bakteriologiſchen Bildſtreifen
hervor, in denen die relativ junge Erfin-
dung der künſtlichen Malarigerzeugung, um
die Paralyſe zu neutraliſieren, anſchaulich
dargeſtellt wurde. Auf ihr eKoſten ſind die
Beſucher nicht gekommen, die etwa glaub-
ten, daß unter dem Decknamen der Wiſſen-
ſchaftlichkeit Szenen gezeigt würden, die
niedrigen Jnſtinkten ſchmeichelten.

Darſtelleriſch wurde zum Teil Vorzüg-
liches geleiſtet. Alle überragte Albert Baſſer-
mann, der weltgewandte, in Wort und Geſte
ans Herz greifende Strafverteidiger. Aber
auch Toni van Eyck, Hans Stüwe, Elſe
Baſſermann, Adalbert von Schlettow, Kurt
Lilien und die anderen alle ſpielen vorzüg-
lich. Die Tonübertragung war teilweiſe faſt
einwanoöfrei,

mannſchen

Ihr jungen Männer und Frauen, die ihr
ein fröhliches geſundes Geſchlecht mit kern-
haftem Erbgut unſerm Volkstum ſchenken
wollt, ihr ſolltet euch den Film ernſt und
nachdenklich anſchauen und anhören! Ha.

t

„Du ſollſt nicht töten“. „Der Deſerteur
von Arras“.

Kammerlichtſpiele.
Zwei Großfilme, trotz der ſtummen Faſſung
ſehen und erleben wir im neuen Programm.
Beide behandeln, von namhaften Künſtlern
dargeſtellt, Menſchenſchickſale, ergreifend in
allen Einzelheiten. Jn dem einen verfolgen
wir das Schickſal eines Deſerteurs. Feigheit
hat ihn zu ſeinem unüberlegten Schritt ge-
zwungen, Feigheit erfüllt auch ſein weiteres
Leben. Ergreifend iſt es, wenn er ſich trotz
ſeines verpfuſchten Lebens für ſeine einſtige
Frau opfert. Der zweite Film führt uns zwei
Schickſale vor Augen, die deutlich zeigen,
daß Jndizienbeweiſe täuſchen können. Hier
hätten ſie faſt einen furchtbaren Juſtizirrtum,
ein Todesurteil gegen einen Unſchuldigen, zur
Folge gehabt. Wir erleben die Seelenkämpfe
einer ehemaligen Dirne, die, durch einen
Eid gebunden, den wahren Schuldigen nicht
verraten will. Kurz vor der Hinrichtung
gibt ſie ihr Geheimnis preis und muß es
mit dem Leben bezahlen. Gut ſind auch
die ſeeliſchen Kämpfe des Prieſters dargeſtellt
Er hat als Geiſtlicher erfahren, daß der
Verurteilte unſchuldig iſt, als deſſen Bruder
kann er jedoch nicht helfen. Auch er iſt durch
einen Eid, allerdings in anderer Hinſicht,
gebunden. Bemerkenswert iſt, daß der letzte
Film nach wirklichen Vorgängen dargeſtellt
iſt, zu ſeinem Vorteil. Man wagt ſonſt kaum

vor allem die der Baſſer in
zu glauben, daß es derartige Schickſale auchHirrichten gibt. Der des Theaters
iſt jedem zu empfehlen

ein wird zum Kreisturnfeſt nach Erfurt zwei
Vertreter entſenden, und außerdem ſoll eine
Schülerabteilung gegründet werden, für die
bereits 12 Anmeldungen vorliegen. Das dies-
jährige Abturnen wird am 16. Auguſt ſtatt
finden.

Wieder eine Karambolage.
Kriegsdorf. Am Donnerstagmorgen wurde

der Tiſchlerlehrling B. aus Kriegsdorf, der
auf ſeinem Fahrrad nach der Arbeitsſtätte
fuhr, in der Nähe der Schmidtſchen Lehm-
grube von einem Motorradfahrer von hinten
umgefahren. B. kam zu Fall und erlitt im
Geſicht ſtarke Hautabſchürfungen und eine
Fußverſtauchung. Das Fahrrad wurde be-
ſchädigt, und ohne ſich um den Verunglückten
zu kümmern, fuhr der Motorradfahrer rukig
weiter. Die Nummer iſt feſtgeſtellt und wird
hoffentlich zur Ermittlung des Fahrers füh-
ren. Die Schuld ſoll angeblich der Motor-
radfahrer haben.

Hartobſtverpachtungen.
Kriegsdorf. Bei der am vergangenen Mon-

tag ſtattgefundenen Hartobſtverpachtung des
hieſigen Rittergutes wurde ein gutes Ergeb-
nis erzielt. Der Pachtpreis betrug 1760 M.
Pächter wurde der Handelsmann Paul Sachſe
aus Meuſchau; der Zuſchlag konnte bereits
erteilt werden.

Tragarth. Bei der im Gaſthof Löpitz ſtatt-
gefundenen Hartobſtverpachtung des Ritter-
gutes Tragarth wurde ein Pachtpreis ge-
boten von 1200 M. gegen 900 M. im Vor-
jahre. Bieter war der Handelsmann Paul S.
Meuſchau. Der Zuſchlag wurde erteilt. An-
ſchließend erfolgte die Verpachtung des Hart-
obſtes der Gemeinde Tragarth. Höchſt-
bietender war der Handelsmann Franz R.
aus Merſeburg. Der Pachtpreis betrug 500
Mark gegen 450 M. im Vorjahre. Der Zu-
ſchlag konnte erteilt werden.

Beunnvorf. Die Hartobſtverpachtung des
Rittergutes Benndorf fand kürzlich im Gaſt-
haus „Deutſche Eiche“ in Benndorf ſtatt.
Der Obſtpächter Lehmann aus Braunsdorf
erhielt den Zuſchlag für eine Pachtſumme von
800 M., die im Gegenſatz zur vorjährigen
von 260 M. erheblich iſt.

Mit dem geſchmückt.
Großkayna. Der hier und in Schladebach

tätige Lehrer Heinz Lange hat kürzlich an
der Univerſität Halle das Doktorexamen mit
„ſehr gut“ beſtanden.

Doktorhut

Vorſchau auf die heurige Ernte.
Kitzen. Der Landwirtſchaftliche Verein

Kitzen und Umg. unternahm am Mittwoch
unter der Führung von Gutsbeſitzer Lange
eine Wagenfahrt durch die Fluren des Ver-
einsgebietes. Acker- und Wieſenpläne wurden
eingehend beſichtigt und von Landwirtſchaſts-
lehrer Kuntz ſch- Merſeburg nach Vorfrucht,
Fruchtſorte und Düngung gewiſſenhaft ge-
prüft und beurteilt. Beſonderes Jntereſſe
erweckte der gepflegte Verſuchsplan für Kar-
toffeln bei Gutsbeſitzer Bernſtein-Sesgel.
Maibutter, Konſuragis, Direkter Johannſen.
Lembkes Jnduſtrie, Cellini, Böhms Acker-
ſegen, Erdgold und Datura von Kamecke
ſtanden im Kraut tadellos und laſſen als
Originalſaat nach Wintergerſte einen guten

Nenn
schnell und
leicht man

sich frisiert,
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Wieviel Pfarrſtellen gibt es in
der Provinz Sachſen?

Nach der „Evangeliſchen Kirchſtatiſtik
Deutſchlands“, Heft 6/7 (Verlag Deutſches
Evangeliſches Kirchenbundesamt, Berlin-
Charlottenburg) gab es am 1. Januar 1928
in der Provinz Sachſen insgeſamt 1671
Pfarrſtellen. Davon entfielen 1114 auf Land-
orte mit weniger als 2000 Einwohnern, 387
auf mittlere Orte (2000 bis 100 000 Einwoh-
ner) und 115 auf Großſtädte (über 100 000
Einwohner). Von dieſen Pfarrſtellen waren
1626 „feſtgegründete Pfarrſtellen“ bei Kir-
chengemeinden, 14 mit Hilfsgeiſtlichen ſtändig
beſetzte Stellen, 6 ſonſtige Pfarrſtellen und
16 mit Vereins- und Anſtaltsgeiſtlichen be-
ſetzt. Theologinnen waren zu dem genannten
Zeitpunkt in der Provinz Sachſen nicht be-
ſchäftigt.

Bürgermeiſterwahl.
Wettin. Zur Stadtverorönetenverſamm-

lung am Montag ſtand die Wahl des neuen
Bürgermeiſters an. Am 1. Mai d. J. iſt
nach 12jähriger Tätigkeit der Bürgermeiſter
Seiblh in den Ruheſtand gegangen, und wäh-
rend dieſer Zeit hat der Beigeordnete Le-
derhändler Meyer die Geſchäfte geführt.
Nach der Ausſchreibung hatten ſich 150 Be-
werber verſchiedener Berufe gemeldet. Nach-
dem von den Stadtverordneten alle Zu-
ſchriften geſichtet, wurde Dr. rer. pol. Hein-
rich Horn aus Weimar vorgeſchlagen und
mit 8 gegen 6 Stimmen gewählt. Das zu-
künftige Stadtoberhaupt iſt zurzeit als wiſ-
ſenſchaftlicher Hilfsarbeiter bei dem Stadt-
vorſtand in Weimar beſchäftigt. Die Kommu-
nalverwaltung kennen zu lernen, hatte Dr.
Horn in Weimar Gelegenheit, auch iſt er
im Finanz- und Wohlfahrtsweſen tätig ge-
weſen. Vor Gericht hat er in verſchiedenen
Prozeſſen die Stadt Weimar vertreten. Dr.
Horn iſt 31 Jahre alt. Nach ſeinem Heeres-
dienſt iſt er in einem Großhandelsgeſchäft,
bei einer Treuhandgeſellſchaft als Leiter der
Steuerabteilung in Kolberg und bei der
Handelskammer in Mühlhauſen tätig ge-
weſen. Er wird ſo auch für die Sorgen der
Wettiner Bürger und für die Not der Stadt
ein Verſtändnis haben. Wettin bringt ihm
Vertrauen entgegen.

Die Bürgerſteuer beſchloſſen.
Großörner. Jn ihrer letzten Sitzung hatte

ſich die Gemeindevertretung u. a. auch mit
der Einführung der Bürgerſteuer und dem
Etat für 1931/82 zu beſchäftigen. Die Ge
meindevertreter wandten ſich einſtimmig ge-
gen die Einführung der Bürgerſteuer, väh-
rend die bürgerliche Fraktion ſich dafür er-
klärte. Die Einführung wurde jedoch mit
Stimmenmehrheit abgelehnt. Nach längerer
Ausſprache wurde dann der Etat in der vor-
gelegten Form angenommen. Da die Bür-

Tage ethelten Sie die bekannte Peis-Ermaßigunsg

gerſteuer bei Aufſtellung des Etats mit be-
rückſichtigt worden iſt, und nur mit dieſer
der Etat balanziert, iſt mit der Annahme
des Etats die Bürgerſteuer ebenfalls ange-
nommen. Der Etat ſchließt ab mit 318 979,10
Mark in Einnahme und Ausgabe. An Zu-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

ſchlägen werden erhoben zur Grundver-
mögensſteuer zum bebauten Beſitz 250 Pro-
zent, zur Grundvermögensſteuer zum un-
bebauten Beſitz 260 Prozent, Gewerbeertrag
540 Prozent und Lohnſummenſteuer 800
Prozent.

1 Jahr Gefängnis für fahrläſſige Tökung
Eisleben. Am Pfingſtſonntag wurden in

Helbra auf der Chauſſeeſtraße zwei kleine
Mädchen, Marianne und Martha Haſe, von
dem Lieferauto des Händlers Selig
von hier umgeriſſen, mitgeſchleift und ge-
tötet. Selig hatte ſich jetzt vor dem
Schöffengericht wegen fahrläſſiger Tötung
zu verantworten. Er ſuchte ſich damit zu
entſchuldigen, daß es ihm nicht möglich
geweſen ſei, ſeinen alten Wagen
ſchnell genug zum Stehen zu brin-
gen. Das Gericht ließ ſich auf dieſe Ent-
ſchuldigung aber nicht ein, ſondern ſah darin
im Gegenteil einen verpflichtenden Grund
für den Angeklagten, nur ſo ſchnell zu fah-
ren, daß er in kürzeſter Zen halten konnte.
Nach Zeugenausſagen iſt Selig mit etwa
60 Kilometer gefahren. Das Urteil lautete
auf ein Jahr Gefängnis und Entziehung des
Führerſcheins. 4

Ein abgeriſſener Knopf verrät
die Verbrecher.

Schönebeck. Vor dem Gericht hatte ſich die
Diebesbande zu verantworten, die am 1. Mai
d. Js. aus der Stationskaſſe Welsleben einen
Geloöſchrank raubte, ihn eine ganze Strecke
weit fortſchleppte und aus Wut darüber, daß
er nur 42 Mark bares Geld neben einer
großen Anzahl Fahrkarten enthielt, in einen
Bach warf. Es handelt fich um den Schneider
Hintze und die Arbeiter W. Müller, G. Wie-

chert, W. Melle, ſämtlich aus Schönebeck.
Hintze war bei Ausübung der Tat ein Knopf
ſeines Jacketts abgeriſſen, der nach langwie-
rigen Ermittlungen zur Feſtſtellung der
Täter führte. Das Urteil lautete gegen
Wiechert, da er vorbeſtraft iſt, auf zwei
Jahre Zuchthaus, gegen Hintze auf ein
Jahr Gefängnis, gegen Müller auf 15 Monate
und Melle auf ſechs Monate Gefängnis.

Kommuniſtiſche Rowbies.
Eilenburg. Auf dem Feſtplatz des

Mitteldeutſchen Bundesſchießens
kam es zu einer ſchweren Schlägerei mit
Kommuniſten, die Feſtteilnehmer beläſtigten.
Die Polizei mußte mit dem Gummiknüppel
Ordnung ſchaffen.

Eine Frau ſpurlos verſchwunden.
Wellaune. Seit dem Morgen des 7. Juli

wird die Ehefrau Gertrud Volz geb. Friedel
aus Leipzig, Ranſtädter Steinweg 7, vermißt.
Sie hielt ſich bei Verwandten in Wellaune
auf und hat ſich mit unbekanntem Ziel ent-
fernt. Beſchreibung: Etwa 1,55 Meter groß,
23 Jahre alt, unterſetzt, mit kaſtanienbraunem
Bubikopf. Der Ehemann Volz bittet beim
Antreffen der Frau, ſie in Schutzhaft zu
nehmen, da die Frau Selbſtmordabſichten ge-
äußert hat.

T

Der Blitz tötet 35 Schafe.
Parchau (Elbe). Jn der Nähe von Parchau

ſchlug der Blitz in eine auf den Elbwieſen
weidende Schafherde. 35 Tiere wurden ge-
tötet. Der Schäfer kam mit dem Leben
davon.

Braunſchweig. Jn Jerxheim ſchlug der
Blitz in den großen maſſiven Schafſtall der
Domäne ein. Der Stall, in dem viel leicht
brennbares Material vorhanden war, iſt
vollſtändig ausgebrannt. 300 Schafe und
größere Heu- und Strohvorräte ſind den
Flammen zum Opfer gefallen.

Erfolgreiche Pferde in Graditz.
Graditz (Torgau). Das Graditzer Geſtüt

iſt ſeit dem Siege des Derby-Pferdes
„Dionys“ in Hamburg-Horn in Pferdeſport-
kreiſen in aller Munde. Jn Wirklichkeit iſt
„Dionys“ ein Altefelder und nur durch die

Entwicklung der Dinge nach Graditz ver-
ſchrieben. Ueberhaupt wird das Geſtüt Gra-
ditz vom Herbſt an eine große Anzahl be-
rühmter Pferde beherbergen, denn der ganze
Hoppegartener Stall des Geſtüts wird nach
Ablauf der Rennſaiſon mit 30 Tieren nach
Graditz überſiedeln.

Zur Erhaltung der alten Trachten
Altenburg. Hier iſt unter dem Vorſitz des

Buchdruckereibeſitzer Fuchs ein Ausſchuß ins
Leben gerufen worden, der ſich die Erhaltung
der Altenburger Bauerntracht zum Ziele ge-
ſetzt hat. Zunächſt will der Ausſchuß die Be-
ſitzer ſolcher Trachten ausfindig machen und
ſie anhalten, die alten Kleidungsſtücke vor
Zerfall zu ſchützen. Von Zeit zu Zeit ſollen
dann Trachtenfeſte ſtattfinden, die die alten
Trachten nicht in Vergeſſenheit geraten laſſen.
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Das Marftſtück in der Kehle.
Magdeburg. Die Unſitte der Kinder,

Geldſtücke in den Mund zu nehmen, hätte
dem Knaben eines Landarbeiters. in Win-
ningen beinahe das Leben gekoſtet. Auf dem
Wege zum Kaufmann verſchluckte er ein Ein-
markſtück, das ſich in der Kehle feſtſetzte. Ein
hinzugerufener Arzt ſtieß das Geldſtück
hinunter und rettete den Knaben von öem
Erſtickungstod. Der Junge muß jetzt operiert
werden.

Frühkartoffel- und Gurken-
Berſteigerung.

Kalbe a. S. Auf der Vormittagsverſteige-
rung am Donnerstag gelangten 2435 Ztr.
Frühkartoffeln (Holl. Erſtlinge) zum Ange-
bot. Es wurden erzielt 5,98--6,32 RM. der
Zentner einſchließlich Sack. Ferner wur-
den 213 Ztr. Gurken angeboten. Es wurden
erzielt 5,24——5,50 RM. der Zentner einſchließ-
lich Sack.

Deutſchkands kleinſte Gemeinde hat eine
eigene Waſſerleitung.

Blankenburg a. Harz. Die Burgruine
Regenſtein bei Blankenburg, die kleinſte Ge-
meinde Deutſchlands ſie beſteht nur aus
der Familie des Gaſtwirts auf der Ruine
nahm fetzt eine eigene Waſſerleitung in Be
trieb. Seit Jahrhunderten mußten die Burg-
bewohner das Waſſer von Blankenburg zwei-
mal am Tage heraufholen, und äußerſte
Sparſamkeit im Waſſerverbrauch war von
jeher höchſtes Gebot auf dem Regenſtein.
Vielfach ſchon wurde von Wünſchenrutengän-
gern nach Waſſer auf dem Burggelände ge-
ſucht, doch blieb die Sehnſucht nach Waſſer
immer ungeſtillt. Auf Grund der Berech-
nungen des Kulturbauamts 2 in Magdeburg
und der Geologiſchen Landesſtelle fing man
am 20. April d. J. am Nordhange der Burg,
130 Meter unter dem Burgplateau, nach Waſ-
ſer zu bohren an. Jn 45 Meter ſtieß man
auf eine Waſſerader, deren Waſſer nun durch
ein Pumpwerk in einen Hochbehälter auf der
Burg befördert wird. Von dort aus nimmt
das Waſſer ſeinen Weg in den Wirtſchafts-
betrieb. Um dem bedeutungsvollen Tage der
Einweihung der Waſſerleitung auch nach
außen hin Ausdruck zu verleihen, wurde der
Waſſerwagen, der den letzten Waſſertransport
zur Burg ausführte, feſtlich geſchmückt, von
dem alten treuen Gaul gezogen, durch die
Straßen Blankenburgs geführt. Zwei Ritter
in voller Rüſtung begleiteten den Transport
zur Burg.

Bageritz. (Silberhochzeit.) Der Gaſt-
wirt R. Voigt und ſeine Ehefrau konnten am
Dienstag das Feſt der Silberhochzeit feiern.

Glebitzſch. (KKaninchendiebſtahl.)
Diebe drangen bei dem Jnvaliden Johann
Matſchulock in er Nacht zum Mittwoch ein
und erbeuteten 5 Kaninchen.
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Sie biß ſich auf die Lippen.
„Weil Sie damals ſolchen Unſinn redeten
ich meine, ich dachte, weil das ganz un

möglich war, was Sie ſagten
„Daraus zog ich den logiſchen Schluß und

blieb weg!“
Sie trotzte.
„Jch tat dasſelbe
„Und fingen ein wildbewegtes Leben an,

na, wenn's Jhnen nur Spaß macht
„Sehr, ganz furchtbar viel Spaß!“
„Das dachte ich mir: Wenn's nicht ſo ent-

Fückend wäre, hätten Sie ſich nicht Hals über
Kopf hineingeſtürzt. Wie wär's, Fräulein
Suſe, wenn wir ung nun ſo nebeneinander
abrollten, in guter Freundſchaft? Und eines
erzählt dem andern immer treulich ſeine
Abenteuer.“

„Ach ja, das wäre nett, aber Sie heiraten
doch bald.“ Er ſah düſter aus.

„Jch hoffe es, aber es kommt immer wie-
der etwas dazwiſchen, und der Tag iſt noch
nicht feſtgeſetzt und Sie?“

„Da kommt auch immer was dazwiſchen,
aber von mir aus

„Wieſo?“
„Ach Gott, ich muß mich erſt gewöhnen

„Sehen Sie, das iſt recht, ich ſtehe Jhnen
dann auch gern mit meinem Freundſchaftsrat
zur Seite.“

Sie ſah ihn unſicher an.
Eug aus ihm.

Sie traten beide zuſammen in den Tanz-
raum; er hielt ſich auch dicht an ihrer Seite,
wie um ihre Zuſammengehörigkeit zu be

Sie machten Aufſehen, die beiden hohen

Sie wurde nicht

Ein heiterer Roman.

Von
Else von Steinkeltler.

Dr. Eichacker, München-Gröbenzell.
Nachdruck verboten.)

Geſtalten beide germaniſch blond und
raſſig, beide mit dem unbeſtimmten Etwas,
was nur jahrhundertalte Tradition und
eine gute Kinderſtube mit ſich bringt. Die
arme Offizierstochter, die ſich als Steno-
typiſtin ihr Brot verdiente, und der Strand-
photograph, der jedermanns Diener war: ſie
platzten hier wie eine Bombe in die bunte
Geſellſchaft.

Sie trennten ſich nach ihrem Eintreten.
Hans-Carl verſchwand in einem Kranz ge-
bubiköpfter und gemalter Jungfrauen, von
denen Jſabella ihn gleich als ihr Privpat-
eigentum mit Beſchlag belegte Suſe ſah
ſich umgeben von all den Jünglingen mit
nach hintenüber geölten Friſuren und in-
tellektuellen Brillen, die ſie meiſt nicht aus-
einanderkennen konnte, weil ſie alle egal
ausſahen.

Sonderbar, daß das alberne Gerede Alfon-
ſos Suſe auf die Nerven fiel. Warum
konnte ſie nicht ebenſo darin aufgehen wie
Hans-Carl Linthain, der, laut lachend und
ſcherzend, mit Jſabella herumtollte, der, wie
man ſagt, „Augen machte“, der mit kleinen
pikanten Witzen brillierte, Händedrücke zu-
I gaas, und im übrigen keinen Tanz aus-
ieß.

Nachdem Jſabella den erſten Chok über
das gemeinſame Eintreten der beiden über
wunden hatte, konnte ſie überhaupt nichts
tun als ſtrahlen, ſo widmete er ſich ihr und
ihr nur allein.

Natürlich trank man Sekt, nicht zu knapp
ſoger, der Photograph Linthain bezahlte,
Jſabella wagte nichts dagegen zu ſagen, er
bezahlte auch für Suſe, obgleich ſie in ſicherer

alle (Saale)
leipziger Str. 8

Hut des ſpaniſchen Bruders war, aber etwas weſen; mit der Diplomatie mußte man als
verödet ausſah. Jhr war nicht beſonders
gut zumute, ſie ſpielte nur ihre Rolle und,
wie gewöhnlich, herzlich ſchlecht in ihr
ſteckte eine Wut, die ſich allmählich und, je
weiter die Nacht vorſchritt, zu heller Empö-
rung wandelte.

Unlogiſch natürlich, wie alles bei Suſe,
ſie wußte ja, daß ihr Freund Donna Alber-
gon ehelichen würde, alſo hatte er das Recht,
ſo mit ihr zu ſein, und ſie, Suſe Merwitz,
hatte gar keinen Grund, ſich zu ärgern. Aber
es war zu viel, er trieb es zu toll, faſt
ſchämen mußte man ſich vor ihm. Durfte
man ſo laut lachen bei den recht gewagten
Geſchichten, die erzählt wurden? Puuh,
Männer er war ebenſo wie alle. Was
ging es ſie an aber ſie hatte eine Wut, eine
Wut!

„Mein Bruder heirat die Donna Suſanne
vom Fleck weg, das können Sie mich
glauben!“

Wenn Jſabella gefallen wollte, fing ſie ge
wöhnlich neckiſch an zu kauderwelſchen; ſie
wußte, daß ſie damit unwiderſtehlich war.
Jhr Kavalier ſah ſie fragend an.

„So, iſt das ſicher
Dumm, daß ſie rot wurde, vor allem, daß

dank der Wärme hier im Raum der Puder
vom Geſicht herunter war, und man dies
Rotwerden ſehen konnte. Sie zog Schächtel-
chen und Spiegel hervor und fing an, ſich zu
ſchminken.

„Das iſt recht, Donna Jſabella, man ſieht
Jhnen ſonſt bis ins Herz hinein!“

„Oh, in mein Herz, da iſt ein gewiſſer
Photograph

„Alſo iſt's 'ne Dunkelkammer?
dachte ich mir!“

Verrückte Situation, dies Geflirte mit
dieſer dummen Perſon; und da drüben das
müde, zerquälte Geſichtchen Suſes.

„Ob ich dem eine runterhaue“,
dachte Hans-Carl.

Aber das wäre ein falſches Verſahren ge

Das

kluger Mann vorgehen.
„Sie würden Jhren Beruf gern aufgeben

wenn Sie einer Frau hätten nicht wahr
kauderwelſchte die friſch reſtaurierte Jſabella,

Er fuhr aus ſeinen Gedanken zuſammen.
„Gott bewahre, meine Frau macht mit!“
„Aber wenn ſie nicht gefällt der Beruf!“
„Er hat ihr zu gefallen
„Hallo, Photo,“ rief Suſe hinein.
Er ſah ſie feſt an.
„Jawohl, gnädiges

Hallo, Photo!“
Jſabella lachte Perlenkoloraturen.
„Und geht mit Sie an das Strand
„Jawohl und blaſt in das Megaphon,

und trägt das Aufnahmeleiter und ſagt zu
das Publikum: Bitte, recht freundlich?“

Er perſiflierte ſie drollig, brach dann aber
kurz ab; denn Suſe, für die er dieſe ganze
Szene ſpielte, ſtand auf.

„Wollen Sie nach Hauſe, gnädiges Fräu-
lein? Sie ſind müde, und morgen iſt wieder
ein Arbeitstag für uns. Kommen Sie, ich
bringe Sie nach der Villa Charlottet“

Suſe wandte ſich ihm zu und lächelte er-
leichtert. Da griff Alfonſo ein.

„Wir gehen jetzt noch in eine Bar,
gnädiges Fräulein, Sie werden doch nicht
Spielverderber ſein

„Fräulein Merwitz geht nicht in eine Bar
ſie geht nach Hauſe!“
Es war nun doch mit Hans-Carl durrh-

gegangen; die Diplomatie drohte ihn zu ver
laſſen. Feindlich blitzte er Alfonſo an. Der
verneigte ſich höhniſch.

„Sie haben vermutlich ältere Rechte an
die Dame.“

„Jch verbitte mir Jhre Einmiſchungen,
meine Rechte an Fräulein Merwitz gehen Se
nichts an.“
a Entſetzt legte Suſe ihre Hand auf feinen

rm.
„Niemand hat Rerhke an miſch, ſth bir

ſekbſtändigt“

Fräulein, albeweil



Tagung der Thüringer Kangarien
züchter.

Sömmerda. Die Generalverſammlung des
Thüringer Kanarienzüchter- und Vogelſchutz
verbandes leitete der Verbandsvorſitzende
Thiel-Gotha. Anweſend waren Vertreter aus
Erfurt, Weimar, Kahla, Naumburg, Jlmenau,
Weißenfels, Rudolſtadt, Apolda und Söm-
merda. Der Vorſtand wurde wiedergewählt.
Als Ort der nächſtjährigen Verbandsausſtel-
lung wurde Weimar beſtimmt. Zu Preisrich-
tern wurden Reich-Leipzig und Libbe-Alper-
ſtedt ernannt.

60ojähriges Stiftungsfeſt
des Krieger- und Militärvereins.

Eckartsberga. Am Sonnabend und Sonn-
tag feierte der Krieger- und Militärverein
Eckartsberga bei großer Beteiligung aus-
wärtiger Verbände und ſtarker Anteilnahme
der einheimiſchen Bevölkerung ſein 60jähr.
Stiftungsfeſt. Die Stadt und die Häuſer
prangten im feſtlichen Schmuck von Blumen
und friſchem Laub, in den Straßen wehten
zahlreiche Fahnen in den alten Reichsfarben.
Nach einem Zapfenſtreich, der den Auftakt
des Feſtes bildete, wurde in einer Feier-
ſtunde in der Kirche eine Gedenktafel für die
1866 und 1870/71 gefallenen Eckartsbergaer
übergeben, die der Kriegerverein der Kirche
geſtiftet hat. Nach dieſer Feierſtunde be-
wegten ſich die Teilnehmer im Fackelzug
durch die Stadt nach dem Kriegerdenkmal,
wo zu Ehren der Toten des Weltkrieges ein
Kranz niedergelegt wurde. Jn dem an-
ſchließenden Kommers im Saale des Rat-
hauſes ehrte Hauptmann Müller die
Herren Krempel, Junge und Reinhardt, die
dem Verein 25 Jahre treu angehören. Muſik-
vorträge und Geſangsdarbietungen verkürzten
die Stunden angenehm.

Am Sonntag begann der Kreiskrieger-
verbanödstag im Rathaus, der von Herrn
v. Breitenbuch (Kölleda) mit einer An-
ſprache eröffnet wurde. Herr Direktor Eck,
der 1. Vorſitzende des Kriegerverbandes des
Regierungsbezirkes Merſeburg, dankte im
Namen des Verbandes für die geleiſtete
Arbeit, ermahnte zur Einigkeit und rief auf
zum Kampf gegen den Marxismus, den
Krebsſchaden des deutſchen Volkes. Nach-
mittags fand der große Feſtzug durch die
Straßen ſtatt, in dem die einzelnen Vereine

vierzig Fahnen
mitführten. Jn hiſtoriſche Uniformen ge-
kleidet folgten den Herolden Ritter, Lands-
knechte, preußiſche Soldaten aus dem 18. Jahr-
hundert, Küraſſiere, Dragoner, Jäger und
andere Soldaten der verſchiedenſten Forma-
tionen. Der Vorbeimarſch der bunten
Gruppen dauerte ungefähr eine halbe
Stunde, während die Einwohner die Straßen
dicht umſäumten. Nach dem Aufmarſch wur-
den einige Anſprachen gehalten, u. a. ſprachen
Hauptmann Müller, Bürgermeiſter
Sommerburg und Herr v. Breiten-
buch, der auch die neue Fahne des Vereins
weihte. Die vereinigten Geſangvereine
„Liederhort“ und „Liederkranz“ ſangen ein
trotziges deutſches Lied, dann überreichten
einige Verbände Fahnennägel, Schleifen
und Schilder.

Für beſondere Verdienſte um den Ver-
ein wurden die Herren Hauptm. Müller
mit dem Ehrenkreuz J. Kl. und Kühl und
Meißner mit dem Ehrenkreuz II. Kl. aus
gezeichnet. Hauptm. Müller dankte im
Namen der Geehrten und leiſtete das Ver-
ſprechen, der Fahne die Treue zu halten.
Nach einem ſtrammen Parademarſch vor dem
Vorſitzenden des Kriegerverbandes des Re-
gierungsbezirkes Merſeburg, Herrn Direktor
Eck, fand der offizielle Teil der Feier ſeinen
Abſchluß.

Auf dem Schützenplatz herrſchte dann
buntes Leben; Konzert, Kleinkaliberſchießen
und andere Unterhaltungen ſorgten für die
nötige Abwechſlung. Ein nochmaliger Umzug

Ende der Maul- und Klauenſeuche
Bernburg. Zum erſten Male ſeit Beginn

des Jahres 1930 meldet der amtliche Bericht
von Ende Juni, daß Anhalt von der Maul-
und Klauenſeuche frei iſt. Auch in den be
nachbarten preußiſchen Kreiſen iſt die Seuche
teils erloſchen, teils ſoweit zurückgegangen,
daß von einer direkten Gefahr nicht mehr ge-
redet werden kann. Nur der nicht unmittel-
bar an Anhalt grenzende Kreis Delitzſch iſt
noch verſeucht.

Nur 20 000 Mark für Neubauten.
Deſſau. Jn der Sitzung des Siedlungs-

ausſchuſſes des Gemeinderates wurden die
Möglichkeiten des diesjährigen Wohnungs-
baues erörtert. Danach erhält die Stadt
aus Hauszinsſteuermitteln zum Wohnungs-
bau einen Betrag von 915000 Mark, da von
dem Geſamtaufkommen an Hauszinsſteuern
in Deſſau bereits 500 000 Mark an die Aus-
gleichskaſſe für leiſtungsſchwache Gemeinden
abgeführt worden ſind. Von dem verbleiben-
den Betrag von 915000 Mark ſind jedoch
noch abzuführen an die Mitteldeutſche Heim-

225 000 Mark gehen ab für bereits im Vor-
jahr gemachte, bislang aber nicht erfüllte
Zuſagen. Ferner ſind Zwiſchenkredite für
Einzelſiedler mit 66 000 Mark abzudecken und
25 000 Mark für Zinsverbilligungen zu zah-
len. Außerdem ſind dem Staat 95 000 Mark
aus der Aprilzahlung 1930 zurückzuerſtatten.
Somit bleiben alſo der Stadt Deſſau für
Neubau von Wohnungen insgeſamt 20009
Mark!

Baalberge. (Bös williges Treiben.)
Bei einem hieſigen Landwirt wurden in der
Nacht zum Montag auf ſeinem an der
Poleyer Sandgrube gelegenen Luzernacker
zehn Heureuter umgeworfen. Jn Verdacht
kommen mehrere junge Leute von hier. Der
Schaden, der dem Landwirt dadurch entſteht,
iſt durch den plötzlich eingetretenen Regen um
ſo größer geworden.

Leau. (Zum ſtellv. Feuerkommiſ-
ſar) im Feuerbezirk Leau wurde der Ge-
meindevorſteher Schwärzel beſtellt. Bei der
Landwirtſchaftskammerwahl, die Leau und
Kleinwirſchleben vereinigte, wählten 24 Wahl-
berechtigte. Es wurde von allen die Land-
bundliſte Poetſch gewählt. Dank der ge-
meinnützigen Arbeit der männlichen Ein-
wohner wurde noch vor den Ferien das

durch die Stadt und ein Ball beſchloſſen das
Feſt, das in jeder Hinſicht ein voller Erfolg
war.

Der Doppelmord-Prozeß.
Rudolſtadt. Die Verhandlung im Gräfen-

thaler Mordprozeß ging am Donnerstag
unter großem Andrang des Publikums vor
ſich. Es kam zu einigen erregten Szenen, in
denen die Paſchold bisweilen ſogar Wein-
krämpfe bekam. Zunächſt handelte es ſich
darum, die Bekanntſchaft zwiſchen Zange, der
Paſchold und Werner feſtzuſtellen. Durch
Zeugenausſagen ergab ſich die Bekanntſchaft
zwiſchen Zange und den beiden anderen An-
geklagten einwandfrei. Als dann Zange ſein
Alibi für den 17. November nachweiſen ſollte,
gab er an, in der Mordnacht in einem
Gräfenthaler Gaſthaus Karten geſpielt zu
haben. Die Frage, um welche Zeit Zange
das Lokal aufgeſucht hat, ließ ſich allerdings
noch nicht klären. Dem Zange wurde darauf
unerwartet ein bei den Uhren gefundener
Handſchuh vorgehalten, wobei Zange jedoch
keinerlei Bewegung zeigte. Am Freitag ſoll

ſtätte für Bauten in Ziebigk 488 000 Mark.

Aus dem Anhalter Land.
Planſchbecken für die Kinder im Angerteiche
vollendet.

Jlberſtedt. (Die Arbeiten am Krie-
gerdenkmal) gehen nun ihrer Vollendung
entgegen. Dieſer Tage wird eine der intereſ
ſanteſten Arbeiten verrichtet. An dem im
Hintergrund angebrachten Halbrund werden
zwei Sandſteinrieſen zu je 75 Zentner von
auswärtigen Brüchen angefordert, nach ihrem
Beſtimmungsort links und rechts am Denk-
mal mittels Eiſenwalzen und Flaſchenzug ge-
ſetzt. Die Steine tragen als Verzierungen
zwei gehauene Lorbeerkränze.

Kleinmöhlau. (Die hieſigen Ofen-
fabriken) hatten in den vergangenen
Wochen wegen des ſtockenden Geſchäfts-
ganges ihren Betrieb ſehr einſchränken oder
beinahe ganz einſtellen müſſen, ſo daß die
meiſten Töpfer arbeitslos wurden. Nachdem
jetzt eine leichte Belebung des Geſchäfts ein-
getreten iſt, konnten wieder Leute eingeſtellt
werden. Jnfolge der ruhigen Bautätigkeit
läßt ſich aber noch nicht abſehen, wie lange
die Beſſerung anhalten wird.

Sandersleben. (Die 27. Landes
geflügelſchau) des Verbandes Anhalti-
ſcher Geflügelzüchtervereine iſt jetzt dem
Geflügelzüchterverein Wippertal zu San-
dersleben übertragen. Sie wird am 12. und
13. Dezember abgehalten, das Richten der
Tiere geht ſchon am 11. Dezember vor ſich.
Eine Neuerung für dieſe Landesgeflügel-
ſchauen beſteht darin, daß alle Tiere den
BR.-Ring, d. h. den Ring des Bundes Deut-
ſcher Geflügelzüchter, tragen müſſen.

Raguhn. (Mückenplage beim Hei-
delbeerpflücken) Daß das Heidel
beerpflücken keine Freude macht, mußten
jetzt alle diejenigen erleben, die ſich in den
nahen Wäldern mit den blauen Beeren ver-
ſorgen wollten. Die Mückenplage iſt ſehr
groß. Bei jedem Griff unter die Sträucher
fliegen Schwärme von Mücken hervor, die
unbarmherzig auf den Störer ihrer Ruhe
einſtechen.

Bobbau. (Der Gemeinderat) be-
ſchloß nach längerer Debatte die Aufhebung
der Wohnungszwangswirtſchaft mit 8 gegen
6 Stimmen.

Thurland. (Bei dem ſchweren Ge-
witter) am Dienstag ſchlug ein Blitz in
das Gehöft des Landwirts Sonnenſchein.
Der Blitz durchſchlug eine Zimmerwand und
zerſtörte die geſamte elektriſche Anlage. Zum
Glück zündete er nicht. Das Gewitter war
von wolkenbruchartigem Regen und ſtarkem
Hagelſchlag begleitet.

dann die Bewertung des Geſtändniſſes, das
die Paſchold gegenüber dem Gerichtsarzt ge-
macht hat, durch die Gutachten der Sachver-
ſtändiger erfolgen.

Vier Jahre Gefängnis für einen
17 jährigen Totſchläger.

Nordhauſen. Am Morgen des 5. Mai
fuhr der Landwirt Moritz Werther von hier
nach ſeinem in der Schafgaſſe gelegenen
Acker, um dort die Feldarbeit aufzunehmen.
Sein 17jähriger Knecht, der ihm ſpäter nach-
folgte, erhob im Verlaufe einer heftigen
Auseinanderſetzung ſeine Miſtgabel und er-
ſchlug damit ſeinen Brotherrn. Der Sohn
des Landwirts fand ſeinen Vater hinter dem
Pfluge erſchlagen vor. Der Verdacht richtete
ſich ſogleich auf den Knecht. Die Polizei nahm
den Täter, der nach dem benachbarten Hamma
geflüchtet war, noch am gleichen Tage feſt.
Er ſchilderte die Tat ſo, daß er von ſeinem
Herrn wegen zu wenig geleiſteter Arbeit ge-
ohrfeigt worden ſei. Jn plötzlichem Jähzorn

Schöffengericht in Nordhauſen wurde jetzt Sie
Verhandlung durchgeführt. Der Staats
anwalt beantragte gegen den jugendlichen
Täter ſechs Jahre Gefängnis, das Gericht er-
kannte auf vier Jahre Gefängnis.

Zörbig. (Schützenfeſt.) Wie alljähr-
lich, ſo hielt auch dieſes Jahr die Schützen-
gilde ihr dreitägiges Feſt ab. Am Vortage
wurde es mit einem Zapfenſtreich eingeleitet.
Früh am nächſten Tage erſcholl luſtiger
Weckruf. Nachmittags fand der Umzug ſtatt,
von Jung und Alt begleitet. Auch diesmal
hatten die Schützen der Einwohnerſchaft eine
Ueberraſchung zugedacht und zwar in Geſtalt
eines Feuerwerkes, das auch gebührend be
wundert wurde. Dienstag nachmittag begann
das Königsſchießen. Schützenkönig wurde G.
Herold; Fremdenkönig W. Finſter und Jung-
ſchützenkönig M. Schoch. Auf dem Sportplatz
herrſchte an allen drei Tagen luſtiges und
buntes Treiben. Jn drei Jahren feiert die
Gilde ihr 200jähriges Beſtehen.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Sonnabend, 11. Juli.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
0,10 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Orcheſterkonzert.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

Anſchl.: Wunſchprogramm.
14,00 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend.
14,30 Uhr: Hörbericht vom Kreisturnfeſt in

Erfurt.
15,15 Uhr: Blick in Zeitſchriften.
15,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Stunde der Jugendlichen.
16,30 Uhr: Salonmuſik von einſt.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl.: Funkhilfe.
18,00 Uhr: Ein Knigge für Ferienreiſende

im Ausland.
18,30 Uhr: Deutſch.
18,45 Uhr: Chineſiſche Kurzgeſchichte.
19,00 Uhr: Grenzgebiete der Naturwiſſen-

ſchaften.
19,30 Uhr: Max Neumann mit eigenem

Programm.
20,00 Uhr: Luſtiger Abend.
22,00 Uhr: Nachrichten.

Danach: Tanzmuſik.

Königswufſterhauſen
Sonnabend, 11. Juli.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.

Anſchl.: Schallplatten und Wetter.
12,55 Uhr: Neuener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Jugendbaſtelſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,00 Uhr: Wallfahrt zu Zweien.
17,30 Uhr: Viertelſtunde für die Geſundheit.
18,00 Uhr: Seemärchen, Meeresſpuk und

Aberglauben auf See.
18,30 Uhr: Das Rätſel des Hexenwahns.
18,55 Uhr: Wetter.
19,00 Uhr: Deutſche Städtebilder: Breslau.
19,30 Uhr: Dichterſtunde.

Siederholnung Wetter.
20,00 Uhr: Luſtiger Abend.

habe er dann zur Miſtgabel gegriffen und
zugeſchlagen. Vor dem Großen Jugend-

22,00 Uhr: Nachrichten.
Danach Tanzmuſik.

„Ach was, ſelbſtändig Sie Kind aus
Klein-Zipfelhauſen!“

Es fuhr Hans-Carl ſo heraus, er ärgerte
ſich ſelbſt hinterher.

Suſe warf den Kopf trotzig auf. Was fiel
ihm ein, wie konnte er ſie denn hier lächer-
lich machen! Alle Müdigkeit, alle weicheren
Gefühle waren verſchwunden, friſch und
energiſch fühlte ſie ſich, ihr Schickſalsſchifflein
allein durch die Wellen zu ſteuern.

Selbſtverſtändlich gehe ich noch gern mit
in eine Bar!“ ſagte ſie laut und nahm
Alfonſos Arm.

12.

Mitte Auguſt war's. Trocken und heiß
lagen die Sonnenſtrahlen auf Land und
Meer, ſpiegelten ſich in der blauen Flut und
zauberten alle Farben des Regenbogens in
den dichten Schaum, den die Wellen an den
Strand ſpülten. Die Heide blühte.

Nicht mehr in ſchmaler Einfaſſung der
Wege oder in einzelnen verlorenen Büſchen,
nein, Milliarden roſiger Blütchen bedeckten
den Erdboden, bildeten rieſige Blumenfelder
und Hügel und malten im Verein mit dem
Sand und den Glockenblumen das Rot-
Weiß-Blau ihrer Landesfarben auf die
ſchönſte holſteiniſche Jnſel. Umſummt jetzt
auch von Bienchen und Libellen und
Schmetterlingen und all dem Kleinvolk, was
ſein kurzes Daſein ſelig im Sonnenſchein
genoß.

Mitte Auguſt! Hochſaiſon in Weſterland.
Keine Stecknadel konnte zur Erde fallen,
kein Bett war frei, bis auf das eine, das die
Kurdirektion noch immer fand, wenn ver-
zweifelte Reiſende bei ihr darum rangen.

Hochbetrieb war es auch in den heiligen
Hallen dieſer Kurdirektion, in den offiziellen
Büros, wo man die Kurtaxe hinterlegte, wo
man die Badeliſten einſah und mit total un-
nötigen und unmöglichen Fragen Herrn
Chriſtianſen und Herrn Hamelau immer
wieder Gelegenheit gab, zu beweiſen, daß ſie
wabre Engel an Geduld und Langmut waren

Auch der hohe Rat tagte hier. Alle Fäden

liefen hier zuſammen. Seine Hoheit, der
Herr Kurdirektor beriet mit Ballettmeiſtern,
Malern, Sportlehrern und ſonſtigen Kory-
phäen nur Bevorzugte durften ſich dieſer
Löwenhöhle nähern, ſtarknervige Menſchen,
denen nichts Jrdiſches fremd war und die ihre
Seele darauf eingeſtellt hatten, daß in dieſen
Sommerwochen hier nur Vergnügen und
abermals Vergnügen Trumpf war, daß
Unternehmungen ausgedacht werden mußten,
die noch nie ein Hirn zu denken gewagt hatte,
die ſo ſinnig arrangiert waren, daß niemand
ihren Blödſinn merkte.

Alles ſollte ja nun mit einem Male da
ſein. Sport und Tanz und Spiele und Aus-
fahrten, Tourniere mit märchenhaften
Preiſen, Feuerwerk und Waſſerkünſte. Kind-
liches mußte neben Extravaganten laufen,
Mondänes neben behaglich Altmodiſchem,
Ernſtes neben Luſtigem, Erlaubtegs neben
Verbotenem.

Hochſaiſon auf Sylt. Trotzdem er immer
noch allerhand perſönliche Sorgen hatte und
ohne ſeinen Dreizack nicht recht freien
Herzens aufatmen konnte, war auch Ecke
Rekkepen guter Laune. Er ſchenkte den Nixen
Strümpfe aus Bembergſeide und ſeiner
Gattin eine Perlenkette, die er zufällig im
Waſſer gefunden hatte, und die Rhangs Ent-
zücken im vollſten Maße hervorrief; denn es
waren endlich mal keine echten Perlen, mit
denen ſie fa ſchon bis zum Ueberdruß einge-
deckt war, und ſie daher kaum noch leiden
konnte.

Auch der alte ſpaniſche Grand, Don Enrico
Albergon, war guter Laune. Es iſt bis jetzt
wenig von ihm geſagt worden, vielleicht, weil
ſeine Familie deſto mehr von ſich reden
machte, aber man hat ihm damit Unrecht ge-
tan, denn eben von dieſer Familie war er
eigentlich der Beſte, und je länger er auf Sylt
war, je mehr ärgerte er ſich über ſeine An-
gehörigen, ja mehr als das, ſie fielen ihm
direkt auf die Nerven und ſtörten ihm die
ganze Szenerie. Je länger er hier war, je
mehr kam auch der Deutſche wieder bei ihm

hoch, je größer wurde ſeine Sehnſucht, viel-
leicht wenigſtens ſeinen Lebensabend noch
hier in der alten Heimat zu verleben. Blonde
Enkel ſollten ihn dabei umſpielen, er wollte
die Nordſee rauſchen hören, Kiefern und
Heideduft atmen und nicht dem labbrigen
Klima Argentiniens und ſeinen verſtaubten
Palmen ausgeſetzt ſein.

Selbſt ein tüchtiger Geſchäftsmann, ſchätzte
er den jungen Photographen Linthain ſehr
und war deshalb recht erfreut, als ihm ſein
Hannchen ſowohl wie Jſabella zu verſtehen
gaben, daß es nur noch eine Frage der Zeit
ſei, wenn man ihn im Triumph als Fa-
milienmitglied anſchleppen würde.

Und dann Alfonſo und das kleine Tipp-
fräulein von der Nordſeebank da ſchien ſich
ja auch was anzuſpinnen. Unbegreiflich nur,
daß trotzdem ihm Jſa ſo viel zuſetzte, dem
Bruder einen einjährigen Urlaub für Paris
und Südfrankreich zu bewilligen natürlich
mit dem nötigen Geld dazu.

Suſe hatte einen konzentrierten ver-
beſſerten Lebensplan aufgeſtellt. Diesmal
handelte es ſich um einen Brief von Mutt-
chen. Sie hatte ihn am Tage nach dem Tanz
im Kaſino bekommen und ſich erſt herzhaft
darüber gefreut. Da ſie es ſchon ſehr eilig
hatte, zur Bank zu gehen, ſteckte ſie ihn
ihre Ledertaſche, und machte ihn dann erſt auf
als Direktor Steenhop ſie mal für kurze Zeit
allein ließ.

Dabei bemerkte ſie, wie ihr allmählich
alles durcheinanderkam, was ja doch nur an
dem Brief liegen konnte. Sie las ihn alſo
noch einmal, las ihn von vorn und von
hinten, verſuchte zwiſchen den Zeilen zu
leſen und begriff ihn doch nicht.

Wer um alles in der Welt hatte bloß
Muttchen ſo aufgehetzt, daß ſie ihr, die ſich
hier für die ganze Familie aufopferte, dieſe
unſagbaren Vorwürfe machte. Alſo Tat-
ſachen: „Sie hielt es mit ihrem Bankdirektor“,
dieſer rannte ſich ſchon die Hacken ab, um ihr
das Leben „angenehm“ zu machen mit
einem andern, einem Photographen war ſie

tagelang in Kampen geweſen, und jetzt bum-
melte ſie mit dem dritten die Nächte durch.

Suſe lachte auf. Man hörte Madame
Wagenhort förmlich. Aber wie konnte Mutt-
chen darauf reinfallen. Was mußte ſie aus-
gehalten haben! Förmlich zwiſchen den
Zeilen las man ja, wie ſie gebrochen war.
Wie konnte man da nun beruhigen? Alles
aufklären? Unmöglich, es war ihr ja ſelbſt
nicht klar.

„Was iſt denn los, Fräulein Suſe?“
„Ach Gott, entſchuldigen Sie, Herr Direk-

tor, ein Brief meiner Mutter.“
Sie hatte ihren Chef gar nicht herein-

kommen hören, wollte jetzt ängſtlich den
Brief fortſtecken, aber er winkte ab.

„Das ſchadet doch nichts, wenn Sie ihn
hier leſen, aber viel Erfreuliches hat wohl
nicht darin geſtanden, Sie ſehen ſo geknickt
aus!“

Suſe hatte Vertrauen zu dem alten Herrn.
der immer freundlich zu ihr war. Sie gab
ihm den Brief, und er las und lachte.

„Jnfamer Klatſch, Kind!“
„Aber warum gerade über mich?“
„Jhre Madame Wagenhort iſt ſchlimmer

als normal. Sie müſſen fort von hier.
„Das würde gar nichts nützen, dann ver-
ſpritzt ſie ihr Gift noch hinter mir her, und
Muttchen regt ſich ſinnlos auf, wenn ich ein
Zimmer irgendwo nehme!“

„Sie müſſen heiraten, Suſe!“
„Wen denn, Herr Direktor?“

„„Jch wüßte ſchon einen, den jungen
Linthain!“

„Bloß nicht, dann geht das Hungerkeben
ja weiter.
„Jch glaube, das wird nicht ſo ſchlimm, er

iſt doch ein ſehr tüchtiger Menſch! Wie hat
ſich der hier eingearbeitet, er bringt es fie
noch zu was, beſonders wenn er eine nette
kleine Frau hat, die ihm hilft!“

„Das wird Donna Jſabella Albergon ja
mit ihrem Gelde beſſer tun!“

(Fortſ. folgt.
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13. Thüringer Kreiskurnfeſt
vom 10.-12. Juli in Erfurk.

Von den 18 Kreiſen, in denen die Deutſche
Turnerſchaft untergeteilt iſt, feiert in dieſem Jahre,
und zwar in den Tagen vom 10.-12. Juli in
Erfurt, der 13. Thüringer Turnkreis als einziger
ein Kreisturnfeſt.

„Auf nach Erfurt“ iſt deshalb in dieſen Tagen
in den zum Thüringer Turnkreis zählenden rund
1000 Vereinsorten mit 1145 Vereinen die Loſung.
Schon ſeit Wochen und Monaten wurde dort in
den einzelnen Feſtausſchüſſen eifrig gerüſtet, um die
großen Scharen der Turner, Wettkämpfer und
Schlachtenbummler würdig empfangen und unter
bringen zu können. Daß dieſe Arbeit keine ver
gebliche geweſen iſt, beweiſen die wider Erwarten
reichlich abgegebenen Meldungen. Mehr wie 3000
Wettkämpfer werden in Geräte- und volkstümlichen
Einzel- und Mehrkämpfen um den ſchlichten Eichen
kranz ihr ganzes Können einſetzen, eine große An-
zahl von Spielmannſchaften um die höchſten Ehren
des Kreiſes, die Kreismeiſterſchaften in den Sommer-
ſpielarten kämpfen, Tennis-Turnier, Ringen und
Fechtkämpfe auf Florett, Degen und leichten Säbel
werden die Vielſeitigkeit des Uebungsbetriebes und
die Höhe der eLiſtungen, die dabei erreicht werden,
unter Beweis ſtellen. Als Höhepunkte der Veran-
ſtaltung ſind die Einweihung eines Kreisbanners
am Freitag nach der Uebergabe des Feſtes an die
Kreisleitung, das Vereinsturnen am Sonnabend
nachmittag, und am Sonntag der Feſtzug, die
Volkstänze der Turnerinnen, ein Handballänder-
kampf Thüringen Sachſen, die allgemeinen Frei
übungen und endlich die Sieger-Ehrung anzuſehen.
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Wer wird Thüringer Kreismeiſter in den Sommer-
ſpielen

Jn den Tagen vom 10.--12. Juli kommen beim
13. Thüringiſchen Kreisturnfeſt auch die Spiele um
die Thüringer Kreismeiſterſchaft im Fauſt und
Schlagball mit zur Durchführung. Jn den einzel-
nen Gaugruppen haben ſich die Anwärter durchge
ſetzt. Jn Erfurt werden ſie ihre Fähigkeiten weiter
beweiſen müſſen. Jm Schlagball treten an: Tgde.
Heiligenſtadt, T. V. Jahn Schmalkalden, M. T. V.
Vater Jahn Raßberg und Tſchft. Greiz. Bisherige
Kreismeiſter waren: 1921 und 1922 Erfurter Turner-
ſchaft, 1923 und 1924 M. T. V. Vater Jahn Raß-
verg, 1925 T. V. Jahn Schmalkalden und 1926—1930
Turnerſchaft Greiz. Die Ausſichten ſind hier voll
ſtändig offen.

Jm Fauſtball kämpfen um Meiſterehren: Tbd.
Vater Jahn Schkeuditz, M. T. V. Erfurt, Tgde.
Mühlhauſen, T. V. Kloſterveilsdorf, A. T. G.
Gera, T. V. Lobeda, M. T. V. Eisleben und T. V.
Suhl Verteidiger der Meiſterſchaft Bei den
Turnerinnen hat der K. T. V. Gera den Meiſter-
titel zu verteidigen, während in den beiden Klaſſen
der Aelteren der M. T. V. Erfurt die Meiſterſchaft
mit Erfolg verteidigen wird.

Waſſerball.
Halle 96 MSS. 3:1 (2:0).

Die hoch angeſchwollene Saale hätte eigent-
lich genug Anlaß geben können, das Rück-
ſpiel gegen Halle 96 auf beſſere Zeiten zu
verlegen. Heinrich, Müller und Beyer W
waren anderweitig verpflichtet, ſo daß das
traditionsgemäße Reſultat von 3:1 keine
Verbeſſerung erfahren konnte. Schwer gegen
die Strömung ankämpfend, wirbeln die üb-
lichen Poſitionen der Spiele durcheinander.
Nach Halbzeit verkürzt ein Bombenſchuß von
Pohlenz auf 2:1. Die zweite Halbzeit mit
Merſeburg gegen den Strom, brachte Halle
96 in Kürze vor das Tor des Gegners.
Kramps im Tor zeigte wieder verblüffende
Leiſtungen.

Die Jugendmannſchaft trennte ſich mit
einem 1:1 vom gleichen Gegner.

Halle 02 Neptun Weißenfels 7:0.
Der Klubzweikampf am Mittwoch abend

in Weißenfels zwiſchen Halle 02 und Neptun
Weißenfels ſah Halle erwartungsgemäß in
den Einzel- und Staffelwettkämpfen ſowie
auch im Waſſerballſpiel als ſchweren Favorit.

Selbſt Beyerlein von Neptun, als beſter
Krauler ſeines Vereins, mußte vor Lehmann
Halle das Feld räumen. Das Waſſerballſpiel
unter Eckſtein-Leipzig ſah Halle in der zwei-
ten Halbzeit bis auf drei Mann zuſammen-
ſchwinden, trotzdem reichte die Gelegenheit
für Weißenfels nicht aus, wenigſtens das
Ehrentor zu erzielen.

Die Jugendmannſchaft von 02 gab Wei-
ßenfels mit 14:0 das Nachſehen.
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Werbeſchwimmfeſt der M55S.
Am Sonntag nachmittag wird die MSS

in der Sternbergſchen Badeanſtalt ein Werbe-
ſchwimmen veranſtalten, das die Bedeutung
des Schwimmens, Waſſerfreuden und Waſſer-
ſpiele beſonders herausſchälen ſoll. Haupt-
ſächlich wird durch Vorführungen von Ret-
tungsmöglichkeiten, Befreiungsgriffen unter
Mitwirkung der freiwilligen Sanitätskolonne
zu Merſeburg der Wert des Schwimmens am
zweckmäßigſten demonſtriert. Aber auch
Knaben und Mädchen ſollen in einem Reigen-
ſchwimmen, im Eiertragen und Würſtchen-
ſchnappen ihre Fertigkeiten im Waſſer zur
Geltung bringen. Ein Kleiderſchwimmen
wird wie immer Humor erzwingen. Bei den
zum Schluß ſtattfindenden Waſſerballſpielen
muß das urſprünglich vorgeſehene Spiel der
Herren gegen die Reichsbahn Halle, welche
leider noch abſagen mußte, ausfallen. Da-
für ſpielt die A- Mannſchaft gegen die B-
Mannſchaft der MSS. Die Jugend hin-
gegen hat ihren Kampf gegen den SV. Wei-

Jn den Tagen vom 10. bis 15. Juli hält
der Bund Deutſcher Radfahrer in Chem-
nitz ſein 48. Bundesfeſt ab. Den Hauptteil
des umfangreichen Feſtprogramms bilden die
Deutſchen Meiſterſchaften, die auch in dieſem
Jahre eine ausgezeichnete Beſetzung aus
allen Teilen des Reiches gefunden haben.
Den Auftakt zum Bundesfeſt bildet am Frei-
tag nachmittag die feierliche Einholung des
Bundesvorſtandes und das am Abend ſtatt-
findende Begrüßungsfeſt. Am Sonnabend,
früh um 6 Uhr, beginnen dann die ſportlichen
Wettbewerbe mit der Deutſchen Meiſter-
ſchaft im Vierer-Vereins-Mannſchafts-
fahren auf der 100 km langen Strecke Chem-
nitz-Penig--Narsdorf--Frohburg--Chemnitz,
für die 16 Mannſchaften gemeldet ſind. Um
den Ehrenpreis des Reichspräſi-
denten v. Hindenburg, ein Bild mit
eigenhändiger Unterſchrift, wird es ein har-
tes Ringen zwiſchen dem deutſchen Rekord-
halter Arminius-Berlin und Grün-Weiß-
Berlin geben. Jm weiteren Verlauf ves
Sonnabend vormittags erfolgt die Uebergabe
des Bundesbanners an die Stadt Chemnitz,
der Nachmittag bringt auf der Radrennbahn
in Chemnitz-Altendorf die Vorläufe zu den
Deutſchen

Meiſterſchaften im Bahnfahren itber 1
und 25 Kilomcter.

Favorit ſür die Meiſterſchaft über die kurze
Strecke iſt der Berliner Hans Daſch, dem
aber der Titelverteidiger Trauden-Köln, wei-
terhin Gangel, Golz, Erdmanſki, Becker,
Beinert, Gröning (Berlin), Köther (Hanno-
ver), Gebr. Roſenlöcher, Einſiedel (Dresden),
Vopel (Dortmund), Frach (Breslau), Becht,
Oeſtreich (Frankfurt a. M.) und Steger
(Augsburg) den Sieg nicht leicht machen
dürften. Die gleichen 74 Fahrer ſtarten auch
in der Meiſterſchaft über 25 km, die der Düſ-
ſeldorfer H. Schmitz zu verteidigen hat.

Turnen Spork Spiel
ßenfels zu beſtreiten. Hoffentlich wird auch
der Wettergott ſeinen Teil zu dieſer Werbe-
veranſtaltung beitragen und unſeren Schwim-
mern zu einem weiteren Aufſtieg verhelfen.

Vor dem ADAC.Sporkkag.
Treffpunkt in Halle am kommenden Sonn-

abend und Sonntag.
Am Sonnabend, dem 11. Juli, gibt es ein

einziges Streben auf den Landſtraßen Sach-
ſen-Anhalts. Die ADAC-Fahrer des Gaus
2b Provinz Sachſen- Anhalt ſtarten nach Halle
im edlen Wettbewerb um die Weitpreiſe. Aus
dem Programm ſei kurz mitgeteilt: Am
Sonnabend, dem 11. Juli, iſt ab 15 Uhr Emp-
fang der Zielfahrer und Bewerber um die
Weitpreiſe. Am Abend iſt von der Peißnitz-
brücke aus Waſſerfahrt in mit Lampions ge-
ſchmückten Gondeln an der beleuchteten Burg
Giebichenſtein vorbei nach der „Saalſchloß-
brauerei“ und anſchließend im großen Feſt-
ſaal feierliche Begrüßung mit wertvollen
Darbietungen. U. a. treten die Halloren, die
Mitglieder der weitberühmten „Salzwirker-
Brüderſchaft im Thale zu Halle“ auf und
ſchwenken ihre Fahnen. Der Sonntag vor-
mittag bringt eine große Korſofahrt durch
die Stadt Halle und das Saaletal um 12 bis
14 Uhr, der Nachmittag ein Motorradrennen
um 15 Uhr mit erſtklaſſiger Beſetzung auf
der Radrennbahn. Am Abend iſt die Sie-
gerverkündigung und Preisverteilung im
großen Feſtſaal der Saalſchloßbrauerei. Der
Montag führt die Teilnehmer nach dem mit-

Radfahrer-Bundesfeſt in Chemnitz.
Die Meiſterſchaft von Deutſchland im Radfahren.

Das große Saalfeſt am Sonnabend abend
im Marmorpalaſt bringt die Deutſchen

Saalſport-Meiſterſchaften.
Jm Sechſer- und Achter-Kunſtreigen ſollte
Blitz-Neukölln die erſte Rolle ſpielen, die
Meiſterſchaft im Zweier-Radball dürfte dem
inzwiſchen zu Weltmeiſterehren gelangten
Dresdner Wanderfalk kaum zu nehmen ſein.
Am Sonntag vormittag ſteigt der große Feſt-
korſo durch die Straßen der Stadt, der Nach-
mittag iſt für die Entſcheidungen der Bahn-
meiſterſchaften reſerviert. Neben den beiden
Einzelmeiſterſchaften gelangt auch noch die
Meiſterſchaft im Vereins Mannſchafts
Bahnfahren über 7,5 km zum Austrag, die
ſich in Abweſenheit des Titelverteidigers
Concordia-Berlin der Berliner RC Argo
holen dürfte. Der Start zur
Deutſchen Meiſterſchaft im Einer-Strecken

fahren
erfolgt am Montag früh um 5 Uhr. Einige
achzig Fahrer ſtreiten auf der 265 km langen
Strecke Chemnitz--Dresden--Leipzig--Chem-
nitz um den Titel, den der Berliner W. Hoff-
mann zu verteidigen hat. Riſch, Stache,
Rüdiger, Sachſe, Schöpflin (Berlin), Neckar
(Weſtig), Eſſer (Aachen), Steger (Augsburg)
ſowie Umbehauen-Nürnberg, der Meiſter-
fahrer der „Concordia“, gehen mit den beſten
Ausſichten an den Ablauf.

Ebenfalls am Montag vormittag finden
das Altersvorgabefahren über 100 km, das
40 km-Dreier Jugendmannſchaftsfahren und
die Zuverläſſigkeitsfahrt der deutſchen
Reichswehr und Polizei ſtatt, während am
Nachmittag im Jnnenraum der Radrenn-
bahn die Meiſterſchaft im Sechſer-Raſenrad-
ballſpiel ausgetragen wird. Am Montag
abend geht dann im Schloß Miramar die
Siegerbekanntgabe und Preisverteilung vor
ſich, womit der ſportliche Teil des Bundes-
feſtes abgeſchloſſen wird.

Halle

lagen des e beſichtigt, ſowie auch
fliegeriſche Vorführungen geboten.

Handball DT.
Lauchſtädt hoch unterlegen!

Mit 14:6 (10:3) zogen ſie den Kürzeren.
Wieder einmal ſtanden ſich in einem

Abendſpiel Handballgegner gegenüber. Man
merkte bald, daß beide Mannſchaften eine
Klaſſe Unterſchied trennte. Das flüſſigere
Spiel der Röſſener und die gute Kombination
zermürbte die Hintermannſchaft der Gäſte
ſchon in der erſten Viertelſtunde, wo ſie jedoch
drei Tore erzielten. Die zweite Viertel-
ſtunde ſtand dann vollſtändig in Röſſens
Zeichen. Das Spiel der Gäſteſtürmer war
nicht ſo ſchlecht, obwohl Röſſen ohne ſeinen
bewährten Verteidiger Graf und den Links-
außen Unold ſpielen mußte, ſtand aber die
Hintermannſchaft und bot allen Angriffen
Trotz. Jn der zweiten Hälfte konnten die
Lauchſtädter einige gefährliche Durchbrüche
unternehmen, die von Erfolg gekrönt waren;
doch die Röſſener ſtellten den drei Lauch-
ſtädter Toren vier weitere gegenüber. Noch-
mals verſuchen: die ſchnellen Stürmer der

Hintermannſchaft hält ſie im Schach. Obwohl
Lauchſtädt eine herbe Niederlage hinnehmen
mußte, war die Mannſchaft nicht ſo ſchlecht,
wie es das Reſultat beſagt. Der Mannſchaft
fehlt es noch an der präziſen Ballbehandlung
und der Ausdauer. Schiedsrichter Laxner
vom ATV. Merſeburg leitete gut.

Schäfer ſchwer geſtürzt.
Der bekannte Frankfurter Dauerfahrer

Schäfer, der erſt kürzlich in Halle ein
100-km- Rennen gewann, ſtürzte am Sonntag
in Kaiſerslautern im erſten Lauf eines 75-km-
Rennens und mußte mit ſchweren Verletzun-
gen ins Krankenhaus eingeliefert werden.
Damit iſt ſein Start bei den morgigen
Abendrennen in Leipzig hinfällig geworden.
Schäfer hatte bekanntlich ſchon im vorigen
Jahr in Breslau einen ſchweren Unfall, der
ihn lange von der Bahn fernhielt.

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Verbindliche Mitteilung Nr. 1.

1. Sportliche Veranſtaltungen zum Gaujubiläum.
Sonnabend, den 1. Auguſt: Handballſpiel Sportler
gegen Turner. Sonntag, den 2. Auguſt: Fußball-
ſpiel Städtemanſchaft gegen Leipzig oder Chemnitz.
An beiden Tagen beſteht für den Stadtbezirk Halle
Spielverbot.

2. Geſellſchaftliche Veranſtaltungen zum Gau-
jubiläuin. Sonnabend, den 1. Auguſt: Jm Saale
des Reſt. Sankt Nikolaus, Begrüßungs- und Feſt
abend. Beginn 20 Uhr. Sonntag, den 2. Auguſt:
Jm Saale des Reſt. Sankt Nikolaus, ordentlicher
Gautag. Beginn 10 Uhr.

3. Beſchluß des GV. vom 6. 7. 31, betr. Forde-
rungsprüfung Heinz Sevffart, früher Dölau. Die
von VfL. Dölau geltend gemachte Forderung wird
in Höhe von 3,50 Mk. anerkannt. Die hinterlegte
Gebühr wird mit 3,50 Mk. an Dölau und die reſt
lichen 3 Mk. an Sevffart zurückgezahlt.

4. Betr. Unerledigte Poſt Uns liegen zwei Aus
trittsbeſcheinigungen Karl Krümmling, geb. 4. 11.
1911 und Fritz Nicolaizig geb. 22. 8. 1912 vor, die
wir nicht zurückſchicken können, da der Einſender
nicht angegeben iſt. Wir bitten dieſelben abzu-
fordern.

5. Betr. Anträge zum Gautag. Wir erinnern
daran, daß Anträge zum Gautag (am 2. 8.) bis
zum 15. Juli beim Gauvorſtand einzureichen ſind.

6. Zum Spiel am 1. 8. iſt Poſt Halle, zum Spiel
am 2. 8. iſt PSV. Halle platzbauender Verein.
Beide Vereine melden bis 13. Juli, auf welchen
Plätzen die Spiele zur Durchführung kommen.

gez. v. Haußen. Großmann.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe verantwortlich für den An-
zeigenteil Erhard Schmidt, beide in Merſe
burg.

22è22d2Blick in die Zukunft.
Moderne Sibyllen. Von Augur.

(6. Fortſetzung) Nachdruck verboten.
Man ſoll ſein Schickſal weder befragen

noch herausfordern, und deshalb ſoll man es
auch vermeiden, die Karten der Zukunft auf-
zudecken. Man wahrt ſich jedenfalls ſeine
Unbefangenheit.

Das Weſen der modernen Wahrſagerei iſt
in den großen Zügen mit der Betrachtung
des Kartenlegens erſchöpft. Um jedoch auch
in andere Gebiete einzuführen, ſollen noch
kurz die Chiromantie (Handleſekunſt) und das
eigentliche Hellſehen berückſichtigt werden,
und zwar ebenfalls auf Grund perſönlicher
Erfahrungen.

Eines der „Lehrbücher“ über die Wahr-
fagekunſt führt folgende Methoden auf: „Die
Kartomantie (das Kartenlegen), Teppraman-
tie (Wahrſagen aus der Aſche), Chritomantie
(aus Gerſtenkörnern)ß; Ovomantie (aus
Eiern), Onomantie (aus dem Geburtstag),
Aleuromantie (aus Weizenkörnern) Pyro-
mantie (aus dem Feuer), Arithomantie (aus
Zahlen und Buchſtaben), Aeromantie aus
den Wolken), Minomantie (aus den Ge
burtsmonaten), Botanomantie (aus Pflan
zen), Geomantie (aus Erde), Hydromantie
(aus Waſſer), Rhabdomantie (mit der Wüin-
ſchelrute), Chiromantie (aus der Hand,
Chirognomie (Fingerdeuten), Phyſiognomik
(aus den Geſichtszügen), Daktylomantie (aus
RNingen), Kriſtallomantie (aus einer Glas-
kugel), Kapnomantie (aus dem Rauch),
W alomantie (aus der Schädelbildung)
uſw.

Gott ſei Dank werden wir gleich darauf be-
ruhigt. daß in unſerer Zeit nur noch das
Wahrſagen aus der Hand. den Geſichtszügen,
dem Geburtsmonat, den Karten und dem
Kaffeeſatz geyflegt werden. (Nebenbei be
merkt. das Wahrſagen aus dem Kaffeeſatz
ſcheint noch keinen wiſſenſchaftlichen Namen

Wie wäre es mit Mokkamantie?)zu haben.

Die Handleſekunſt
hat von all den genannten Künſten wohl noch
die größte Berechtigung. Die Handlinien
aller Menſchen ſind bekanntlich bis auf das
Reklamezeichen der „M. M.“ der Firma
Mathäus Müller verſchieden. Es iſt nicht
„von der Hand zu weiſen“, daß Anlagen und
Schickſale eines Menſchen in Linien und
Zeichen der Hand ihren Niederſchlag finden,
ebenſo wie ſich Charakter und Schickſal im
Geſicht ausprägen. Die Handleſekunſt richtet
ſich nach beſtimmten Linien und Zeichen, nach
den Fingern und nach den ſogenannten
„Bergen“, die ſich an der Wurzel der einzel-
nen Finger befinden. Als Hauptlinien wer-
den aufgezählt: die Flechſenlinie oder das
Armband, die Lebenslinie, die Geſundheits-
linie, die Glückslinie und die Dreieckslinie.
Die einzelnen Berge heißen: Venus-, Jupi-
ter-z, Saturn-, Sonnen-, Merkur-, Mars- und
Mondberg, womit wieder eine Verbindung
mit der Aſtrologie, der Sterndeuterei, her-
geſtellt iſt.

Es würde zu weit führen, Beiſpiele an-
zugeben, wie eine Linie beſchaffen ſein muß,
um auf eine beſtimmte Eigenſchaft oder be-
ſtimmte Schickſale ſchließen zu laſſen. Was
in den „Lehrbüchern“ ſteht, iſt ebenſo naiv,
wie das was über die Bedeutung der Karten
geſagt wird. Man höre nur dieſen einen
Satz:

„Für einen Mann iſt es die Vorbedeutung,
daß er von Weibern betrogen, und für eine
Dame, daß ein Geliebter ſie beleidigen werde.
wenn die Flexe von drei ſenkrechten, kleinen
Linien durchzogen oder durch einige bemerk-
bare Punkte bezeichnet wird.“

Das okkultiſtiſche Warenhaus.
Gerade zur rechten Zeit ſteckt ein Zettel

im Briefkaſten, der ſich an „Geſinnungs-
freunde, Theoſophen, Neugeiſtler, Aſtrologen,
Spiritiſten uſw.“ richtet und ihnen eine
„okkulte Lekhbücherei“ empfiehlt. Es heißt in
dieſer Empfehlung weiter: „Die geſamte
okkulte Literatur und alle magiſchen Hilfs-

mittel, wie Räucherdrogen, Spiegel, Kriſtall-
kugeln, Pendel, Parfüms, Edelſteine
(Monatsſteine), Talismane uſw. beziehen Sie
billigſt und ſchnell zu Original-Verleger-
preiſen.“

Da der Jnhaber dieſes okkultiſtiſchen Waren
hauſes ſich auch als Handleſer empfiehlt, ſo
erſcheint zunächſt ein Beſuch bei ihm geboten.

Das Warenhaus befindet ſich in einem
kleinen Zimmer im erſten Stockwerk eines
alten Gebäudes. Auf Tiſchen meiſt nur die
abgetrennten Titelſeiten. Es ſind dürftige,
populäre Schriften, darunter Traumbücher,
deren ſich die Dienſtboten bedienen, und in
denen ſie erfahren, daß ſie vorſichtig ſein
müſſen, wenn ſie im Traume „Mäuſepfeifen“
hören. Auf einem Plakate dieſes Raumes,
der gleichzeitig als Wartezimmer dient, ſind
die Preistaxen für die verſchiedenen Konſul-
tationen angegeben, für Handleſen, Schrift-
deuten und für die Berechnung des Horoſko-
pes. Die Honorare bewegen ſich zwiſchen 2
und 15 RM.
Der Magier und ſeine Zeichen-

deutung.
Erwartete man, zum Handleſen von einer

Pythia empfangen zu werden, ſo iſt man um ſo
erſtaunter, wenn plötzlich ein Magier eintritt,
begrüßt es aber innerlich, auch ein männliches
Mitglied der Wahrſagerkunſt kennenzulernen.
Man hätte eigentlich auf dieſe Ueberraſchung
gefaßt ſein können, weil der ganze Betrieb
des okkultiſtiſchen Warenhauſes unverkenn-
bar geſchäftsmäßig aufgezogen iſt. Der Ma-
gier iſt ein kleiner unſcheinbarer Herr, nicht
viel über dreißig Jahren. Er nimmt den
Beſuch mit in ein fenſterloſes Kabinett, das
gleichzeitig als Lagerraum für die im Warte-
zimmer ausgelegten Bücher dient. Man ſetzt
ſich mit ihm an einen kleinen Tiſch, über dem
eine elektriſche Lampe hängt. Zunächſt er-
kundigt er ſich nach Geburtsjahr und Tag,
trägt ſie in ein Buch ein und ergänzt ſie durch

großer Lupe prüft er die Linien der linken
Hand und beginnt:

Was Jhre Geſundheit betrifft, ſo leiden
Sie leicht an Kopfſchmerzen (ſtimmt). Jm
Alter ſind Sie von Störungen im inneren
Auge bedroht, vom 45. Lebensjahre an von
Rheuma und Nierenerkrankung. Alles iſt auf
eine Stauung der Blutzirkulation zurück-
zuführen. Jhr Blut iſt „entmiſcht“ (1) Ver-
meiden Sie Alkohol, Tabak, Kaffee, Salz und
Pfeffer (was ſonſt noch?), dann iſt bei Jhrer
kräftigen Natur die Lebensdauer günſtig.
Materiell wird es Jhnen gut gehen, wenn
Sie auch keine ausgeſprochenen Glückgüter
durch Lotteriegewinn erwerben (und was
ſagen die Karten Vor Spekulationen iſt
zu warnen (immer und jedermann). Jhren
Haupterfolg werden Sie durch eigene Kraft
und aus eigener Arheit haben (ſehr weiſe!).
Jhre Fa milienverhältniſſe werden normal
ſein. Sie werden ein bis drei Kinder haben.
die ſich gut entwickeln. Sie machen öfter er
folgreiche Reiſen. Jn ein big zwei Monaten
wird mit Reiſen ein Wechſel und eine Er-
weiterung im Beruf verbunden ſein (die
Kartenlegerinnen behaupten früheſtens im
Herbſt). Sie haben gute geiſtige Fähigkeiten,
raſches Auffaſſungsvermögen und gute Be-
obachtungsgabe, ſind impulſir, leicht erregt
und beſitzen eine gute Willenskraft, die aber
leicht vom Gefühl beeinflußt wird. Sie ſind
ein Freund von Geſelligkeit im kleinen
Kreiſe und ein Freund von Kunſt, üben aber
ſelbſt nicht die Muſik aus.“

Das waren in der Hauptſache die An-
gaben. Gut, ſie ſtimmen ſo ziemlich alle bis
auf die noch unkontrollierbaren Voraus-
ſagungen über ſpätere Krankheiten und
Familienverhältniſſe. Es fragt ſich nur, wie
viel Prozent der Leſer würden die gleichen
Angaben nicht auf ſich ſelbſt beziehen und bei
dieſer allgemeinen Formulierung als richtig
anerkennen.Sternzeichen, die er nach den Geburtsdaten

in einer gedruckten Tabelle aufſucht. Mit (Fortſetzung folgt.)

reldentſchc die modernen An

Gäſte, zu Erfolgen zu kommen, aber Röſſens
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Freitag, den I0. Juli 957 ra e typiſ Gebeſſerte Notendeckung gegenmitteldeuiſchen Suckerinduſtrie. e r e lWie im Heimatteile berichtet wurde, hat Der Ausweis der Reichsbank vom 7. Juli. Börſe eine abwartende Haltung. Die Stim- gepl
in Gerlebogk in Anhalt die Ankündigung, mung war infolge der Kreditverhandlungen gegedaß die Zuckerfabrik Gerlebogk] Der Reichsbankausweis vom 7. Juli zeigt Aktiva in Mill. RM. Luthers, als deren Ergebnis man in Bank- alsſtillgelegt werden ſoll, Beunruhigung hervor ein günſtigeres Bild, als man auf Grund Gegenüber und Börſenkreiſen einen Kredit von einer
gerufen, weil man eine ſtarke Vermehrung der Entwicklung am Deviſenmarkt zu er Vorwoche Milliarde für Deutſchland erwartet, etwasder Arbeitsloſigkeit in der Gemeinde be warten geneigt war. Die Reichsbank weiſt Goldbeſtand 1421,8 0,7 zuverſichtlicher. Auch die Tatſache, daß das
fürchtet. Wie wir von zuſtändiger Seite er einen Deviſenzugang von 41,4 Mill. RM. Deckungsfähige Deviſen 371,0 71,4 Reich von dem ihm ſeinerzeit gewährten L

t fahren, liegen die Dinge jedoch nicht ſo troſt- aus bei einer gleichzeitigen Abnahme des Reichsſchatzwechſel 3,4 70,2Ueberbrückungskredit, die ihm noch zuſtehen tag,
los. Richtig iſt, daß die Zuckerfabrik Gerle- Notenumlaufs um 184,3 Mill. RM., ſo daß Wechſel und Schecks 2555,0 23,7 den 64 Millionen überhaupt nicht in An- auf
bogk ihren Betrieb einſtellt. Das Rüben- die Deckung der Noten durch Gold und Lombardforderungen 224,5 130,7 ſpruch nimmt und die bisher beanſpruchten Uhr
kantingent iſt an die Zuckerfabrik Dröbel, die Deviſen von 40,1 auf 43,6 Prozent geſtiegen Sonſtige Aktiven 861,4 5,6 184 Millionen Reichsmark zurückzahlt, ſo iſt
größte Zuckerfabrik Anhalts, verkauft worden. iſt. Der Deviſenzugang von 71 Mill. RM. Paſſivain Mill. RM. Laß ſie dem Geldmarkt wieder zufließen, gab
Aber eine Anzahl Angeſtellter der Gerle- iſt natürlich wieder ein Saldoergebnis. Die a wurde mit Befriedigung aufgenommen. werbogker Fabrik wird von Dröbel übernom- Reichsbank mußte in immer noch erheblichem Umlaufende Noten, 4110,4 184,3 Beachtung fand die Erhöhung der Roheiſen- ſam
men und den bisherigen Arbeitern von Umfange Deviſen abgeben, den Betrag ſchätzt Giroguthaben 342,8 55,2 gewinnung um 7,2 Prozent. Auch am anſt
Gerlebogk wird während der Kampagne der man mit 180 bis 200 Mill. RM. ſicher nicht Wenn man einmal von der Deviſenlage Deviſenmarkt machten ſich infolge der
Zuckerſabrik Dröbel Arbeit gegeben. Voll- zu hoch. Allerdings iſt vielleicht ein Teil abſieht, iſt die Entlaſtung der Bank in de Kreditverhandlungen Zeichen der Entſpan-
ends ſollen die Rübenlieferanten von Gerle- davon wegen der Berliner Uſancen noch erſten Juliwoche als recht befriedigend zu be nung geltend. Der Dollar war mit 42132
bogk keine Nachteile erleiden, denn ihre nicht im Ausweis vom 7. berückſichtigt. Wenn zeichnen. Die geſamten Kapitalanlagen, die das Pfund mit zu hören. n
Rüben können in der größeren, techniſch j aber trotz dieſer Abzüge noch ein Zuwachs um Ultimo eine Anſpannung von 521 Mill. London Aen a Paris wo
beſſer eingerichteten Fabrik vorteilhafter von über 790 Mill. RM. übrigbleibt, ſo iſt zu Reichsmark aufwieſen, ſind um 225 Mill. 21,10, gegen Mailand r n r Sor
verwertet werden. An, ſich iſt es ſelbſtver- vermuten, daß außer der vollen Jnanſpruch- Reichsmark, alſo faſt zur Hälfte, zurück dam 12,08 8, gegen Zürich 25, 8 Auch am See
ſtändlich zu bedauern daß immer mehr nahme des von den internationalen Noten gegangen, was vor allem auf die Abnahme Seldmarkt glaubt man mit einer leichten ſon
kleinere Zuckerfabriken den Betrieb ſchließen; banken der Reichsbank eingeräumten Re der Lombardforderungen und des Reichs- Tplinannung rechnen a n n dem
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fabrik Schwittersdorf hatte ſich durch un- Hegenſatz zur Vorwoche, als ſie eine Er- r 100 ſchweiz. Fr. 81,67 81,881 argentin. Peſo 188 1 834 vor
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Ernteertrag erwarten. Der Halmtöter, Ge
treideblaſenfuß, Schwärzepilz und die Mi-
nierfliege wurden in einigen Getreidekulturen
als Schädlinge feſtgeſtellt. Oft ſah man als
typiſche Erſcheinung in dieſem Jahre diegenhafte Aehre. Auffallend ſtark waren zu

weilen Zucker- und Runkelrüben von der
Blattlaus und weniger von dem Drahtwurm
geplagt. Jm großen und ganzen iſt der
gegenwärtige Stand aller hieſigen Kulturen
als gut zu bezeichnen.

Freies Parkkonzert.
Lützen. Wie wir erfahren, wird am Sonn

tag, dem 12. Juni, die Muſikervereinigung
auf dem Rundteil im Martzſchpark von 4,30
Uhr nachmittags konzertieren. Das Konzert
ift für die Zuhörer koſtenfrei, da die Aus-
gaben wus der Martzſchparkſtiftung beſtrittenwerden. Das Programm iſt ſorgfältig zu-
ſammengeſtellt, und hoffentlich wird die Ver-
anſtaltung von ſchönem Wetter begünſtigt.

Neuer Seelſorger.
Tenditz. Die hieſige Pfarrſtelle, die über

zwei Jahre unbeſetzt war, wird am nächſten
Sonntag um 10 Uhr vormittags. einen neuen
Seelſorger erhalten, und zwar in der Per-
ſon des Pfarrers Götze aus Veſta, der an
dem genannten Tage vom Superintendenten
Dr. Hagemeyer in ſein neues Amt ein-
geführt wird.
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Schulärztliche Unterſuchung.

Teuditz. Das Jugendamt zu Merſeburg
teilt mit, daß am Sonnabend, dem 18. Juli,
vormittags 8,30 Uhr, eine ſchulärztliche Un-
terſuchung der Schulneulinge ſtattfindet. Die
Gegenwart der Eltern iſt erwünſcht.

Vom Standesamt.
Jm hieſigen Standesamtsbezirk

wurden im vergangenen Monat 4 Kinder
(2 Knaben und 2 Mäodchen) geboren. Die
Zahl der Todesfälle betrug 2. Jn derſelben
Zeit wurde eine Eheſchließung vorgenommen

Selbſtmord unter dem Zuge.

Tenuditz.

Bad Dürrenberg. Geſtern vormittag
wurde auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen
Markranſtädt und Miltitz die Leiche Walter
Schumanns aus Markranſtädt aufgefun-
den. Der Lebensmüde hat ſich von dem un-
ſere Station 6,41 Uhr paſſierenden D-Zug
überfahren laſſen. Es iſt noch nicht feſtge-
apt. was den Mann in den Tod getrieben

59 Jahre verheiratet.
Bad Dürrenberg. Morgen feiern der

Landwirt Eduard Piller und ſeine Gattin
in Veſta-Goddula ihr goldenes Ehe-
jubiläum. Wir gratulieren dem Jubelpaar
herzlich.

Wehrſport im Stahlhelm.
Kuapendorf. Am Mittwoch fand im Saale

des Gaſthauſes Knapendorf der Monatsappell
des Stahlhelm, Ortsgruppe Knapendorf-
Dörſtewitz ſtatt. Der Appell erfreute ſich
guten Beſuches. Nach kurzem Rückblick auf
die gegenwärtige Lage konnte der Orts-
gruppenführer Kamerad Hoch heim neun
Kameraden neu aufnehmen und verpflichten.

1 22,

Wehrſportabteilung gegründet. Die
lung wurde 10,30 Uhr mit kräftigem Front-
Heil geſchloſſen.

Von Tod und Leben.
Bad Lanuchſtädt. Auf dem hieſigen Standes-

amt wurden im Monat Juni zwei Geburten
und zwar beide Mädchen und vier Sterbe-
fälle (3 weibliche und 1 männlicher) ange-
meldet.

Rückſichtsloſer Autofahrer.
Schafſtädt. Ein ſchwerer Motorradunfall

ereignete ſich hier in der Querfurter Straße
Ein Auto fuhr einen Motorradfahrer vonhinten an und ſchleudete ihn und ſeinen So-
zius zur Seite. Beide wurden im Geſicht
und an den Beinen ſchwer verletzt. Trotzdem

kümmerte ſich der Autoführer keineswegs um
ſeine Opfer und ſetzte ſeine Fahrt unbeküm-
mert fort. Mitglieder der hieſigen „Frei-
willigen Sanitätskolonne leiſteten die erſte
Hilfe, und das Kreiskrankenauto überführte
die Verletzten in ihren Wohnort.

Vom Ferkelmarkt.
Schkeuditz. Auf dem hieſigen Ferkelmarkt

war ein ſehr ſtarker Antrieb zu verzeich-
nen, und zwar 130 Tiere gegen 70 in der
Vorwoche. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen
9 und 20 Reichsmark je nach Größe und Alter
der Tiere, doch war der Abſatz ſehr ſchleppend

Flurdiebſtahl.
Auf der nahen Wehlitzer FlurSchkenditz.

Anſchließend wurde mit 24 Kameraden eine

600 Millionen Reichsmark
für ausländiſche Obſt und Gemüſe.

5 cccc]c]cc- S
aus der Wilhelmſtraße
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i

feſtgenommen, weil er
dort Klee geſtohlen hatte.

Pegel der Elſter auf 1,26 Meter und der der
Luppe auf 2,36 zurückgegangen.

Erfolgreiche Schützen.
Schkeuditz. An dem in der Zeit vom Sonn-

tag bis z ittwoch in Eilenburg ſtattgefun
denen Provinzialbundesſchie en beteiligteſich u die Schkeuditzer „Sch ützengeſellſchaft“

mit ſchönen Erfolgen. Jn Schützenkreiſenwerden unſere hieſigen Schützen darum auch
die „Räuber“ genannt. Beide Meiſterſchaften
erhielt Emil Bringezu jun. (Freihand
247 und Auflage 275 Punkte). Jm Schnell-
feuerſchießen erhielt bei Freihand Willi
Becker den erſten Preis mit 25 Punkten.
Beim Schießen um das Fahnenband blieb
Schkeuditz mit 874 Ringen an dritter
Stelle. Die Bundesmünze errangen außer-
dem noch 8 Schkeuditzer Schützen.

Nachbarſtabt Halle.
Wann endlich Akademie-Bau?
Der Bau der Pädagogiſchen Akademie am

Hohen Weg in Cröllwitz geht nur langſam
vorwärts, genau genommen, iſt man immer

Dienstag der Arbeiter Hubert Kwurde am T

begnn

noch dabei, Sprengungen vorzunehmen und

zeichnen.
auf die ehelichen Geburten. Der Familien-
nachwuchs iſt im letzten Jahr beſonders
zurückgegangen.

(gegen 806),
heiten des hohen Alters ſtark hervor;
kuloſe,
weiſen als
Zahlen auf.

auszuſchachten. Wie wir hören, liegt die enö-
gültige Genehmigung der Baupolizei immer
noch nicht vor, ſo daß der Beginn der eigent
ichen Bautätigkeit geſchweige denn die

Fertigſtellung der Akademie geraume Zeit
auf ſich warten laſſen wird.

Perſonalveränderungen an der Landwirt
ſchaftskammer.

Anſtelle des verſtorbenen Profeſſor Dr.
Müller iſt mit der einſtweiligen Leitung
der Agrikultur-chemiſchen Kontrollſtation und
Verſuchsſtation für Pflanzenſchutz Oberland-
wirtſchaftsrat Dr.
worden. Jn Abweſenheit desſelben iſt als
ſein Vertreter Landwirtſchaftskammerrat Dr.
Metge. beſtimmt.

Naumann beauftragt

Der Chemiker Dr. Selke
ſt am 1. Juni 1931 von der Agrikultur-

chemiſchen Kontrollſtation an die Verſuchs-
anſtalt für Pflanzenbau in Lauchſtädt ver
ſetzt worden.
wurde

Abteilungsvorſteher Dr. Roth
zum Landwirtſchaftsrat ernannt.

humen a Nur der Tod macht noch Fortſchritte!19 30. 306 Der neueſte VierteljahresberichtS des Statiſtiſchen Amtes der Stadt Halle

A r P Bee bringt wieder in überſichtlicher AnordnungUes hilllonen zahlreiche Vergleichsdaten aus der Be-1930: 603 8 in wegung der Bevölkerungs- und der Sozial-,
Wirtſchafts- und Verwaltunagsſtatiſtik derDer deutſche Gartenbau hat ſich in den letzten Jahren in zunehmendem Maße und Stadt Halle.

mit Erfolg bemüht, den Anſprüchen des deutſchen Verbrauchers auf regelmäßige und M 16ausreichende Belieferung mit Gartenbauerzeugniſſen zu entſprechen. Man hat Abſatz Jm Berichtsvierteljahr (Jan. März 1931)
organiſationen geſchaffen, man hat den Frühgemüſebau durch Anlage von Gewächs- ſind 317 Ehen geſchloſſen worden gegenüber
häuſern geſteigert um die die Handelsbilanz ſtark belaſtende Frühgemüſeeinfuhr 363 im gleichen a tranr des Vorjahres.
nach Möglichkeit überflüſſig zu machen. Der Erfolg dieſer Beſtrebungen wird ſich in Während aber von dieſen 363 Ehen 113 keine
den nächſten Jahren zeigen müſſen. Zur Zeit gibt Deutſchland wie unſer Schau eigene Wohnung bezogen, haben von 317 Ehen
bild zeigt doppelt ſoviel für aus ländiſches Obſt und Gemüſe aus als vor dem des erſten Vierteljahres 1931
Krieg. Beſonders auffällig iſt die außerordentliche Steigerung der Südfruchteinfuhr.. nur 26 keine eigene Wohnung genommen

bzw. bekommen. Der Wohnbedarf der
Nenuehen iſt alſo ſchon in großem Aus

maße gedeckt.

Bei den Taſſen e d 14Sinkende Waſſer Rückgang auffallend; ſtatt 932 Lebend-doyer geburten (im erſten Quartal 1930) ſind nurSchkeuditz Jn den letzten Tagen iſt der 787 im gleichen Zeitraum für 1981 zu ver-
Von dieſer Differenz entfallen 119

Der Tod hat 852 Perſonen weggerafft
unter ihnen treten die Krank-

Tuber
Gehirnſchlag

erhöhte
Krebs,

ſämtlich
Altersſchwäche,

Todesurſache

Unter den wirtſchaftlichen Bevölkerungs-
vorgängen iſt leider auch kein Aufſtieg ſicht-
bar;
Stadt keinen Gewinn gebracht.

ſowohl Zuzug und Fortzug haben der

Die ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhält-
niſſe wirken ſich naturgemäß überall aus. So
iſt es denn auch verſtändlich, daß

die Zahl der vom Fürſorgeverband
unterſtützten Perſonen von 7943 Ende
März 1930 auf 10 632 Ende März 1931

angewachſen iſt.

282 Alarmierungen der Feuerwehr.

Die Berufsfeuerwehr wurde im Monat
Juni 282 mal alarmiert. Die Alarmierun-gen betrafen: 3 Großfeuer, 3 Mittelfeuer,
8 Kleinfeuer ſowie 268 Hilfeleiſtungen und
Krankentransporte.

Er wird mir seinen röckgichtelos herabgesetzten preisen Je waitiges Aufsehen
erregen und. das Tagesgespräch von Leipzig und Umgebung bilden. selbst der
weiteste e lohnt sich Kommen Sie valch, damit sie nickt zöyiel versäumen

Becchten
Sie morgen
unsere vier-
seitiqe Bei-

lage!

Ab Montag im Erfrischungsraum: Das größte musikalische Muncier: Musik aus der Luft
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Farbenkontraſte.
Wenn man die Mode des mmers 1931

mit einem einzigen Wort umſchkeiben wollte,
könnte man keinen paſſenderen Ausdruck
en als das Wort „Kontraſt“. Beiſpiele

des farblichen Gegenſatzes trifft man bei
jedem Schritt, Gegenſatz zwiſchen Kleid und
Mantel, zwiſchen Jackett und Rock, zwiſchen
Hut und Kleid, zwiſchen dem Toiletten
zubehör und der Toilette ſelbſt. Indeſſen
Sihwarz und Weiß, dieſe Anti-theſen bilden immer noch die Ba-
ſis der Toilette: der ſchwarze, gegür-
tete Mantel, weit offen über einem ganz
weißen Kleide und ähnliche Zuſammenſtel
lungen. Auch bei den gemuſterten Stoffen
wirken dieſe Töne zuſammen ſehr elegant.
Marineblau und Weiß ſind ideale Farben für
die Stadt, allerdings mehr in der Ueber-
gangszeit zum Herbſt als im Hochſommer
oder auch bei kühlen Tagen. Ein marine-
blaues Koſtüm mit einem weißen Weſtchen,
ein marineblaues „kleines“ Kleid mit weißem
Piqué oder Spitzen garniert, weiße Taſche,
Handſchuhe, Blume, Hut zum marineblauen
Koſtüm. Schwarz und Gelb werden bevor
zugt zu Nachmittagskleidern, beiſpielsweiſe
als gelbe Bluſe aus COrepe de Ohine oder
Orepe satin zu einem ſchwarzen Koſtüm aus
den gleichen Stoffen. Gelb, und zwar das
Strohgelb, das leicht ins Grüne ſpielende
Gelb und das Orangegelb ſind allein oder
in Begleitung von Weiß vorzügliche Farben
für das Land und den Hochſommer.

Die Sand- oder Beigefarbenſind dem Auge beſonders angenehm, ſei es
einfarbig oder leicht gemuſtert in COrepe de
Ohine, Schantung oder leichten Wollſtoffen.
Dieſe Farbe nimmt einen wichtigen Platz
bei den Vormittagskoſtümen und den ſport-
lichen Kleidern ein, iſt weiter eine ausge-
zeichnete Grundfarbe, die mit Weiß, Rot,
Schwarz oder Marine zuſammengeſtellt
werden kann.

Ein lebhaftes Rot kann als Schal,
Gürtel, Weſte, Jacke einem ganz weißen
Kleid etwa für den Land oder Badeort hin-
zugefügt werden. Sehr elegant kann ferner
ein weißes Abendkleid aus Crepe warocain
mit leuchtend rotem Samtjäckchen wirken.
Auch gemuſterte leichte Seidenſtoffe für Hoch-
ſommerkleider vereinigen Weiß und Hochrot.

Braun und Weiß bilden markierte,
immer geſchmackvolle Gegenſätze, beſonders
in Woll-Leinen und den exotiſchen Seiden-
geweben: etwa weiße Jacke über braunem
Rock, brauner Sweater zu weißem Koſtüm,
weißer Mantel mit leichtem braunen Som-
merpelz garniert. Jn ſportlichen Stoffen
findet man beide Töne gemiſcht.

Das Abſinthgrün, heller als das
Grün, das unter dem gleichen Namen das
letzte Jahr getragen wurde, ſteht ſowohl
Brünetten wie Blondinen. Eine ſehr ele-
gante Abendfarbe. Aber auch eine Tages-
farbe für einfarbige Creperoben, die man in
den großen Seebädern und am Nachmittag
in der Stadt mit einem ſchwarzen Mantel
ſieht. Jn gemuſterten Stoffen wird es mit
Schwarz und Weiß gemiſcht.

„Teeroſe“ findet ſich häufig in den
Abendroben; es iſt hübſch in allen leichten
Sommerſtoffen wie Muſſelin, Satin, Orepoe
marocain, Orepe romain. Das gleiche gilt
für das erwähnte Abſinthgrün und ein zartes
Blau. Letzteres, das allen Teints ſchmeichelt,
ſieht man bei Tageskleidern auch vielfach zu-
ſammengeſtellt mit Schwarz oder einem dunk-

beren Blan. J. D.d dJ.5)
Frauenarbeit in

den Parlamenten.
Jn der Hauptverſammlung des Landes-

verbandes der Provinz Sachſen des Deut-
ſchen Rentnerbundes, die vor kurzem in Halle
ſtattfand. wurde hervorgehoben, daß der
kleine Danziger Freiſtaat erfreulicherweiſe
als erſter endlich das Rentnerverſorgungs-
geſetz in die Tat umgeſetzt hat. Dieſen nam
haften Erfolg haben die Rentner in erſter
Dinie der deutſchnationalen Abgeoröneten
Frau Kalähne zu verdanken, die ſeit Jahren
nnermüdlich für ihre Jntereſſen eintritt.

Als ſie nun endlich das von ihr ſorgfältig
ausgearbeitete Geſetz dem Volkstag der
Freien Stadt Danzig vorlegte, hatte fie die
große Befriedigung, daß es von allen bürger-
Kchen Parteien mitunterſchrieben wurde.

Das Geſetz erfüllt den langjährigen
Wunſch der Rentner und ſichert ihnen einen
Rechtsanſpruch. Sie ſind damit aus der
Fürſorge heraus, auch iſt die Unpfändbarkeit

Rente gewährleiſtet. Ferner iſt eine
Krankenhilfe in das Geſetz eingebaut und
der Rückgriff auf den Nachlaß der Rentner
kommt in Fortfall. Das ſind zweifellos
Fortſchritte. Was nicht erreicht wurde, iſt
eine Heraufſetzung der Rente. Das war bei
der ſchweren finansiellen Lage. welche der

jetzige Rechtsſenat bei der Uebernahme der
Regierung vorfand, leider im Augenblick
nicht möglich. Da aber der Vergleich mit
anderen Hilfsbedürftigen, wie Sozialrent-
nern und Erwerbsloſen, in Fortfall kommt,
ſo ſteht einer ſpäteren Erhöhung der Bezüge
nichts im Wege. Danzig iſt mit dieſem
Geſetz dem Deutſchen Reich vorangegangen,
wo es leider noch immer nicht gelang, trotz
vieler Bemühungen der bürgerlichen Par
teien, ſolch ein Rentnergeſetz einzubringen.
Da in Danzig die Zivilblinden immer ge-
halten wurden wie die Rentnerkreiſe, iſt bei
der Neuregelung des Rentnergeſetzes gleich-
zeitig auch eine Verſorgung der Zivilblinden

im Geſetzeswege vorgenommen worden. Auch
dieſes Geſetz ſtammt von Frau Abg. Kalähne.
Eigentümlicherweiſe hat die Sozialdemokratie
wenige Tage vorher mit genau demſelben
Wortlaut einen gleichen Entwurf dem Volks-
tag zugeleitet.

Schon einmal hatte eine Parlamen-
tarierin, ebenfalls eine deutſchnationale
Frau, im parlamentariſchen Leben ganz ſel-
tenen Erfolg. Das Heimarbeiterinnengeſetz
Dr. Margarethe Behms wurde ebenfalls,
ohne jede Diskufſſion, unter Beifallsbezeu-
gungen des Hauſes, einſtimmig vom
Reichstage angenommen und heißt bekannt-
lich offiziell „Lex Behm“. T.

Ferientage.
Von Eliſabeth Kolbe.

Der erſte Morgen.
Nun wirf ſie ab, die Alltagsſorgen,
das trübe Heer, das dich erſchlafft,
und hoffe auf den goldnen Morgen,
und neue Freude, neue Kraft.
Du darfſt ja in die Felder ſtreifen,
du darfſt ja frei ſein aller Laſt
nun ſieh die goldnen Aehren reifen
und ſei des Waldes froher Gaſt.

Abendſtimmung.

Einſam liegen Flur und Heide,
müde ſchlummert nun der Tag,
nur ein letzter Wachtelſchlag
geht wie träumend durchs Getreide.
Wieviel Stimmen ſich erhoben,
heut auch in der Seele mein,
jetzt ſpricht eine nur allein;
und ſie zieht mich ſtill nach oben.

Die ſogenannte Jnterventionsklage der Ehefrau
Ein Vorfall aus dem Alltag.

Von Erka.
Es gibt in unſerer Z. P. O. eine ganze

Reihe von Paragraphen, an die ſich die Hoff-
nungen vieler Menſchen knüpfen, bei denen
ſich der Ernſt der Zeit ſo oder ſo einſtellt.
Kein Paragraph dürfte ſich aber einer ſolcher
Geläufigkeit erſreuen, wie der 8 771, den ich
in meiner Ueberſchrift bereits andeutete. Wie
oft er in der Praxis die Hoffnungen erfüllte,
die man auf ihn ſetzte, will ich hier nicht be-
leuchten, denn glücklich iſt immer der, der
Erfolg hatte. Dagegen will ich an Hand
eines Beiſpieles zeigen, in welchem Falle
die Jntervention der Ehefrau faſt immer er-
folglos iſt.

Ein Geſchäftsmann gerät in Schwierig-
keiten. Nach erfolgter Pfändung verlangt die
Ehefrau von den Gläubigern ihres Mannes
die Freigabe der gepfändeten Möbelſtücke.
Jhren Antrag begründet ſie damit, daß
ſämtliche gepfändeten Gegenſtände
Geſchenke ihres Mannes ſeien, und zwar aus
Anlaß beſonderer, interner Familiengedenk-
tage.

Die Gerichte erſter und zweiter Jnſtanz
lehnten die Freigabe jedoch ab, da die klagende
Ehefrau den Beweis erbringen müſſe, daß
die gepfändeten Möbel ihr Eigentum
ſeien. Das Gericht vermutete alſo zugunſten
der Gläubiger ihres Mannes, daß die Ge-
genſtände ihm gehören, weil dieſelben ganz
offenſichtlich nicht zum all einigen Ge-
brauch der Klägerin erforderlich ſeien.

1362 BGB.) Selbſt ein Zeugnis des Ehe
mannes reichte nicht aus, die Vermutung des
Gerichtes zu widerlegen, da der Ehemann am
Ausgange des Prozeſſes ein „erhebliches
Jntereſſe habe“.

Das Gericht ging in ſeiner Ausführung
ſogar noch einen Schritt weiter und ſagte:
„Auch für den Fall, daß die Ausſage des
Ehemannes, er habe die gepfändeten Sachen
zu beſonderen Gelegenheiten der Klägerin
geſchenkt, vom Gericht als erwieſen unter-
ſtellt würde, ſo ſei dieſes Zeugnis nicht von
Belang, weil in ſolchen Fällen Möbel und
wohnlichen Zwecken dienende Gegenſtände
nicht als ausſchließliches Eigentum der Frau
anzuſehen ſeien. Beſonders ſo ſagte das Ge
richt müſſe angenommen werden, wenn
die Eheleute in kleinen Verhältniſſen leben,
daß durch Neuanſchaffungen der gemeinſame
Haushalt nur vervollkommnet werden ſoll.“

Dieſer unſcheinbare Vorfall, dem Leben
ohne ſinnverwirrendes Paragraphenbeiwerk
und juriſtiſche Spitzfindigkeiten nacherzählt,
enthält auf den erſten Blick zweifellos eine
Härte für den kleinen Mann. Es wird aber
außerdem erhärtet, daß das, was dem Laien
oft als unwiderlegliches Recht erſcheint, vor
dem Geſetz eine ganz andere Faſſung erhält.
Prozeſſe müſſen ſein ſo hieß es früher;
doch wer ſie meidet, iſt ſtets der Klügere
ſo ſollte es heute heißen.

Hauswirtſchaft in Teneriffa,
Das Leben der Hausfrau iſt ſo grundver

ſchieden in den einzelnen Ländern, daß es
immer intereſſant iſt, Einblicke in auslän-
diſche Hauswirtſchaftsbetriebe zu erlangen,
die dem gewöhnlichen Reiſenden ja meiſt ent-
gehen. Ueber Haushalte in Santa Cruz, der
Haupt und Hafenſtadt von Teneriffa, ſchreibt
eine deutſche Hausfrau, die ſich dort längere
Zeit aufhielt und Gelegenheit hatte, ſowohl
ein deutſches als auch ein ſpaniſches Haus
kennen zu lernen; im letzteren war allerdings
die Hausherrin eine geborene Denutſche:

„Haupt ausſchlaggebend für die ganze Ein-
ſtellung des Haushalts iſt das Klima, das ſich
im Laufe des Jahres in bezug auf die Wärme
nicht ſehr ändert. Dieſe bewegt ſich im Tages-
mittel im ganzen Jahre etwa zwiſchen 22 und
32 Grad. Anders iſt es mit dem Regen, der
ungefähr Anfang November einſetzt und eine
große Ueppigkeit in der Vegetation entſtehen
läßt, während es in den Sommermonaten bis
zur Unerträglichkeit trocken iſt, da es monate-
lang keine Niederſchläge gibt. Dieſe Klima-
verhältniſſe drücken dem Haushalt ihren
Stempel auf. Die Räume ſind hoch, haben
ſchmale hohe Fenſter, die während des ganzen
Tages geſchloſſen ſind, mit Läden verwahrt,
damit die Hitze keinen Einzug findet. Oefen
gibt es nicht.

Abends erſt werden die Fenſter geöffnet,
dann kann man auch den Dachgarten be

nutzen, von dem man den Nachbarn durch die
nun geöffneten Fenſter und Türen in ſämt-
liche Räume ſieht.

Da die Südſeite der Jnſel, auf der Santa
Cruz liegt, ſehr waſſerarm iſt, hat jeder an
möglichſt geſchütztem Ort eine große Waſſer-
tonne ſtehen, in die er morgens während der
wenigen Stunden, in denen das Waſſer läuft,
ſeinen Vorrat ſammelt. Als Trinkwaſſer
eignet ſich dieſes abgeſtandene Waſſer nicht,
ſo kauft man für dieſen Zweck Selterswaſſer.
Auch Bier wird viel getrunken. Da Santa
Cruz Freihafen iſt, iſt dieſes nicht ſo teuer,
wie man annehmen müßte.

Jn ſämtlichen Räumen des Erdgeſchoſſes
iſt Steinfußboden behördlich vorgeſchrieben
wegen der Rattenplage. Dies hat entſchieden
den Vorteil, daß es kühl iſt, doch iſt das
Stehen und Laufen darauf für die Hausfrau
recht anſtrengend. Das Schlafzimmer hat
Türen und Fenſter aus Fliegendraht, um
Fliegen und Moskitos abzuhalten. Die Bade-
wannen ſind des koſtbaren Waſſers wegen be-
ſonders klein, ſie haben meiſt nur eine Länge
von etwa 1,50 Meter.

Jch hatte Gelegenheit, mit meiner Be-
kannten einkaufen zu gehen. Die Läden dort
ſehen wenig einladend aus. Dunkel, ſchmudde-
lig, Schaufenſter, denen man es anſieht, daß
ſie jahrelang nicht neu dekoriert werden.
Alles wahllos zur Schau gelegt. Dabei hat

Links-Blätter

den Lebensmittelgeſchäften gibt es vorwiegend
Konſerven. Selbſt Butter gibt es nur als
Konſerve. Sie wird vorwiegend aus
Auſtralien eingeführt. Außerdem ſieht man
in dieſen Läden Wurſt, Käſe, Tee, Kaffee,
ſie ade, Mehl und ähnliches, auch Klipp
iſch.

Friſchen Fiſch, Fleiſch und Gemüſe kauft
man in den Markthallen, in denen immer
Betrieb iſt. Jch muß geſtehen, daß ich ehrl
entſetzt war, als ich dorthin kam. Fiſch
Fleiſch kann einem beinahe verekelt werden,
wenn man es dort in der Hitze liegen bzw.
hängen ſieht. Dazu Fliegen ohne Zahl. Die
Menſchen ſo wenig appetitlich. Jch bewundere
wirklich die Hausfrau, die aus deutſchen Ver
hältniſſen kommt und ſich tapfer einfügt.

Dann kamen wir in die Gemüſehalle. Auch
dort ſah es bunt und kraus aus. So anmutig
die Spanierin der Kundin das gekaufte Ge
müſe in dem Korb anordnet, ſo wenig ein
ladend liegt es auf ihrem Stand. Groß iſt die
Auswahl nicht. Weißkohl, Tomaten, Zitronen,
Apfelſinen, Bananen, Feigen, Zwiebeln in
großen Mengen, Knoblauch, Kartoffeln, Süß
kartoffeln, Melonen, Kürbis und Gurken.

Wenn man ſich auf die Früchte freut und
glaubt, daß man im Lande der Bananen darin
ſchwelgen kann, ſo iſt man enttäuſcht. Auf dem
Markt ſieht man nur grasgrüne Bananen
und nur ſehr kleine. Alles was beſſer iſt, wird
ausgeführt. Warum die Bewohner nicht
wenigſtens die Bananen für ihren Bedarf
ausreifen laſſen, iſt ſchwer verſtändlich. Viel
leicht der Haltbarkeit wegen. Die Apfelſinen,
Zitronen und Tomaten ſind grün und gelb
geſcheckt. Zwiſchen all dem anderen liegen
dann Kürbiſſe, von denen mit einem ſchlimm
ausſehenden Fuchsſchwanz Stücke nach Wunſch
abgeſägt wurden; und auf einigen Ständen
lagen lieblos zuſammengebundene Hühner
und Tauben, lebend, denn viel Mitgefühl mit
den Tieren haben die Spanier nicht.
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der Straße feſt, wenn wir die kleinen Eſ
mit großer Laſt und langem Reiter ſahen.
Beim Kauf ergibt ſich nun noch die Schwierig-
keit des Handelns. Feſte Preiſe gibt es nur
beim Fleiſch, ſonſt nicht. Man geht die ganze
Halle durch, läßt ſich überall das Gewünſchte
anbieten und handelt ſchließlich auf etwa zwei
Drittel des genannten Preiſes herunter. Das
entſpricht dem angemeſſenen Preis.

Jch muß geſtehen, daß ich nach unſerer
Rückkehr mit noch größerer Freude als vor
her meine Wirtſchaft beſorge und mit großem
Genuß einkaufen gehe. Es iſt doch ganz gut,
wenn wir einmal daran denken, daß uns im
Jnlande trotz aller wirtſchaftlichen Not vieles
ſehr erleichtert iſt gegenüber den Frauen im
Ausland.

Wie ſich andere Länder gegen
die Demoraliſierung ihres

Volkes ſchützen.
Eine Anordnung der kanadiſchen Zenfur

beſtimmt, daß in allen kanadiſchen Kinos den
amerikaniſchen Kriminalfilmen folgenſse An
kündigung vorauszuſchicken ſei: „Solche Jor-
fälle ereignen ſich nur in den Vereinigten
Staaten von Amerika und haben mit Kanada
gar nichts zu ſchaffen!“ Die Amerikaner
ſelbſt fühlen ſich in dieſer Loge nicht ſehr
wohl. Die amerikaniſche Produktionsorgani-
ſation hat einen Befehl erlaſſen, nach dem in
Hollywood keine Filme mehr gedreht werden
dürfen, in denen Alkoholſchmuggel vor-
kommt. Die große Paramount- Geſellſchaft
hat angekündigt, daß ſie Filme aus dem
Leben der Verbrecher, ber ſogenannten
„Unterwelt“, künftig nicht mehr herſtellen
wird.

Ferner kommt aus Rußland die Nach-
richt, daß die ruſſiſche Zenſurbehörde dem
„Remarquismus“ in der Literatur ſchärfſten

Remarques und des Remarquismus unter-
graben die Erziehung an der ſowäjetiſchen
Jugend, die zur Verteidigung der Sowjet-
republik gegen kapitaliſtiſchen Einfall und
für die Jdee der Weltrevolution bereitgehal-
ten werden müſſe.

Bei uns hingegen konnten kürzlich die
triumphierend melden, daß

der Remarquefilm nunmehr freigegeben ſei.
Allerdings vorläufig nur für beſtimmte ge-
ſchloſſene Vereinigungen demokratiſcher und
pazifiſtiſcher Richtungen andere werden
ſich wahrſcheinlich ſowieſo bedanken aber
man weiß ja, wie leicht derartige Beſchrän-
kungen zu umgehen ſind.

Wie wenig bei uns überhaupt bis heute
das Verderbliche derartiger Vorführungen
erkannt wurde, zeigte deutlich, daß kürzlich
ein deutſcher Lehrer, der mit ſeinen Schülern
eine Reiſe ins Ausland machte, ganz harm-
los berichtete, daß ſich ſeine Schüler dort,
alſo doch wohl mit ſeiner Genehmigung, den
Remarquefilm angeſehen hätten!!

Jn Halle ſteht übrigens die Aufführung
des Films noch im Juni bevor. T.



Ein Panther will ſich einen
Affen kaufen.

Ein alkoholfrendiges Raubtier.
Das indiſche Dörflein Khandala hat an

dem Ruhme, einen flottgehenden Schnaps
laden ſein eigen nennen zu dürfen, neuer-
dings ganz und gar den Geſchmack verloren,
ſeitdem allabendlich nach Geſchäftsſchluß ein
ſtarker Panther jenes Haus zu um-
ſchleichen beginnt.

Es hat ſich trotz allgemeinen Rätſelratens
noch nicht feſtſtellen laſſen, ob die Wildkatze
dem Alkohol freundlich oder feindlich geſinnt
iſt. Jedenfalls wiömet ſie den Nachbarhäuſern
der Deſtille nicht die geringſte Aufmerkſam
keit. Merkwürdigerweiſe verſchmäht ſie es
auch, irgendwelche andere Beute, die ihr bei
der allabendlichen Belagerung des Schnaps-
ladens in die Quere kommt, ſich zu Gemüte
zu führen. Nur ein alter Eſel, der unweit
des Alkoholausſchanks ſeinen mißtönenden
Schrei erſchallen ließ, fiel dem Raubtier auf
die Nerven und mußte durch ſeinen Magen
in die ewigen Diſtelfelder des Jenſeits ein-
gehen. Das Grauohr aber ſcheint ſich ledig-
lich als Störenfried bei dem Panther miß-
liebig gemacht zu haben. Andere begegnende
Tiere behelligt die Wildkatze in keiner Weiſe.
Vielmehr ſcheint ſie es lediglich auf den
Alkohol abgeſehen zu haben. Wiederholt
ſetzten ſich einige Sportsleute während der
Abendſtunden auf den Anſtand, um den
Panther zur Strecke zu bringen. Aber der
alte Herr ob er auch für Rotſporn ſchwärmt,
wie dies Wilhelm Buſch von allen alten
Knaben behauptet? hat ſeine Erfahrung
hinter ſich und bekommt von den Abſichten
einer Feinde ſtets zu früh Witterung.
Sicherlich iſt auch ein Schnapsladen nicht der
geeignete Ort für einen Anſtand. Die
Schießerei hat den Panther jedenfalls nur
noch vorſichtiger gemacht, ihn aber nicht
dauernd verſcheuchen können. Leider iſt kaum
anzunehmen, daß die guten Leute von
Khandala, wenn ihnen die Erlegung des ſelt-
ſamen Raubtieres gelingen ſollte, an dem
Kadaver eine wiſſenſchaftliche Unterſuchung
über die Urſache der „alkoholiſchen Ver-
anlagung“ anſtellen werden.

Ein amerikaniſcher Freund Deutſchlands
zu Beſuch in Berlin.

Senator Shipſtead,
einer der führenden amerikaniſchen Sena-
toren, die in den Vereinigten Staaten den
politiſchen Kampf gegen die Kriegs-
ſchuldlüge aufgenommen haben, iſt zu
einem kurzen Beſuch in Berlin eingetroffen.
Aus Anlaß der Anweſenheit des Senators in
Berlin hatte der Arbeitsausſchuß Deutſcher
Verbände am Donnerstag zu einem Früh-
ſtück eingeladen, an dem der ameri-
kaniſche Botſchafter Sackett, Reichs-
gerichtspräſident a. D. Simons und andere

mehr teilnahmen.

Werk Dürers entdeckt.
Wie ein Drahtbericht aus Rom beſagt,

wurde nach einer Meldung italieniſcher
Blätter in der Königlichen Pinakothek von
Sieng von Dr. Brandi und demSchweizer Forſcher Futterer, die mit der
Neuordnung der Bildergalerie betraut ſind,
ein bisher unbekanntes Bild des großen
Nürnberger Malers Dürer entdeckt. Es
ſtellt den heiligen Hieronymus dar, trägt das
Datum 1514 und iſt von Dürer gezeichnet.
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Das Unwetter an der
Waſſerkante dauert an.

Großer Schaden in den Vierlanden und in
SchleswigHolſtein.

Die ſtarken Regenfälle, die ſeit Tagen
faſt ununterbrochen an der ganu-
zen Waſſerkante niebergehen, haben
überall ſchweren Schaden verurſacht. Jn
Hamburg ſelbſt ſind in den letzten 24 Stun-
den 36,7 Millimeter Regen nieder-
gefallen. Auch an der Unterelbe und in
ganz Schleswig-Holſtein, namentlich im
Norden, werden hohe Niederſchlagszahlen
verzeichnet. Seit Mittwochabend hat ſich der
Weſtwind weſentlich verſtärkt und erreichte
während der Nacht in Böen Sturmſtärke.

Jn der Gemüſekammer Hamburgs, den
Vierlanden, hat das Unwetter beſonders
große Schäden an den Kulturen angerichtet.
Die Erdbeerennachernte wurde völlig ver-
nichtet. Das Getreide wurde auf weite
Strecken zur Erde gedrückt. Das noch im
Freien lagernde Heu wurde zum größ-
ten Teil weggeſchwemmt. Jn der

Hamburger Marſch ſind die Getrefdefelder J
arg mitgenommen worden. Während der
Roggen ſich wahrſcheinlich wieder erholen
wird, iſt mit der völligen Vernichtung der
Weizenernte zu rechnen. Durch Blitzſchläge
iſt auf den Weiden in Nordhannover ebenſo
wie in Schleswig-Holſtein zahlreiches Vieh
umgekommen. Auch viele Gebäude ſind durch
Blitzſchlag eingeäſchert worden.

Jm Gebiet der Ober- und Unter-
o ſt e (Nebenfluß der Elbe) ſtehen infolge der
tagelangen faſt ununterbrochen anhaltenden
Niederſchläge Tauſende von Hektar frucht-
baren Landes unter Waſſer. Die Deiche
ſind teilweiſe überflutet. Jn einer
Länge von etwa 100 Kilometer bildet die
Oſte in ihren Außendeichen einen einzigen
rieſigen See. Das Vieh mußte in vielen
Orten ausgeſtallt werden. An verſchiedenen
Stellen ſollen die Deiche bereits ge-
brochen ſein. Ganz beſonders leiden auch
die Hafengebiete der Stadt Bremerförde
unter dem Hochwaſſer. Die Wafſſerſchäden
werden noch verſchlimmert durch die völlig
unzulänglichen waſſerbautechniſchen Verhält-
niſſe im Oſtegebiet.

Dreiundvierzig Stunden
auf einem Felsvorſprung.

Schwierige Rettung zweier Alpenjäger.
Jn den Admonter Bergen, Steiermark,

hat ſich ein ſchwerer Touriſtenunfall ereignet.
Zwei Touriſten aus Steyr, und zwar der 24-
jährige Alpenjäger Joſef Grois und der
26jährige Alpenjäger Fritz Panhuber des
in Steyr garniſonierten 3. Bataillons des
Alpenjägerregiments Nr. 7, unternahmen
den Aufſtieg auf das Hochtor. Sie ſtiegen
über die Roßkuppennordwand auf, wurden
von einem Unwetter überraſchtund verſtiegen ſich auf einen fußbreiten,
dreieckigen Felsvorſprung, von dem ſie nicht
mehr vor noch rückwärts konnten. Da die
Aktionen aller Rettungsexpeditionen, die ſeit
der Nacht vom Sonnabend bis heute unternom
men wurden, ſcheiterten, meldete man den
Unfall an die Zentralmeldeſtelle für alpine
Unfälle in Wien an und erſuchte um Ab-
ſendung einer Rettungsexpedition.

Von Admont aus ging darauf eine kombi-
nierte Rettungsexpedition ab. Der Führer
war der bekannte Bergführer Leopold
Loidl. Trotzdem es ſich um lauter ausge
zeichnete Touriſten handelt, gelang es vor-
mittag nicht, die beiden Soldaten zu bergen.
Man verſuchte ſowohl von oben herab wie
auch von unten, zu den Abgeſchnittenen zu ge
langen. Das Unwetter hat das Geſtein ſo
durchnäßt, daß ein Klettern auf dem glitſchi-
gen Fels mit Lebensgefahr verbunden und

unmöglich war. Während des Vormittags
gelang es aber ſehr gut, ſich mit den Ver
irrten mündlich in Verbindung zu ſetzen.
Auf die Frage, wie es ihnen gehe, rief Pan-
huber: „Es iſt furchtbar, aber wenn es nicht
anders geht, halten wir noch eine
dritte Nacht durch!“ In den Abend-
ſtunden iſt es den Rettern, die ſelber ſchon
ſehr erſchöpft von den immer wieder erfolg-
loſen Bergungsverſuchen waren, geglückt,
den Abgeſchnittenen ſo viele Seile zu-
zuwerfen, daß an die Bergung geſchritten
werden konnte. Die Alpenjäger hatten ſich
mit Seilen an die Felswand angeſchnürt,
um von dem Sturmwind nicht herabgeweht
zu werden. Unter unſäglichen Mühen wur-
den ſie Stück für Stück aus ihrer entſetzlichen
Lage befreit. Die beiden mutigen Alpenjäger
haben nicht weniger als dreiund vierzig
Stunden auf dem ſchmalen Felsvorſprung
ſtehend verbracht. Es iſt dies eine
ſchier unglaubliche Leiſtung in Anbetracht des
herrſchenden Unwetters, das von heftigen
Sturmböen und Hagelſchlag begleitet war.
Tagsüber trockneten die Kleider in der
Sonnenhitze aus, und die beiden Touriſten
wurden von den heißen Sonnenſtrahlen förm-
lich gedörrt. Nachts gingen ſtarke Regenfälle
nieder, und in den kalten Morgenſtunden
ſtanden die beiden in völlig durchnäßten Ge-
wändern an die Wand gepreßt.

Sharkey grollt und droht
und kündigt Schmelings Niederlage an.
Jack Sharkey, der immer noch nicht

vergeſſen kann, daß er gegen Schmeling
unterlag, erklärte, daß er darauf brenne,
dem deutſchen Boxer wieber im
Ring gegenüber zutreten. Er werde
jetzt ſo lange kämpfen, bis er dieſe Chance
erreicht habe. Dann werde er ihm eine
Niederlage auf Lebenszeit“ be-

reiten.
Eine ganz furchtbare Drohung, öte

ſo glauben wir allerdings wohl am
wenigſten Schmeling ins Manſeloch jagen
wird.

Wem gehört Labrador?
Neufundland (Nordamerika), das nach

einem Prozeß mit Kanada die Aufſicht über
Labrador, nordweſtlich von Neufundland, und
das Recht der Jnbeſitznahme dieſer Halbinſel
erlangt hat, trägt ſich wegen ſeiner ſchlechten
fianziellen Lage mit der Abſicht, Labrador zu
verkaufen. Aber bevor es dieſen Schritt
unternehmen kann, muß die Frage geklärt
werden, ob die Nachkommen der Familie de
la Pentha, von denen einige in Holland,
andere in den Vereinigten Staaten und in
Kanada leben, tatſächlich das von ihnen be-
hauptete Eigentumsrecht an Labrador haben.
Nach ihrer Darſtellung erhielt im Jahre 1897
Joſeph de la Penha, der in Amſterdam
wohnte, von König Wilhelm III. Labrador als
ewiges Erblehen, eine Schenkung, die mehr-
mals erneuert und beſtätigt wurde, ſo von
Wilhelm IV. im Jahre 1722 und Wilhelm V.
im Jahre 1769.

Der Präſident der „De la Penha Com-
pany“, der in Montreal (Kanada) wohnhafte
J. de la Penha, hat erreicht, daß der Gouver-
neur von Neufundland der Unterſuchung der
Rechte der Penhas auf Labrador zuſtimmte;

demnächſt wird die Angelegenheit im neufund-
ländiſchen Parlament behandelt werden. Auch
Miniſterpräſident Bennet von Kanada iſt mit
der Prüfung der Frage einverſtanden, die im
Einvernehmen aller Parteien nun vor den
höchſten Gerichtshof Englands, den Privy
Council, gebracht wird, der die endgültige
Entſcheidung treffen wird. Einer der tüch-
tigſten Rechtsanwälte Kanadas, Paul Sain
Germain aus Quebec, iſt bereits in London
angekommen, um die Anſprüche der Familie
de la Penha vor dem Privy Council zu ver
treten.

Das unſtnkbare Schiff eine deutſche

Erfindung

Der Altonaer Konſtrukteur Hartmann
hat die franzöſiſche Regierung des Diebſtahls
ſeiner Erfindung eines unſinkbaren Schiffes
angeklagt. Bekanntlich ließ die franzöſiſche
Regierung kürzlich Verſuche mit einem un-
ſinkbaren Schiff unternehmen, wovon Hart-
mann behauptet, daß es nach einer Erfindung
von ihm erbaut ſei.

Ein Flug über den Stillen Ozean.

Die amerikaniſchen Flieger R. L. Robbins
und H. S. Jones ſind zu einem Fluge ber
den Stillen Ozean nach Tokio aufgeſtiegen.

Die Flieger ſtarteten mit ihrem Eindecker
„Portworth“ um 3.58 Uhr pzif. Zeit. Sie
wollen den Flug nach Tokio nach Mög-
lichkeit ohne Zwiſchenlandung durchführen.
Ueber Fairbanks (Alaska) ſoll der Brenn-
ſtoffvorrat der Maſchine in der Luft von
einem anderen Flugzeuge aus ergängt
werden.

Reg. Robbins iſt ein bekannter amerika-
niſcher Flieger, der bis vor kurzem den
Weltrekord im Dauerflug hielt. Sein Be-
leiter Jones nimmt an dem Flug nach
okio als Navigator teil.
Die am 8. Juli in Seattle/Neuyork zum

Nonſtopflug nach Tokio geſtarteten Flieger
Robbins und Jones erſchienen um 1.43
Uhr (6.43 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit) über
Fairbanks (Alaska), wo die erſte
Brennſtoffübernahme in der Luft erfolgte.
Dann wurde der Flug nach Nome(japaniſche Küſte) fortgeſetzt, wo ebenfalls ge
tankt werden ſoll. Das Tankflugzeug wird
die Flieger bis Sibirien begleiten.

Der indiſche Freiheitskämpfer Patel
in Berlin.

Der
Parlaments, V.
Ghandi an führender Stelle in der indiſchen
Freiheitsbewegung ſteht, traf zu einem mehr-
tägigen Befuch in Berlin ein.

ehemalige Präſident des
9. Patel, der neben

Borer k. o. geſchlagen
von ſeiner Frau

Vor einigen Tagen wurde in Chikago ein
kurioſer Scheidungsprozeß zu Ende geführt.
Der bekannte Allroundſportsmann George
Traſton, der auch als Boxer und Ringer
große Amateurerfolge aufzuweiſen hat, führte
gegen ſeine Gattin eine zarte, kaum
50 Kilogramm wiegende Frau einen
Scheidungsprozeß, bei dem als Grund der
Scheidung Mißhandlung angegeben war. Zu
nächſt wollte den Anſchuldigungen Traſtons
niemand glauben, die Verhandlung indeſſen
ergab ein ganz anderes Bild. Die kleine
Frau war nämlich die ſtärkere in der Ehe,
und gefiel ihr etwas nicht, da gab es ſofort
eine Tracht Prügel für den gutmütigen
Rieſen. Als ſie einmal beim ttageſſen
einen Krach miteinander hatten, erg die
zarte Frau eine Siphonflaſche und
ſchlug ſie ihrem Gatten ſo über den Schädel,
daß dieſer ohnmächtig wurde. Als er dann
auf der Erde lag, trat ſie ihm dann noch mit
dem Fuß ins Geſicht. Dieſe Schlacht gab den
Ausſchlag, und der Mann ließ ſich ſcheiden

Vorarbeiten der Erömagnetiker für
die Aeroarktik- Expedition.

Der ſſchwediſche Erdmagnetiker Dr.
Ljungdahl aus Stockholm, der als ſkandi-
naviſcher Gelehrter an der Aeroarktik-
ex pedition mit dem Luftſchiff „Graf
Zeppelin“ Ende Juli teilnehmen wird,
traf ſich am 8. Juli im Magnetiſchen Obſer-
vatorium zu Potsdam mit dem amerikani-
ſchen Teilnehmer der Expedition, Leutnant
Commander Eduard H. Smith. Beide
Forſcher werden ſich einige Tage in Potsdam
mit den erdmagnetiſchen Auf-gaben und Jnſtrumenten vertraut
machen, um dann zwecks Einbau der Jn-
ſtrumente und zu Probefahrten nach
Friedrichshafen weiter zu reiſen.
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schmerzhaften Sonnenbrandes, beide
bräunen Ihre Haut, auch bei bedecktem
Himmel. Nivea-Creme wirkt bei Hitze

b angenehm kühlend. Nivea-Ol schätzt
M Sie bei unfreundlicher Witterung vorm

J „Frösteln“ und damit vor Erkältungen.
Aro-Crem 0.20 1.20, M 100

u M
Das heit Nie mit masscem Kömer sannenhadenl Und stets vorher einreiben m

NIVEArCREREPIE
NIVEAr OL M



Garclinen Teppiche Brücken Läuferstoffe
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besonders einzelne Stücke und Restposten
im Ausverkauf jetzt enorm billig bei DOBKOWVITA M

Todesfälle
Weißenfels

Wilhelm Strenz,
11. Juli,

Beerdigung
15 Uhr

79 Jahre,
15 Uhr

Querfurt
Hermann Ramftler,
Beerdigung 12. Juli,

Halle
Paul Stutzer, 64 Jahre, Beer-
digung 11. Juli, 11 Uhr, Süd
friedhof
Wargarete Schatz, Beerdigung
13. Juli, 14.830 Uhr, Nordfrdhf.

Bekannkmachung!
Jn den Generalverſammlungen vom

22. und 29. Juni 1931 iſt die Auflöſung
der Genoſſenſchaft beſchloſſen worden.
Die Gläubiger werden aufgefordert, ſich
bei der Genoſſenſchaft zu melden.

Kötſchau, den 7. Juli 1931
Land wirtſchaftlicher Cin- und Verkaufs-

verein Kötſchau,
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter

Haftpflicht in Liquidation

Merkel, Schröder, Horn, Buſch.

Stromabſchalkung
am Sonntag, dem 12. Juli 1931 in den
Ortſchaften Röſſen, Göhlitzſch, Daspi
Cröllwitz von 5 bis 9 Uhr,
in den Ortſchaften Kötzſchen, Zſcherben,
Atzendorf, Geuſa, Blöſien, Fe
leben und Reipiſch von 9 bis 13
in den Ortſchaften Benndorf, Körbis-
dorf, Wernsdorf, Naundorf und
Zützſchdorf von 13 bis 16 Uhr wegen
Streicharbeiten.

Landkraftwerke Leipzig,
Betriebsabteilung Stöbnitz.

Die große Gelegenheit
35 blektrische

Kunstspielpianos
r Ves ine e den Dpetpere d 34 immer Gehen anſen deS zu em Spottpreis von oßne auf gRM. verkänflich. Günſt. Zahlungs Wohnung Während der letzten 3 Tage des Saison- Cölleda
weife. Zu erfragen bei Pianohändler mit Zubehör zum Ausverkaufes bringen F. S T E Weg r
Otto Lisdorf jun., Eiſenach, Schließfach 253.

Sanatorium
Blankenhaini. rnür.

Nerven-, Innere-, Stoffwechsel-Kranke.
Frozpetti frei. b Anäi Preise. Dr. Diez

2S
verqessen Sie in neuen

Landwehr
Verein.

Sonntag, d. 12 Juli,

BDMDORF
Zu unserem am Sonntag, d. 12. Juli,
ab 13 Uhr statttindenden 10 jährigen

STIFTUNGSFEST
verbunden mit Prelsschieben,Tombola, Gesangsvorträgen

KONMZERT UND BALL
laden ergebenst ein
Der Wirt. Ges.-Ver. „frohsinn“.

nachm. 3 UhrSemmerſeſt

im Kaſino. Eintfrei. Gäſte herzichſ

willkommen.

MBG.

Sonntag, den 12. d.
Mts., von 16 Uhr ab

Konzert
im Bootshauſe.

Der Vorſtand.

Knecht
Benndorf Nr. 8.

Achkung
Erwerbsl. u. Selbſt
abholerGeiſeltal-Bri
ketts à Ztr. 0,85 Mk.
Kohlenhandl. Schulze,
Rektor-Block-Str.

7

dontoriſtin
vertraut mit allen
kaufm. Arbeit., auch
Bedieng. der Kund-
ſchaft, ſowie Steno-
graphie u. Schreib-
maſchine, ſucht

Stellung
Gefl. Angeb. unter
C 1720 an die Exp.
dieſes Blattes.

Nora,Radio! 2 Röhr

mit Akku und Kopf-
hörer, für 20. RM.

zu verkaufen.
Gotthardſtraß e 26, 1

1. Auguſt z. miet. geſ.
Offert. unt. C 1726
an die Exp. d. Bl.

Gemeindegaſthaus Frankleben

Elektriſche Halteſtelle
Herrlicher ſchattiger Garten!

Sonntag, d. 12. Juli 1931ab 4 Uhr der beliebte Haus Bull

Bei günſtiger Witterung nachm. Konzert
im Garten! Neueſte Schlager!
Freundlichſt ladet ein

Der Wirt Hans Förtſch

Preußischer Adler
Neue Bewirtſchaftung Igut gepflegte Biere, altbek. Küche. Mittags
tiſch, Abonn. 80 Pfg. Angenehm. Familien
aufenthalt. Vereinszimmer f. 60--70 Per
ſonen ſowie Treffpunkt für Shkatſpieler.
P. Michalowski und Frau, RNulandtſtr. 6138.

G Heute 5Schlachkefeſt G

Militärverein Wallendorf
und Umgegend
ladet zu seinem am Sonntag,
den 12. Juli abends 8 Uhr im
Gasthause Kriegsdorf statt-
findenden

herzlichst ein Der Vorstand

15--18 Jahre, ſucht

Divandecken

in Gobelin
von 9,75 Mk. an

in Plüſch
von 29 Mk. an
Möbel-Harniſch

Oelgrube 1.

Freundliche,

Frau
Jahre,
kinderl., find.

u. kleine
Selbſtmöbl.

(2 Räume). Erfahr.
in Haus u. Garten-
arbeit, Kleinvieh
haltg., einf. Plätten,
Kochen, Flicken, gut
Stopfen, überhaupt

Entlaſtg. der Haus-
frau Beding. Klein-
ſtadt Kreis Köthen.
Evtl. 1 Kind mitbr.
Stundenlohn, Selbſt-
verpflegung. Angeb.
mit Referenz., Licht
bild unter R 44450
an die Exp. d. Ztg.

Mamſell
22 J., in allen Zwei-
gen eines Gutshaus-
halts erfahren, bis-

her nur auf Gütern
J tätig geweſen, ſucht

baldigſt auf Ritter-
gut Stellung. Gute
Zeugniſſe vorhand.
Werte Angebote an

geſunde

40—50
ſaub.,
Dauerſtell.
Wohn. z.

fleiß.,

wir große Mengen
aus allen Abteilunge

Klavierſtimmung.
und Reparaturen
führt aus

Meckert, Tiefer Keller4.

Garage
ſofort zu vermieten.

Weiße Mauer 4.

Guterhaltener, mod.

SALAMAM pkR
HUVHENdas BeSte ist am vilſigsten!

Schon n 12. 5 bringt
Salamanderin eemne Qualität und Paßform

Kinderwagen
zu verkaufen.

Halliſche Str. 31, I.

2 möblierkte
Fimmer

in gutem ruhigen
Hauſe an Herrn
od. Dame zu ver-

mieten
Clobicauer Str. 10.

Suche zu ſofort
Herren- und Damenschuhe

Weiter finden Sie in der Preislage

15. 50
eine enorme Auswahl der z. Zt. gang-

barsten Schuhe auch für den
verwöhntesten Geschmack.
Ueberzeugen Sie sich bvbitte,
Sie tragen nur noch

Salamander- Schuhe
Alle i n ve r. k a

Ehrentraut
im neuen Kreis h a urs

u t

junges M ädche z
Haustochter

bei Taſchengeld.
Frau E. Thümen,

Guterhaltenes
otorrad

(ſteuerfrei) geg. Bar
zahlung zu kanfen
geſucht. mTaupadel Nr.

bei Sarg
SteuerfreiesMRotorrad

v

S Zeit

für die Hälfte des pimerigen Preises
Tochter

15 Jahre, Stellun
in beſſ., kinderloſem
Haushalt m. Fam
Anſchl. Angevote a

Rich. Schwinge,
Kloſtermans feld,
Gartenſt raße J.

Kochlernende

ohne gegenſeit.

5

Ver
geſ

zu

J gütung für ſof.
Gute Ausbildung
geſichert.

„Zum Hirſch“,

Junger, er biamg Schrebergar rten-Verein r E. V.

a

Vorführung:
zum Nordpol und zur

Mitternachtssonne
Wochentags: 1 16 Uhr derSonntags: 9, 11*,, 14 16 Uhr erlcFernsprecher Nr. 3541 und 2081)

err

o v lon20 Rabatt bei Kassell l
deu
dur

e

S an die Anschaffung U re
von Möbeln, Polster- h
waren denken, dann werLick

re

bitte unsere Preise
und wir sind über-

zeugt, dann

haufendſe
Schläfzimmer bestimmt in der

Möbelhalle Merseburg
Niederlage der Möbel-Clobicauer Str. ung Poigterwatemtavr.

mee Willy Dames, Gera

t

r

e

2

t

Bei Kauf Fahrtvergütung

Buttſtädt.

vertraut, ſucht
ſofort od. 1. AuguſtStellung als
Wirtſchaſtsgeh.

oder Verwalter. Jch
bin mit gut. Zeugn.
verſehen, lege ſelbſt
überall mit Hand an.
Angebote erbet. unt.
z 15179 an die Er
d. Ztg.

J nlage Nords

dedlienen Sie ch
unterer Fllale
Gottharätstr.

ſowie hochtragende

H. Heydenrei

Landwirtsſohn,Jahre alt, mit en feiert Sonntag,
lichen landwirtſchaftl 3 Uhr nachmittags
Maſchinen u. Arbeitfür Kinder und Sommerfest

Ich habe Ihre Packung er-
halten und damit einen verblüffen-
den Erfolg erzieltTausende Dankschreiben über geheilte men

Ekzeme, Mitesser, Pickel, Hautjucken.gegen 76 Pfg. (Brlefmarken). Kurpackung 5.- Rm.

Rathaus- „Apotheke, Dässeldort 53. zu verkaufen.

Sonntag, d. 12. Juli, empfehle ich einen
Transport friſchmilchende

zu billigen Preiſen.

Telefon239

1.

den vona d Juli,

traße

und Hellung! Kosten-
lose Broschüre aber
Selga-DPasta. Eine Miete

Rübenſchnitzel
ch. M. gibt ab

Halliſche Str. 75.

Abſatzferkel
Proben

8ZZDZDZJ Blöſien 24

S
crrag W
W W

fo

T S
J

immer im Bilde rein,
über alles was in der Welt vorgeht!
Tag mit dem Studium des Tageblattes beginnt,

Wer den

ist für die Arbeit geistig gerüstet Das Tageblatt
hält Sie immer auf dem Laufenden. Es aum-
faßt alle Wissensgebiete und bringt auch Ihnen
nützliche Anregungen. Lesen und empfehlen
Sie bitte das Merseburger Tageblatt weiter.

Wmasenn, Schwach-. St e
strom- u. Reciotec nWerkmeisterschule nl n l Mi a

Lehrpläne

Kühe
mit den

Kälbern
Kühe u. Färſen

Crumpa b. Mücheln

Gegen Hühneraugen,
Hornhaut, Schwielen und Warzen empfehlen tau
ſende von Aerzten das einzige, garantiert ſicher
wirkende Kukirol-Pflaſter. Es iſt ſo dünn wie ein
Seidenſtrumpf, trägt infoigedeſſen nicht auf und drückt
auch nicht und wird deshalb mit Vorliebe von Damen
gekauſt. Bei richtiger Anwendung kann das Kukirol-
Pflaſter infolge der zähen Klebkraft niemals verrutſchen
oder am Strumpfe feſtkleben. Bei Nichterfolg zahlt
die Kukirol- Fabrik unter Garantie von 1000 Mark
den vollen Kaufpreis eurüce

Dazu gratis! 1 BeulelNeuer Preis 60 Pfg. aultet e
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